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Die Zustände int Reichs-
tuse

Man schreibt uns aus Berlin, 29. Januar:
Im Reichstage ist jetzt die allgemeine Meinung die,
daß es „so nicht weitergehen kann“. Der Abgeordnete
Fürst Bismarck machte fich heute zum Dolmetsch der
Gefühle der großen Mehrheit, als er einen Schmerzens¬
schrei ausftieß über die Uferlosigkeit der Debatten, die
angesichts der fortgesetzten Beschlußunfähigkeit des
Hauses durch keinen Schlußantrag abgeschnitten werden
können. Es ist eine Stimmung der Verzweiflung, von

der die wenigen Mitglieder befallen sind, die seit
Wochen den deutschen Reichstag repräsentiren. Am
verzweifeltsten aber wurde der Präsident sein, wenn

ihn nicht sein guter Humor und sein widerstands¬
fähiges Pflichtgefühl obenauf hielten. Nur Die Sozial¬
demokraten sind mit dem Stande der Dinge bestens
zufrieden. Nichts und niemand kann sie hindern, die
längsten Reden zu halten und immer wieder Reden
zu halten. Nun wird man freilich nicht sagen können,
daß dies an und für sich einen Zustand darstelle, der
unter allen Umständen zu bedauern wäre. Vielmehr
könnte mit genau so viel oder noch mehr Recht gesagt
werden, daß es ein nützlicher Zustand ist, wenn die
Vertreter einer Minderheitspartei die bequeme Ge¬
legenheit finden, ihre Beschwerden vor die Oeffentlich-
keit zu bringen. Aber das Mißliche und geradezu
Häßliche an den gegenwärtigen Verhältnissen ist, daß
dieser an sich ganz wünschenswerthe Zustand herbei¬
geführt wird durch Umstände, die von keinem Partei-
standpunkte aus, auch nicht von dem des radikalsten
Radikalismus, gutgeheißen werden können. Es muß
ein Maß in den Dingen sein, und daran fehlt es

zur Zeit vollständig. Es ist ein abenteuerlicher
Gedanke, der aber doch nach dem Belieben jeder
Partei, die Lust dazu hat, verwirklicht werden
könnte, der Gedanke nämlich, daß diese Debatten über'
das Gehalt des Staatssekretärs des Innern noch
wochenlang, ja noch länger fortdauern könnten, wofern
das Haus beschlußunfähig bleibt. Diese Voraussetzung
aber wird so bald nicht verschwinden. Der Reichstag
ist chronisch beschlußunfähig, und so hängt es einzig
von dem guten Willen jeder Partei ab, ob die „Be¬
rathung“ über das Gehalt des Grafen Posadowsky
beendigt oder fortgesetzt werden soll. Schließlich sind
es keineswegs die Sozialdemokraten allein, die den
Schluß bisher hinausgezögert haben. Jeder Redner
jeder anderen Partei hat es ebenfalls gethan, vor allem
Fürst Herbert Bismarck mit seiner weitausgesponnenen
agra. politischen Rede, die bei diesem Anlaß zu halten
nicht die geringste Nöthigung vorgelegen hatte, keine
innere und keine äußere.

Nun muß man aber bei den Klagen über die
Verschleppung der Geschäfte im Reichstage sorgfältig
unterscheiden zwischen dem, was den Reichstag selbst
angeht, und den Wirkungen auf die öffentliche Mei¬
nung. So dringend selbstverständlich das Interesse
des Reichstags an der Beschleunigung seiner Arbeiten
ist, so sollte man nicht übersehen, daß das Publikum
doch auch andere Interessen hat und die jetzigen De¬
batten vielfach mit großer Theilnahme verfolgt. In
diesem Sinne wäre alsdann wieder der sonderbare Zu¬
stand, unter dem der Reichstag leidet, eher zu er¬

tragen. Er ist auch darum nicht gar zu kräftig zu
verdammen, weil es schließlich nur besser werden kann,
nachdem es schlimmer geworden ist. Dies will sagen:
Dem Reichskanzler und seinen Kollegen muß mög¬
lichst deutlich vor Augen geführt werden, daß
es nur ein einziges Heilmittel für diese
Nöthe giebt, nämlich die Zahlung von Diäten oder,
wie man es neuerdings nennt, von „Anwesenheits¬
geldern.“ Vergebens sucht man nach einem auch nur

einigermaßen verständlichen Grund, aus dem solche
Reform immer noch verweigert wird. Die Sozial¬
demokratie hält man durch Nichtzahlung von Diäten
ja doch nicht fern, und gerade diese Partei hat bei der

Auswahl ihrer Kandidaten die wenigsten Schwierig¬
keiten zu überwinden. Es ist lediglich ein Trägheits¬
gesetz, das die Gewährung einer Verbesserung ver¬
hindert, von der die Negierung keinen geringeren Vor¬
theil als der Reichstag selber hätte. Denn die Ar¬

beitskraft von Ministern, Staatssekretären und Räthen,
die jetzt in übermäßig lang ausgesponnenen Debatten
verbraucht wird, könnte alsdann für die eigentlichen
Obliegenheiten des Amtes frei werden.

** B r omberg. 30. Januar.
Der Aufenthalt Kaiser Wilhelms in Eng¬

land wird in der russischen Presse eifrig
kommentirt. Während „Swet“ und „Birschewija Wjedo-
mosti“ aus dem Aufenthalte des deutschen Kaisers in
England und der Ernennung zum englischen Feld¬
marschall willkürliche Schlüsse aus ein angebliches
deutsch-englisches Bündniß ziehen, erblicken die „No-
wosti“ in der Reise des Kaisers Wilhelm nach England
und in der Entsendung eines deutschen Geschwaders
nach Spithead keine Umstände, die für ein eng¬
lisch-deutsches Bündniß sprächen. Ein derartiges Bünd¬
niß sei kaum zu verwirklichen. „Wir sind weit ent¬

fernt“, sagen die „Nowosti“, „die deutsche Politik
gegen verschiedene mehr oder weniger gerechte Vor¬
würfe zu vertheidigen; wir müssen aber sagen, daß
den Leitern dieser Politik gegenwärtig Pläne zu¬
geschrieben werden, die sie wahrscheinlich nicht hegen.“
Die Zeit seit allerdings geeignet für die Verbreitung
phantastischer Gerüchte, die wohl erst aufhören würden,
wenn die Ereignisse sie dementiren, was vielleicht bald
geschehen werde.

Wie die „National-Zeitung“ erfährt, besteht die
Absicht, zur Beseitigung der durch die Aufhebung der

Abschlußprüfungen an den höheren Lehranstalten ent¬

standenen Benachtheiligung Ser Nichtvollanstalten die
Reifeprüfung an Nichtvollanftalten einer
wesentlichen Umgestaltung zu unterziehen und
dieselbe der gewöhnlichen Versetzungsprüfung möglichst
anzunähern.

Der deutsche Katholikentag wird nach der
„Germania“ in Osnabrück abgehalten werden.

Zu den Chinawirren. Nach einer Shanghaier
Meldung sind am Sonntag T s ch w a n g und
Uühsien hingerichtet worden. Wo die
Hinrichtung stattgefunden hat, wird nicht gemeldet,
vermuthlich in Singanfu. Von Mhsien wurde schon
vor Monaten gemeldet, er hätte durch Verschlucken von

Plattgold Selbstmord begangen. Mihsien hat bekannt¬
lich seinerzeit als Gouverneur vonShansi die Fremden
(Missionare rc.) zu sich ins Gouvernementsgebäude
eingeladen unter der Vorspiegelung, sie zu schützen,
und hatte sie dann dort massakriren lassen. Für diesen
Massenmord verlangte er hinterher von der Kaiserin
eine Belohnung. — Einem Telegramm der „North
China Daily News“ aus Peking zufolge leide
Li-Hung - Tschang an hochgradigem Fieber. An
seinem Wiederaufkommen werde gezweifelt. Nach
einer Reutermeldung aus Peking sind Hsutschenyi,
der Sohn des bekannten Fremdengegners Hsutung, und
Tschihsiu, Mitglied des Tsungliyamens, welche beide
bei den jüngsten Unruhen eine verantwortliche Führer¬
rolle gespielt haben, am Sonntag im japanischen
Viertel in Peking verhaftet worden und werden bis
zu ihrer Bestrafung gefangen gehalten. — Prinz
Tschun (ein Bruder des Kaisers) und seine Brüder
wurden am Sonnabend im Kaiserpalast vom General-
seldmarschall Grafen Waldersee empfangen. Nach
einer Meldung aus Peking herrscht in der Provinz
Schansi infolge einer Hungersnoth großes Elend.
Tausende von Eingeborenen starben bereits. Der Hof
ordnete an, daß Reis in großen Mengen vertheilt
werde. — Die Gesandten erhielten Bericht, daß die
eingeborenen Christen anders wie die übrigen Christen
behandelt und schon bestraft würden, wenn sie betteln.
Die Gesandten Conger, Satow und Pichon erhoben
daraufhin bei dem Prinzen Tsching und Li-hung-
tschang Protest dagegen, daß solche Unterschiede gemacht
würden. — Nach einem weiteren Telegramm aus

Peking ordnet ein am 26. d. Mts. erlassenes kaiser¬
liches Edikt an, daß alle chinesischen Beamten und
Soldaten bei Strafe der Enthauptung die Christen im

ganzen Reich genau ebenso behandeln sollen wie die
übrigen Chinesen.

Eine zeitgemäße Warnung. Angeregt durch
den Hallenser Nationalökonomen Professor Dr. Conrad
hat Dr. C. Sieinbrück unter dem Titel „Die Ent¬
wickelung der Preise des städtischen und ländlichen
Immobiliarbesitzes zu Halle und tut Saalkreise“ (Jena,
Gustav Fischer) eine recht dankenswerthe Untersuchung
erscheinen lassen, die in eine sehr zeitgemäße Warnung
ausklingt. Steinbrück vergleicht nämlich auf gründ von
Statistiken, wie sie für die Pachtverträge der preußi¬
schen Domänen, sowie für die Kauf- und Pachtpreise
in Baden, Mecklenburg-Schwerin, Oldenburg, den
Provinzen Posen und Westpreußen bis in die neueste
Zeit fortgeführt und längere Perioden umfassend vor¬

handen sind, die Preissteigerung der landwirthschaftlich
benutzten Grundstücke in Deutschland und faßt sich
dabei folgendermaßen zusammen: „Alle die an¬

geführten Zahlen stimmen in der Gesammt-

beurtheilung der Steigerung der landwirthschaftlich
benutzten Grundstücke darin überein, daß innerhalb
des 19. Jahrhunders die größeren um das 2^—4fache,
die mittleren um das 3—7fache int Werthe gewachsen sind.
Seit 1850 beträgt die Zunahme das 2^—3fache, und
zwar ist sie in allen Gegenden fast gleichmäßig, sowohl
in Oldenburg wie in Posen und im Saalkreise und,
soweit die Pachtverträge der Domänen inbetracht
kommen, im Umfange der ganzen preußischen Monarchie.
Wieviel von dieser Steigerung wegen des Mehrauf¬
wandes -von Arbeit und Kapital zur dauernden Ver¬

besserung des Gutes, Verbilligung des Zinsfußes rc.

als berechtigt angesehen werden kann, ist eine schwer
zu beantwortende Frage. Im allgemeinen kann man

annehmen, daß sich die Kaufpreise des ländlichen
Grundbesitzes im wesentlichen naturgemäß entwickelt haben
und den jetzigen Kulturaufwendungen und der gesteigerten
Produktionsfähigkeit gefolgt sind. Es ist aber durch¬
aus wünschenswerth, daß die Grundstückspreise, ent¬

sprechend den gesunkenen Produktenpreisen, in der

nächsten Zeit nicht weiter in die Höhe gehen und die
Spekulation bei Ankäufen den Thatsachen nicht wieder
weit vorauseilt. Darum kann nicht dringend genug
gerathen werden, daß die Käufer mit noch größerer
Vorsicht als bisher vor dem Kaufabschlüsse eine ein¬

gehende Prüfung vornehmen und eine genaue Ertrags¬
berechnung auf gründ der vorhandenen Buchführung
aufstellen.“ — Angesichts der mit Sicherheit zu er¬

wartenden Zollerhöhung sollte die vorstehende Mahnung
um so ernstlicher beherzigt werden.

Bei der Berathung des Handelsbudgets im
ungarischen Abgeordnetenhause ant

Sonnabend äußerte Handelsminister Hegedues bezüglich
der Erklärung des Deutschen Reichskanzlers
Grafen v. Bülow im Preußischen Abgeordnetenhause,
er glaube nicht richtig zu handeln, wenn er jetzt bereits

zu jener Erklärung Stellung nehme. Im Zusammen¬
hang mit jener Anschauung werde vielleicht später ein
Zolltarif ausgearbeitet werden, auf dessen Grundlage
die Verhandlungen über einen neuen Handels¬
vertrag geführt werden würden. Erst dann müsse die

Regierung, so glaube er, Stellung nehmen. Die
öffentliche Meinung möge sich in Kundgebungen äußern,
aber er würde es für unrichtig halten, wenn die un¬

garische Regierung sich vor Beginn der Verhandlungen
etwa zu irgend einem „quos ego“ hinreißen ließe. Er
erkläre als Ziel der ungarischen Politik, daß dieselbe
bemüht sein müsse, in erster Linie den inneren Markt
selbst zu versorgen, sodann der einheimischen Produktion
den fremden Markt zu erhalten und. wenn möglich,
neue Absatzgebiete zu finden. So allgemein das auch
klinge, es lasse sich derzeit nichts Bestimmtes sagen.
Mit welchen Mitteln Obiges erreichbar sei, darüber sei
eine bestimmte Aeußerung auch nicht möglich.“

Die Nationalliberalen und die Getreide¬
zölle. Zu diesem Thema schreibt die „Nat. Lib.
Korr.“: Die am 24. Januar dem Abgeordnetenhause
vorgelegten Resolutionsanträge über die Frage der
Getreidezölle sind am 26. zur Verhandlung gelangt und
noch am nämlichen Tage durch Abstimmung erledigt
worden. In der Sache hat sich im Abgeordnetenhause
eine noch größere Mehrheit als im Reichstage für
den auch von den maßgebenden nationalliberalen
Körperschaften im Juni v. I. anerkannten Grundsatz,
daß im neuen Zolltarif und bei neuen Verträgen eine

Erhöhung landwirthschaftlicher Schutzzölle unabweis¬
bares Bedürfniß sei, ergeben. Die Abstimmungs¬
ziffer bringt die Größe dieser Mehrheit
noch nicht einmal vollständig zum Ausdruck,
denn mit der Minderheit hat ein Theil
der Nationalliberalen gestimmt, ohne damit in der

Sache von den anderen Parteifreunden sich trennen zu
wollen. Die „Konservative Korrespondenz“ weist heute
auf diesen Theil der Nationalliberalen hin und em¬

pfiehlt den Landwirthen, sich die betreffenden Namen
zu merken. Das konservative Organ geht dabei von

der Voraussetzung aus, daß es sich um eine „Scheidung
der Geister“ gehandelt habe. Wenn dies zugegeben
werden müßte, könnte man den Konservativen den Vor¬
wurf nicht ersparen, daß sie das Interesse der Land¬
wirthschaft gegenüber der Staatsregierung und der
öffentlichen Meinung herzlich schlecht wahrgenommen
hätten. Denn wenn sie nicht lediglich noch einen
taktischen Erfolg erzielen, sondern wirklich erst
das Bedürfniß höherer landwirthschaftlicher Zölle zur
Anerkennung bringen wollten, mußten sie selbst¬
verständlich eine Fassung vereinbaren, die Jedermann
mit unterstützen konnte, wenn er nur irgend die
Meinung vertritt, daß die gegenwärtigen Zollschranken
für die heimische landwirthschastliche Produktion aus¬
reichenden Schutz nicht gewähren. Bei früheren Ge¬
legenheiten haben die Konservativen thatsächlich diese
Rücksicht walten lassen und Freund und Feind einer
großen streitigen Maßregel richtig zu scheiden gewußt.
Es kann ihnen aber zugestanden werden, daß sie sich
im gegenwärtigen Augenblick lediglich von taktischen
Gesichtspunkten leiten lassen konnten, ohne der Sache
Schaden zu thun. Sowohl int Reichstag, wie in den

einzelstaatlichen Vertretungen sind, mit Ausnahme viel¬
leicht des Gothaischen Landtags, hinreichend starke Mehr¬
heiten vorhanden, um einen gesteigerten Zollschutz für
die Landwirthschast zu akzeptiren, bezw. den Landes¬
regierungen die Mitwirkung bei einer solchen Maß¬
regel als wirthschastlich richtig zu bestätigen. Ob die
Mehrheit im Reichstag nur zwei Drittel oder sogar
drei Viertel der Mitglieder, int preußischen Ab¬
geordnetenhause nur sechs Siebentel oder sogar sieben
Achtel der Mitglieder umschließt, ist vollständig gleich-
giltig, auch für die gegenwärtig int Gange befindlichen
Vorbereitungen des neuen Zolltarifgesetzes. Jedenfalls
ist die Mehrheit über jeden Zweifel in sich gefestigt und
zuverlässig groß, soweit es sich darum handelt, daß mit
den gegenwärtigen Zöllen für die langfristige Dauer
von Handelsverträgen ein als Mittelmaß wirkender
Zollschutz für die Landwirthschaft nicht begründet
ist. Eine Frage der Zukunft bleibt es aber, auf
welchem höheren Punkte diese Zollschranken dem¬
nächst festgesetzt werden sollen. Es war die Absicht
der Konservativen, jetzt eine Mehrheit in Erscheinung
treten zu lassen, die sich dazu bekennen sollte, daß die
Steigerung jedenfalls eine „wesentliche“ sein müsse.
Der Erfolg war, daß sich im preußischen Abgeordneten¬
hause für diese Erklärung immer noch eine erdrückend
große Mehrheit zusammenfügen ließ. Weiter reicht
allerdings dieser Erfolg nicht. Denn was unter

„wesentlich“ verstanden werden soll, bleibt immer
wieder der Vereinbarung vorbehalten und kann erst
vereinbart werden, wenn endlich das Zolltarifgesetz
vorliegt. Bis dahin läßt sich unter „wesentlich“
noch ziemlich viel verstehen. Die taktische Absicht
der Antragsteller ging offenbar dahin, den jüngsten
Kundgebungen des Handelstages gegen jede Zoll¬
erhöhung und des Händelsvertragsvereins gegen jede
wesentliche Zollerhöhung eine Willenskundgebung der
preußischen Volksvertretung entgegenzustellen und so
ein gewisses Gleichgewicht der Wirkungen und der
Einflüsse auf den Gang der Vorbereitungen zu schaffen.
Im Lager der wirthschaftlichen Mittelpartei, als
welche die nationalliberale Partei mehr und mehr in
Anspruch genommen werden darf, sind die Ansichten
darüber auseinandergegangen, welche von den ver¬

schiedenen Wirkungen es erforderlich macht,
daß ein Gegengewicht angehängt wird, damit die
späterhin nothwendige Vereinbarung über daS
Maß der Zollerhöhung nicht vor der Zeit erschwert
wird. Aber darin ist die Partei mehr denn je geeinigt,
daß die Wege zu einer solchen Verständigung geebnet
bleiben müssen, daß also ebenso wohl der Regierung
ein Rückhalt gewährt werden muß gegen extravagante
Forderungen der einen Seite, wie andererseits dem

schutzbedürftigen Landwirth die Zuversicht nicht ver¬

loren gehen darf, daß er mit seinen Interessen nicht
die Kosten einer neuen zollpolitischen Festsetzung zu
gunsten einseitiger Interessen des Handels, der Export¬
industrie, des Konsumenten oder wie immer man das

Gegengewicht charakterisiren will, zu bezahlen haben
werde. Je nachdem man nun die Bedeutung der
letzten Kundgebungen des Handelstages, des Handels¬
vertragsvereins und einzelner Interessenvertretungen
bewerthete, konnte man das taktische Vorhaben der
Konservativen unterstützen oder zurückweisen. Eine
ansehnliche Mehrheit in der nationalliberalen Fraktion
des Abgeordnetenhauses hat sich dahin entschieden, daß
im gegenwärtigen Augenblick jedenfalls das schütz-
bedürftige Interesse der Landwirthschaft des Rückhalt-
mehr benöthige. Sie hat dem konservativen Antrag
zugestimmt in der weiteren Erwägung, daß, wenn eine
Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle die Ver¬
einbarung von Handelsverträgen überhaupt erschweren
würde, was einstweilen noch nirgends feststeht, jeden¬
falls die deutschen Unterhändler eine leichtere Position
haben, wenn sie sich auf den erklärten Willen starker
parlamentarischer Mehrheiten berufen können. Eine
Minderheit der Fraktion war anderer Ansicht und hat
zunächst das konservative Begehren abgelehnt, wie sie
gewillt war, nachher den freisinnigen Antrag abzulehnen,
nicht etwa weil er in seiner Allgemeinheit etwa-
Verfängliches besagte, sondern weil er die Tendenz ver¬

folgte, das Gewicht der neueren Kundgebungen gegen
jede Erhöhung landwirthschaftlicher Zölle zu verstärken.
Wir sind aber der Meinung, daß die „Konservative
Korrespondenz“ zu nichts weniger berechtigt ist, als

dieses Auseinandergehen m der Bewerthung einzelner
Kundgebungen als eine „Scheidung der Geister“ zu
kennzeichnen. Das ist schon aus dem Grunde völlig
unberechtigt, weil die Minderheit der Natiönalliberaleu
aus Mitgliedern besteht, die unseres Erinnerns bis auf
zwei oder drei an der sachlichen Kundgebung vom

30. Juni v. I. mitbetheiligt waren.

Dem „Reuterschen Bureau“ wird aus Pretoria
vom 28. d. M. gemeldet: In einer hier öffentlich
verlesenen Proklamation betreffend die Thronbesteigung
Königs Eduard VII. von England wird neben den
anderen Titeln des Königs der Titel „Oberster Herr
von uttd über Transvaal“ aufgeführt. Nach der Ver-



eftrng der Proklamatton brachte Lord Kitchener
drei Hochs auf den König aus. — Durch den Schluß¬
satz dieser Depesche werden die neuerdings kolportirten
Gerüchte widerlegt, Lord Kitchener wäre von
den Buren gefangen genommen worden.

Nach einem Telegramm des „New Aork Herold“
aus Port of Spain sind dort Meldungen eingegangen
über einen heftigen Kampf, der in der vorigen Woche
in der Nähe von Guiria und Carupano in Venezuela
stattgefunden und mit einer entscheidenden Nieder¬
lage der Regierungstruppen geendet habe.
Mehrere hundert Mann seien gefallen und die Auf¬
ständischen hätten Carupano wiedergenommen und eine
Menge Waffen und Munition erbeutet.

Plätze beschloß der Madrider Handelsverein, in seiner
nächsten Sitzung den Antrag zu berathen, daß die
Regierung aufgefordert werden soll, die Bank von
Spanien zur Herabminderung ihres Portefeuilles zu
verpflichten.

Lissabon. 28. Januar. Sämmtliche Blatter de-
sprechen den Besuch des Herzogs von Oporto in Berlin
und betonen übereinstimmend den herzlichen Empfang,
welcher demselben von seiten des deutschen Kaisers und
der Kaiserin zu theil wurde.

Deirtschlniid.
Dresden, 29. Januar. In dem Befinden des

an der Influenza erkrankten Prinzen Georg
trat bisher keine Besserung ein. Der hohe Patient
fühlt sich sehr matt ; die Nahrungsaufnahme ist äußerst
gering. Anlaß zu Besorgnissen ist jedoch nicht vor¬

handen.
Cronberg, 29. Januar. Die Kronprinzessin von

Griechenland ist heute Nachmittag 1 Uhr in Schloß
Friedrichshof eingetroffen.

Kufoltmb.
Petersburg» 28. Januar. Gelegentlich des

Gratulationsbesuches, welchen der Minister des Aeußern
Graf Lamsdorf gestern dem Fürsten Nadolin ab¬
stattete, überreichte er demselben die Brillanten zum
Alexander-Newski-Orden. Heute wurde Fürst Radolin
vom Kaiser und später von der Kaiserin in Abschieds¬
audienz empfangen.

Chriftiania, 28. Januar. Der kommandirende
Admiral sandte gestern folgendes Glückwunschtelegramm
an Kaiser W i l h e l m ab: „Ew. Majestät bitte
ich namens der Offiziere der königlich norwegischen
Marine allerunterthänigste Glückwünsche zum heutigen
Tage aussprechen zu dürfen.“ Hierauf ist heute fol¬
gende Drahtantwort eingelaufen: „Se. Majestät der
Kaiser lassen für die Glückwünsche zum gestrigen Tage
danken und Ew. Exzellenz bitten, dies den Offizieren
der königlich norwegischen Marine auszusprechen. Frei¬
herr von Senden, Admiral.“

tfvanfvctdj.
Paris, 29. Januar. (Deputirtenkammer.) Die

Berathung des Vereinsgesetzes wird fortgesetzt.
Abbe Semite tritt für einen Gegenentwurf ein, der
dem von Goblet im Jahre 1886 vorgelegten gleicht.
Semire erklärt, der Negierungsentwurf widerspreche
den Grundsätzen der Freiheit und Gleichheit und dem
bürgerlichen Recht. Der Gegenentwurf wird, nachdem
der Berichterstatter sich gegen ihn ausgesprochen, mit
411 gegen 35 Stimmen abgelehnt.

Paris, 29. Januar. Alle Angestellten der Pa¬
riser Stadtbahn haben die Arbeit eingestellt. Der Zug¬
verkehr ruht; die Bahnhöfe sind militärisch besetzt.

2lte&cv(an$>c.

Haag, 29. Januar. Der österreichisch-ungarische
Gesandte überreichte der Königin Wilhelmina das Groß¬
kreuz des Elisabeth-Ordens mit einem eigenhändigen
Schreiben des Kaisers Franz Josef.

Kieme AlNlitär-Aeitrrns.
Wie das „Militärwochenblatt“ vom 23. d. Mts.

aus Osborne meldet, ernannte der Kaiser den König
von England zum Chef des 1. Gardedragoner¬
regiments, dessen Chef die verstorbene Königin Viktoria
gewesen ist.

Der General der Infanterie Albert
v o n R a u ch, bis zum Jahre 1897 Chef der Land-
gendarmerie, ist in Berlin gestorben.

&e*l>«eef>ett
unbKitdliUfefäfle.

Eisenbahnunglück. Köln, 29. Januar. Amtlich
wird gemeldet: Gestern Abend kurz nach 11 Uhr
stieß bei Worringen der Güterzug 3031 bei der Aus¬

fahrt in der Richtung auf Neuß mit dem von dort
kommenden Güterzug 4280 zusammen. Ein Heizer des

Zuges 4280 wurde gelobtet, ein Bremser des

Zuges 3031 schwer verletzt. Der Materialschaden ist
erheblich, durch den Unfall war die Strecke bis heute
früh gesperrt.

Preußische Pfandbrief-Bank. Der Aufsichtsrath
genehmigte in feiner kürzlich stattgehabten Sitzung die
vom Vorstande vorgelegten Rechnungsabschlüsse für das
vergangene Geschäftsjahr. Der Bruttogewinn 'beträgt
2 236 053,70 Mark gegen 2 007 662,65 int Vorjahre. Nach
Abzug der Unkosten und der Abschreibungen auf Bank-
gebäude und Inventar beträgt der Reingewinn 1826 068,34
Mark gegen 1 656181,59 Mark. Hiervon sollen der außer¬
ordentlichen Reserve 10 Prozent gegen 5 Prozent in den
früheren Jahren, und dem Beamtenpenstonsfonds 30 000
Mark überwiesen werden. Die Tantiemen für Aufsichts-
rath und Vorstand erfordern mit 145 917,16 Mark den
Bestimmungen des geänderten Statuts zufolge einen um
ca. 37 800 Mark geringeren Betrag als im Vorjahre.
Die Dividende wird in Höhe von 7 Prozent gegen 6V2

Prozent pro 1899 in Vorschlag gebracht, und es gelangen
somit 1 260 000 Mark an die Aktionäre zur Vertbeilnng,
während der Nest von 207 544,35 Mark auf neue.Rech¬
nung vorgetragen wird. Die ordentliche Generalversamm¬
lung soll auf Freitag, 22 . Februar, berufen werden.

Verein für Handlungs-Kommis von 1858 in
Hamburg. Die lebhafte Betheiligung an der Hinter¬
bliebenen- und A l t e r s - V e r s 0 r g u n g s - K a s s e

liefert den Beweis, daß die neueste Schöpfung des Haupt¬
vereins einem tiefgefühlten Bedürfniß entspricht. In den
ersten drei Wochen des Bestehens der Kasse find Beitritts¬
erklärungen über eine Gesammtversichernngssnmme von
Dreiviertel Millionen Mark zur Erledigung eingegangen.
Mit Rücksicht darauf, daß sich jetzt schon über 2000 Mit¬
glieder die Beitrittspapiere gefordert haben, steht zu er«

war:en, daß das zu gnnften des Kaufmannsstandes er¬

richtete Wohlfahrtsnnteruehmen eine gute Entwickelung
nehmen wird.

London, 29. Januar. „Daily Mail“ meldet:
In seiner Ansprache an den deutschen Kron¬
prinzen bei dessen Investitur mit dem Hosenband¬
orden sagte der König, es sei der Wunsch feiner ge¬
liebten Mutter, der verewigten Königin gewesen, dieses
Ehrenzeichen, welches vor so langer Zeit von ihrem
Vorgänger gestiftet worden sei, dem Sohne seines
erlauchten Neffen anzulegen. Da dies aber unmöglich
geworden sei, so fei diese ehrenvolle Pflicht von
der Königin auf ihn übergegangen. Der König
verweilte hierauf bei den freundschaftlichen Beziehungen
der beiden königlichen Familien, welche klar bewiesen
würden durch den Besuch des Kaisers, der noch
zur rechten Zeit gekommen sei, um von seiner könig¬
lichen Großmutter erkannt zu werden und dessen edle Ge¬
sinnung die englische Nation, die seine Handlungsweise
voll zu bewerthen verstehe, tief gerührt habe. Hierauf
wandte sich der König an den Kaiser, gab seinen
innigen Gefühlen für denselben Ausdruck und sagte,
er und die königliche Familie schätze den Kaiser
nicht nur kraft ihrer blutsverwandtschaftlichen
Beziehungen, sondern auch wegen aller seiner her¬
vorragenden Eigenschaften und danke insbesondere
für seinen trostspendenden Aufenthalt in England.
Er, der König, sei der Zuversicht, daß diese
freundschaftlichen Beziehungen von Dauer sein
und beide Nationen in gegenseitigem Einverständniß
fortfahren werden, mit einander zu arbeiten im Dienste
der Sache des Friedens und der Zivilisation der Welt.
— Der König hat bestimmt, daß der 2. Februar, der
Beisetzungstag der Königin Viktoria, als ein allge¬
meiner Trauertag zu gelten hat. Alle Banken sollen
geschlossen sein und alle Geschäfte haben zu ruhen. —

Der König Tjat ferner angeordnet, daß die Trauer¬
dekorationen der Gebäude awden Straßen, durch welche
dre Leichenzug sich bewegt, purpurn, nicht schwarz sein
sollen.

Cüvtei.
Konstantinopel, 29. Januar. Aus Anlaß der

Enthüllung des von Sr. Majestät dem deutschen Kaiser
gestifteten Brunnens richtete der Sultan folgendes
Telegramm an den Kaiser: Ich bin sehr
gerührt von dem Beweise herzlicher Sympathie, welchen
Eure Majestät mir und meinen Unterthanen zu geben
die Gnade hatten, indem Sie zur Erinnerung an

Ihren zweiten Besuch in Konstantinopel einen ge¬
schmackvollen reizenden Brunnen errichten ließen. Die
Enthüllung des Brunnens am Geburtstag» Eurer
Majestät bereitete mir eine ganz besondere Freude.

Symtittt.
Madrid, 29. Januar. Angesichts der beständigen

Zunahme des Papiergeldumlauss und des dadurch be¬
dingten Steigens der Wechselkurse auf ausländische

Gsrichtrfcrnl.
+ Jnowrazlaw, 29. Januar. Ein inter¬

essanter, vielleicht sensationeller Strafprozeß dürfte in
diesen Tagen, wenn es nicht, wie schon wiederholt
vorher, zur Aufhebung des Termins kommt, vor der
Strafkammer Hierselbst zur Verhandlung kommen.
Bekanntlich fand vor etwa Jahresfrist ein Straf¬
verfahren gegen den Professor Lehmann-Hohenberg in
Kiel wegen Beleidigung des Distriktskommissars
Gottschalk, jetzt in Bromberg, statt. Lehmann-Hohen¬
berg ließ nun von einem Detektivbureau in Berlin Er¬
hebungen über Gottschalks Amtsführung in seinem
früheren Amtsbezirk Tarkowo vornehmen und stellte
auf gründ dieser Erhebungen Beweisanträge, welche
das Gericht indessen ablehnte. Nun wurde gegen den
Detektivbeamten, der damals die Erhebungen an¬

stellte, Strafantrag wegen öffentlicher Beleidigung ge¬
stellt, und soll diese Angelegenheit nun die hiesige
Strafkammer beschäftigen.

a. Jnowrazlaw, 29. Januar. Der Fall
Küster ist der hiesigen Strafkammer zur Aburtheilung
überwiesen worden.

Graudenz, 29. Januar. Vom Schwurgericht
zu Graudenz waren die Zuchthäusler Kuß, Wierzoch,
Neumann und Sielinski, welche bei ihrem Ausbruch
aus dem Zuchthause zu Graudenz den Hülfsaufseher
Faust ermordet haben, zum Tode verurtheilt worden.
Die von ihnen gegen das Urtheil eingelegte Revision
ist heute vom Reichsgericht verworfen worden.

Görlitz, 28. Januar. Vier Tage lang wurde
hier vor den Geschworenen gegen die Bankiers Otto
Müller und Paul Müller (des Erstgenannten Sohn
und Kompagnon) verhandelt, welche Depots
unterschlagen und Bilanzen gefälscht hatten.
Der Gesammtumsatz Otto Müllers in Zeitspekulations¬
geschäften betrug, nach den Ermittelungen der Sach¬
verständigen, 205 Millionen Mark! Bei der Bilanz
Ende Dezember 1898 hatten die beiden Bankiers als
Geschäftsgewinn 35 000 Mark eingestellt, während eine
Unterbilanz von 335 000 Mark, also fast der zehnfache
Betrag, bestand. Die Tausende hat Müller einfach in
vielen Fällen bei den Schuldbuchungen weggelasien, z. B.
als Schuld bei dem Bankhause Elymeyer nur 586 Mark
statt 62 586 Mark eingestellt. Eine Rentiersfrau hat
47 000 Mark durch die Depotunterschlagungen verloren.
Aus dem Sicherheitsdepot der Frau Fapp-Köln stahl
Müller 27 000 Francs spanische Rente und verkaufte
sie. Um die Dame im Glauben zu erhalten, daß die
Papiere noch int Depot lägen, war Müller so schlau,
ihr bis zum Schluß die Koupons zu bezahlen. Den
Anstoß zu ben unsinnigen Börsen-Spekulationen, welche
die Spitzbübereien durch Gewinn zumtheil. decken
sollten, scheint Müller jun. gegeben zu haben. Viele
kleine Leute sind auch um ihre Ersparnisse betrogen
worden. Das Urtheil lautete gegen beide Angeklagte
aus sieben Jahre Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer.

Kits Stadt rrnd Land.
Bromberg, 30. Januar.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
* Personalien von der Eisenbahn. Ernannt:

Bahnmeifter-Diätar Wächter in Bentschen zum Bahn¬
meister. Versetzt: die Regierungs- und Bauräthe
Schmidt von Bromberg nach Elberfeld als Vorstand
der dortigen Maschinen-Jnspektion und Eckardt von

Elberfeld nach Bromberg als Vorstand der dortigen
Werkstätten-Jnspektion, die Eisenbahnbau- und Be¬
triebs-Inspektoren Rehdantz von Allenstein nach Glück¬
stadt, Krekeler aus dem Direktionsbezirk Münster nach
Allenstein zur Wahrnehmung der Geschäfte des Vor¬
standes der Betriebs-Inspektion 2.

* Stadttheater. Morgen Donnerstag ver¬
abschiedet sich Adele Sandrock vom hiesigen Publikum
mit einer Meifterleistung, deren künstlerische Bedeutung
noch vom Vorjahre unvergessen sein wird. Die
Tragödin bringt die Rolle der «Margarethe Gauthier“
in Dumas Schauspiel „Die Cameliendame“ zur Dar¬
stellung. Unsere ersten Kräfte werden Adele Sandrock
wirksam unterstützen, und in den zahlreichen Rollen
des Stückes ist fast das gesammte Personal beschäftigt.
Am Freitag findet eine nochmalige Aufführung von

Feydeaus Schwank „Die Dame von Maxim“ statt.
§ Der Gastwirthsverein für den Regierungs¬

bezirk Bromberg hält im Rathhauskeller (Küßner) eine
Festsitzung anläßlich der 200jährigen Preußenfeier,
verbunden mit der üblichen Monatssitzung, am Frei¬
tag, ben 1. Februar, ab.

* Konzert Rosenthal. Wie schon mitgetheilt,
wird der Pianist Moriz Rosenthal demnächst hier
einen Klavierabend veranstalten. Der Künstler ist auch
unserem Publikum bekannt, und fein überaus erfolg¬
reiches Konzert vor mehreren Jahren dürfte noch in
vieler Erinnerung sein. Man darf dem bevorstehenden
Klavierabend jedenfalls mit Interesse entgegensehen,
da ja Rosenthal wenigstens in einer Hinsicht, in
unübertroffener Technik und Virtuosität heute einzig
dasteht.

§ Gutskauf. Herr Kronheim Hierselbst hat das
Gut Berghof bei Thorn von Herrn Salomon-Berlin
für 65 000 Mark gekauft.

* Von einer verunglückten Sandrock-
Tournee erzählt ein Schreiben des Theaterdirektors
Albert Schiller aus Semlin. Der Brief, den das
„Berl. Tb.“ abgedruckt hatte, lautet: ,/Adele Sandrock
wurde von mir für die Zeit vom 29. Dezember 1900
bis 30. März 1901 engagirt, und sollte am

14. Februar 1901 die erste Vorstellung in Amsterdam
stattfinden, woraus wir dann in sämmtlichen Städten
Hollands spielen sollten. Während meiner eintägigen
Abwesenheit ist Fräulein Adele Sandrock plötzlich ab¬
gereist. Fräulein Adele Sandrock hatte ein Spiel-
honorar von 250 Kronen, welches ihr, so oft sie auf¬
getreten ist, auch pünklich ausbezahlt wurde. Infolge
ihrer Abreise mußte ich, da kein anderes Repertoire
möglich war, die Gesellschaft auflösen.“ — Das
Schreiben trägt die Unterschriften von vierzehn Mit¬
gliedern. — Hierzu theilt uns Fräulein Sandrock Fol¬
gendes mit: „Ich habe Herrn Direktor Schiller bei
Abschluß des Vertrages mitgetheilt, daß ich für Ja¬
nuar und Februar Gastspiele an den Stadttheatern zu
Bromberg und Königsberg und am Residenztheater in
Wiesbaden bereits vor einem Jahre abgeschlossen hätte,
und daß ich, wenn es mir nicht gelänge, diese Ver¬
träge zu lösen, meinen daraus resultirenden Ver¬
pflichtungen nachkommen müsse und würde. Herr
Direktor Schiller gab mir hieraus ben Rath, den be¬

treffenden Direktoren doch einfach Krankheits¬
atteste zugehen zu lassen und dadurch die ab¬
geschlossenen Verträge zu annulliren; das lehnte
ich natürlich ab und erklärte Herrn Direktor
Schiller, daß er für den Fall, daß ich nicht auf legalem
Wege die Lösung meiner früher eingegangenen Ver¬
pflichtungen erzielen könnte, die Dispositionen für seine
Tournee auf eigene Gefahr treffen müsse. Weder
Herr Direktor Varena in Königsberg noch Direktor
Stein in Bromberg willigten in eine Lösung der Ver¬
träge, und blieb mir somit nichts anderes übrig, als
zunächst in Bromberg rechtzeitig einzutreffen. Herr
Schiller hat gewußt, zu welcher Zeit ich in Deutsch¬
land zu spielen habe, und daß ich seine Tournee über
diese Zeit hinaus nicht mitmachen könne. Außerdem
hat Herr Schiller gelegentlich eines Gastspieles in
Belgrad sich derartiger Machinationen dem Publikum
gegenüber, schuldig gemacht, daß ich meinen Namen
nicht länger zum Deckmantel eines Unternehmens her¬
geben könnte, welches die Bezeichnung „Sandrock-
Tournee“ führt.“

Dirschau, 27. Januar. (Cakes-Fabrik.)
Heute tagte hier eine Versammlung zum Zwecke der
Gründung einer Aktiengesellschaft bezw. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung zur Erbauung einer Cakes-
Fabrik. Die Kosten der Fabrik betragen 180 000 Mk.
und es soll mit der Gründung begonnen werden,
wenn das Aktien-Kapital sicher gestellt ist. Aktien
zu je 1000 Mk. sollen verausgabt werden, und es
wurden in der Versammlung bereits 60 000 Mk. ge¬
zeichnet. Rentirt sich die Fabrik, dann wird beab¬
sichtigt, sie noch mit einer Chokoladen-Fabrik zu
verbinden.

Danzig, 29. Januar. (Schwere Körper¬
verletzung.) Der Arbeiter Borowsky wurde nachts
hülflos auf der Straße gesunden. Er hatte Stiche in
beide Augen erhalten, von denen das eine sofort aus¬

gelaufen war. Das andere ist jedenfalls auch ver¬
loren. Als Thäter wurde ein achtzehn mal bestrafter
Arbeiter August Leopold verhaftet.

Königsberg, 29. Januar. (Der Inhaber
des Bankhauses Molling in Hannover,)
dem der Generalvertrieb der Loose der Königs-
berget Schloßfreiheits-Lotterie über¬
tragen worden ist, hat in Gotha Selbstmord
durch Vergiftung begangen. Für die sechs Ziehungen
der Lotterie hat die Firma Molling der Stadt Königs¬
berg insgesammt 960 000 Mark zu entrichten, von

welchem Betrage bisher die erste Rate mit 160 000
Mark bezahlt ist. Die Stadt hat als Sicherheit ein
Depot von 250 000 Mark in Akzepten der Deutschen
Bank in Händen. Wie die „Hart. Ztg.“ erfährt, hofft
man das Haus Molling zu halten, und würde auch der
Kontrakt mit ihm über die Lotterie aufrecht erhalten
bleiben.

Königsberg i. P., 29. Januar. (Masuri¬
scher Schiffahrtskanal.) Eine für gestern
Abend vom Ostpreußischen Provinzialverein für
Hebung der Fluß- und Kanalschiffahrt, sowie von dem
Aktionskomitee für den Masurischen Schisfahrtskanal
einberufene öffentliche Versammlung, welche stärk be¬
sucht war, nahm nach lebhafter Debatte folgende Re¬
solution an: Die große Kanalvorlage erregt in Ost¬
preußen starke Enttäuschung, weil sie den Masurischen
Kanal nicht umfaßt. Im wahren Interesse Ostpreußens
ist die unverzügliche Ausführung des Masurischen Kanal¬
projekts in Verbindung mit einem Triebwerks-Kanal
geboten. Die Landwirthschaft, das Groß- und Klein¬

gewerbe, sowie der Handel ausgedehnter Theile der
Provinz werden durch die Verwirklichung dieser Pro¬
jekte, besonders auch durchErschließung zahlreicherWafser-
kräfte eine wesentliche Förderung erfahren. Unsere in
so mancher Hinsicht vernachlässigte Provinz hat umso¬
mehr den vollberechtigten Anspruch, diese Vortheile zu
erhalten, als durch den Triebwerkskanal die Befürch¬
tungen der Unterlieger wegen Schädigung ihrer Län¬
dereien durch den Masurischen Kanal beseitigt werden.
Die heute in Königsberg tagende, aus Stadt und Land
zahlreich besuchte Versammlung spricht deshalb die be¬
stimmte Erwartung aus, daß noch in der gegenwärtigen
Tagung des Landtages eine Vorlage wegen Erbauung
des Masurischen Kanals eingebracht und verabschiedet
werde; dieselbe erwartet ferner, daß auch der Provinzial¬
landtag sich in diesem Sinne aussprechen werde.

Kirnte C$*enft.
— Hannover, 29. Januar. Ueber die gestrige

'Sturmflut berichtet der „Hannoversche Courier“
aus Leer folgende Einzelheiten: Durch dis Flut
wurde hauptsächlich der westliche Stadttheil betroffen.
Viele Häuser haben durch Einsturz von Mauern und
Unterspülung stark gelitten. Menschen sind im Stadt-
gebiet nicht umgekommen, doch hat eine große Zahl
nur mit Mühe gerettet werden können, so mußten
mehrere alte Leute, deren Bett bereits vom Wasser
umspült wurde, nach höher gelegenen Räumen
getragen, andere, denen das Wasser bis an den
Hausboden gmg, durch das Dach gerettet werden.
Dagegen ist eine beträchtliche Menge von Hausthieren
aller Art umgekommen. Viele Hausdächer sind ganz
oder theilweise abgedeckt. Die Straßen sind von großen
Eisschollen bedeckt. Bäume in Mannshöhe vom Eise
durchschnitten. Verschiedene große Schuppen sind vom
Erdboden verschwunden. In Bingum ist ein Haus
eingestürzt. Zahlreiche Ortschaften und Gehöfte des
Emslandes sind rings vom Wasser umgeben, Deiche
vielfach stark beschädigt.

— Unter der Ueberschrift: Ein holländi¬
scher Bauernfänger als Geheim¬
polizist, meldet man der „K. V. - Z.“: Die
Kwartjesvinders treiben, allen Warnungen zum Hohn,
in frechster Weise ihr Unwesen weiter, und
in den meisten Fällen sind es Ausländer, die
den raffinirten Schwindlern zum Opfer fallen. Ein
Deutscher, der mit seinem Schiff zu Rotterdam über¬
wintert, war vor einigen Tagen zu seiner Familte nach
Deutschland gereift und kehrte dann wieder zu seinem
Schiff zurück. In dem Zuge zwischen Arnheim und
Utrecht traf er mit einigen Kartenspielern zusammen
und verlor in kurzer Zeit 120 Gulden, worüber er so
erbost wurde, daß die Herren Bauernfänger in Angst
geriethen und zu Utrecht in aller Eile ausstiegen, in
der Hoffnung, dadurch der Wuth ihres Schlachtopfers
zu entgehen. Dieser war ihnen jedoch auf dem
Fuße gefolgt und verlangte entschieden sein Geld
zurück, was der Besitzer rundweg abschlug. In¬
dessen naht den Streitenden ein fein gekleideter
Herr, stellt sich als Mitglied gder Geheimpolizei
vor und fordert das gewonnene Geld, das ihm auch von
dem Bauernfänger ohne das geringste Bedenken über¬
reicht wird, wonach er beiden befiehlt, ihm zu folgen.
Noch ehe man jedoch Den Bahnhof verlassen hatte, war
der Geheimpolizist — natürlich ein Helfershelfer der
beiden anderen Bauernfänger — plötzlich verschwunden
und auch nicht mit Hülfe der Polizei wiederzufinden.
Das Bauernfängerunwesen — die Kwartjesvinders
bilden eine starke, gut organisirte Bande, zu der
übrigens auch Deutsche und andere Ausländer ge¬
hören — nimmt in der letzten Zeit einen geradezu un¬

heimlichen Charakter an.
— Der Maler der Privatvorstellungen

des Königs Ludwig II. von Baiern, Hermann Burg¬
hart, Hoftheatermaler in Wien, ist dort 66 Jahre alt
gestorben. Er war von Haus aus Architekt, wandte
sich jedoch später der Dekorationsmalerei zu,
nachdem er in Wien Schüler der Akademie der
bildenden Künste gewesen war. 1866 wurde er an das
Hofoperntheater berufen, wo er seinen Kunstgenossen
Carlo Brioschi kennen lernte, mit dem er sich später
(Kautzky war der dritte int Bunde) zu jener Ver¬
einigung verband, die den Ruf der Wiener Theater¬
malerei durch alle Lande tragen sollte. Obwohl Burg-
Hart von der Architektur ausgegangen war, trat in
seinen Schöpfungen doch weniger der Sinn für strenge
Form als vielmehr für Farbenpracht und Farben¬
reize zu Tage, und so waren es namentlich die
großen Ballette Taglionis und Manzoltis, sowie
die großen Ausstattungsopern, die seiner blühen¬
den, zudem durch vielfache Reisen immer
wieder von neuem befruchteten und angeregten
Phantasie die dankbarsten Aufgaben lieferten. Natür¬
lich ging der Ruf des trefflichen Malers bald über
Wiens Grenzen hinaus, und so giebt es wohl kaum
ein größeres deutsches Theater, das sich nicht seiner
Mitwirkung bedient hätte. Der Phantasie des Königs
Ludwig von Baiern lieferte er die feenhaften De¬
korationen für dessen berühmte Separatvorstellungen.
Auch für die Oberammergauör Passionsspiele ist er

thätig gewesen. Im ganzen hat er über 1500 De¬
korationen geliefert.

Wer für sein
gutes Geld

auch etwas wirklich Gutes
haben will, der nehme von

den vielen angepriesenen
Kaffee - Znsatzmitteln nnr

Kathreiners Malzkaffee.
Durch seinen hohen Wohl¬
geschmack u. seine Bekömm¬
lichkeit verbessert er jeden
Kaffee. Der echte „Kath¬
reiner“ kommt aber niemals
lose, sondern nur in plom¬
bierten Packeten mit dem
Bild ^es Prälaten Kneipp
• zum Verkauf.



5t«s ft»W ««6> Land.
Bromberg, 30. Januar.

(Siehe muf) mt anderer Stellet
* Personalien von der Post. Versetzt: SDte

Postassistenten Dreier von Buk nach Posen, Miege I
von Bromberg nach Filehne, Müller von Dobrzyca
nach Posen, Springer von Krotoschin nach Llssa,
Zeminz von Bromberg nach Bartschin. Angenommen
2 Uttl Postgehülfen: Göllner in Posen. Zu, Post¬
agenten: Döbel, Förster a. D. in Mieltschin, Laube,
Kaufmann in Konary, Sengpiel, Lehrer in Herrnkirch.
Ausgeschieden: Die Postagenten Dohne in Herrnkirch,
Jasch in Mieltschin.

* Dr. Kohli, der frühere Oberbürger¬
meister v o n T h o r n und freisinnige Abgeordnete
für Cammin-Treptow ist nach der „Freis. Ztg.“ in den

Staatsdienst getreten und nach Koblenz als Vorsitzender
der Einschätzungskommission berufen worden.

* Der Bromberger Bürger-Schützenverein
beging den Kaisersgeburtstag und die Krönungsfeier
am 27. d. M. int Bürger-Schützenhaus durch eine

Festlichkeit. Fräulein Appenzeller sprach einen Pro¬
log, der von den Kameraden und Gästen mit großem
Beifall aufgenommen wurde. Hierauf hielt der Vor¬

sitzende die Festrede, welche mit dem Kaiserhoch schloß.
Sodann kam ein prächtiges lebendes Bild zur Dar¬

stellung, in der Mitte die Kaiserbüste, umgeben von

42 brennenden Lichtern. Nunmehr hielt Herr Lehrer
Nowinski eine längere Rede über das Krönungsfest
und König Friedrich L, worauf die Verkeilung der

schon mittags ausgeschossenen Erinnerungsmedaillen
erfolgte. Die erste Medaille erhielt Kamerad Wo-
datschek mit 55 Ringen, die zweite Kamerad Hixt mit
53 Ringen, die dritte Kamerad Klingbeil mit 52 Ringen.
Hierauf wurden noch einige dem Tage entsprechende
Lieder gesungen. Der Saal sowie die Bühne und der
Treppenaufgang waren auf das prächtigste von Herrn
Kunstgärtner Böhme dekorirt. Das Fest verlief in

schönster Harmonie.
L. Gr. Stadttheater. Adele Sandro ck setzte

gestern ihr Gastspiel fort und zwar als Magda in
Sudermanns „H eint a t“. Das Schauspiel ist so
bekannt, daß man meinen sollte, das rein stoffliche
Interesse, das Interesse an der Handlung, müßte sich
nur in mäßigen Grenzen geltend machen. Aber es

spricht für den hohen ethischen Gehalt des Schauspiels,
daß, wenn die Figuren desselben wieder leibhaftig vor

uns hintreten, wir sofort in den Bannkreis derGeschehnisse
hineingerathen und ihrer Entwickelung voller Spannung
folgen müssen. Das Hauptinteresse an der Dar¬
stellung konzentrirte sich gestern natürlich auf die

Magda. Adele Sandrock hatte uns in dieser Rolle,
wie'bekannt diese auch ist, noch manches Neue zu sagen,
und ihr sorgsam durchdachtes Spiel enthüllte uns an

mehr als einer Stelle die feinen psychologischen Zu¬
sammenhänge der Handlung. Sie gab die Magda
nicht als Heroine in dem landläufigen Sinne, die sie
nicht ist, aber doch als Heldin in ihrer Art, die der
Kampf ums Dasein, die Nöthe und die Erfolge
des Lebens über die Enge der Heimat haben
hinauswachsen lassen, als einen Charakter, den
das Leben geformt und der zwar durch Erinnerungen
und augenblickliche Einflüsse ins Schwanken gebracht
werden kann, der sich aber im entscheidenden Augen¬
blick auf sich selbst besinnen muß. Aus diesen großen
Gesichtspunkten ergiebt sich für die Künstlerin von

selbst die Direktive für die dramatische Detailarbeit,
die für uns allenthalben außerordentlich interessant
war. Den dramatischen Höhepunkt bildete zweifellos
die Aussprache Magdas mit dem Regierungs¬
ratb, dem Manne, der ihr Schicksal entscheidend be¬
einflußt hat. Es war ein erlesener Genuß, hier den
Wechsel der Empfindungen: die scheinbare Bonhommie,
die beißende Ironie und schließlich das Aufflammen von

Haß und Verachtung sich in rascher Folge und dramatisch
außerordentlich wirksam entwickeln zu sehen. Es mag
auf den ersten Blick befremdlich erscheinen, daß Magda-
Sandrock in der darauffolgenden Schlußszene ihrem Trotz
gebietet und ruhigere Töne anschlägt; aber das ergiebt
sich aus der Situation von selbst: dort kann sie ihrer
Leidenschaft ohne jede Rücksicht die Zügel schießen
lassen, hier muß, wenn auch die Gegensätze schroff ge¬
nug, sind, die kindliche Pietät moderirend wirken.
Alles in allem bot uns Adele Sandrock in dieser Rolle
einen Kunstgenuß erlesener Art, nicht bloß durch die
Virtuosität ihrer Darstellung, sondern auch durch
psychologische Vertiefung ihrer Aufgabe. Die heimischen
Künstler thaten, soweit die Hauptrollen in Frage kommen,
voll ihre Schuldigkeit, voran als Oberstleutnant Schwarze
Herr Zaheck, bergin ruhigem, gut durchdachtem Spiel die
Charaktereigenart der Figur glaubhaft zu machen ver¬
stand. Herr Nesselträger spielte den Regierungsrath
von Keller; die Rolle ist textlich relativ klein, aber
verhältnißmäßig schwierig, weil sie, um zu wirken,
viel passives Spiel erfordert. Der Darsteller
wußte durch Haltung und Mienenspiel die jeweilige
Situation aufs schärfste zu charakterisiren. Eine
interessante Charakterstudie bot als Pfarrer Herr
Falken, der die sympathische Figur so recht zu ver¬
innerlichen verstand. Auch die kleineren Rollen waren
durchweg iw guten Händen. Das volle Haus folgte
den Ereignissen auf der Bühne mit Spannung und
zeichnete die Darsteller, insbesondere natürlich den
Gast, durch sehr lebhaften Beifall aus. Zu bemängeln
tst, daß stellenweise, besonders zu Anfang des ersten
Aktes, auf der Bühne so leise gesprochen wurde, daß
man selbst in den ersten Reihen des Parketts Mühe
hatte, zu verstehen und den Zusammenhang fest¬
zuhalten.

Ostrowo, 26. Januar. (Verschiedenes.)
Der kürzlich zum Bürgermeister unserer Nachbarstadt
Grabow gewählte Lehrer Burges daselbst hat die auf
ihn einstimmig gefallene Wahl abgelehnt. — Heute
wurde der Güterkassenvorsteher Lamprecht der Bahn¬
station Schildberg wegen Unterschlagung amtlicher
Gelder in Höhe von 350 Mark verhaftet. Die Revision
seiner Kaffe hat ergeben, daß er Beträge aus Fracht¬
briefen nicht gebucht und in seinem Nutzen verwendet
hat. — Der 22jährige Wirthssohn Adam Juszewski
aus dem Dorfe Saczyn ist in letzter Nacht auf dem
Wege nach Kalisch von 2 unbekannten Personen über¬
fallen und so arg mit dem Messer zugerichtet worden,
daß er lebensgefährlich krank darniederliegt. Man ver¬
muthet einen Racheakt. — In der Sonnabend-Nacht
wurde der Kutscher des Fuhrwerksbesitzers Baum in
der Nahe von Skalmierzyee diesseits der Grenze von

zwei Wegelagerern überfallen, von seinem Sitze ge¬
worfen und des Gefährts seines Dienstherrn, das einen
Werth von 800 Mark hat, beraubt. Man vermuthet,
daß die Raubgesellen Russen und über die Grenze ent¬
kommen sind.

Konitz, 29. Januar. (Kriminalkommissar
v o n K r a ch t), dessen Rückkehr aus Konitz wir in der
vorigen Woche meldeten, hat sich am Montag auf An¬
ordnung des Mmlsters des Innern in Begleitung eines
Kriminalschutzmanns abermals nach Konitz begeben.

F Brömberg,
'

30. Januar. In der gestrigen
Sitzung der Strafkammer hatte sich u. a. der
Redakteur Karl Sedlatzek aus Berlin wegen öffent¬
licher Beleidigung zu verantworten. Die An¬
gelegenheit häügt mit dem K o n i tz e r M o r d e zu¬
sammen. Es entstand nämlich im Sommer b. I. .hier
in Bromberg das alberne Gerücht, der am Friedrichs-
'platz wohnende Kaufmann Auerbach habe einen Milch¬
jungen in seinem Keller abschlachten wollen und sein ur

durch die Dazwischenkunft anderer Personen daran ver¬

hindert worden. Dieses Gerücht, das selbstverständlich
jeder thatsächlichen Grundlage entbehrte, erzählte Sed¬
latzek lang und breit in seinem „Generalanzeiger“ vom.
20. Mai, theilte mit, daß A. verhaftet sei, und knüpfte
daran die Frage an die Bromberger Polizeiverwaltung¬
ob der Vorfall wahr sei und ob ferner die Behauptung
wahr sei, daß sie sich bemühe, die Sache geheim zu
halten; es sei ein „Schweigegebot“ an die Beamten
ergangen,, und er frage an, ob das zutreffe. Die Be¬
hauptungen, auf die S. anspielt, sind, wie die
Anklage hervorhebt, thatsächlich unwahr. Ferner betont
die Anklage, es werde durch SeRatzeks Behauptungen
der Polizeiverwaltung zu Bromberg der Vorwurf ge¬
macht, abweichend von der sonstigen Gepflogenheit
gerade in dieser Sache ein Schweigegebot an die Polizei¬
beamten erlassen ßu haben, und es werde, wie zwischen
den Zeilen zu lesen sei, angedeutet, daß die Polizei-
verwaltung besondere Gründe haben müsse, gerade
diese Angelegenheit todtzuschweigen. Es wird also die
Unparteilichkeit, Gewissenhaftigkeit und Pflichterfüllung
der Polizeiverwaltung in Zweifel gezogen. Deshalb
hatte der Dirigent der städtischen Polizei am 14. bezw.
18. Juni v. I. Strafantrag gegen Sedlatzek.gestellt. —

Der Angeklagte, welcher persönlich erschienen ist und
vor Eintritt in die Verhandlung an dem Tische der
Vertheidiger Platz genommen hat und den Vor¬
sitzenden bittet, ihn auf diesem Platze zu belassen,
wird von diesem veranlaßt, wie es sich ge¬
höre, auf der Anklagebank Platz zu nehmen.
Er bestreitet zunächst, daß der betreffende Artikel be¬
leidigenden Inhalts sei. Auch sucht er sich damit zu
entlasten, daß er behauptet, er habe die von der
Polizeiverwaltung Bromberg verlangte Berichtigung
gebracht. Bevor er auf die Beantwortung der Anklage
selbst eingeht, verliest er mehrere Schriftstücke. Es,
find dies Briefe, die theils an ihn und theils' an die
Geschäftsstelle des Antisemitischen Bundes gerichtet
sind, und aus denen, hervorgehen soll, daß er im
güten Glauben gehandelt habe; denn in jenen
Briefen werden die in dem betreffenden Artikel
geschilderten Vorgänge bestätigt. Er beantragt,
die Briefschreiber zu vernehmen und die Sache zu ver¬

tagen. Der Angeklagte beruft sich ferner auf das
Zeugniß einer in der Rinkauerstraße wohnenden Frau,
welche bekunden werde, daß eine Milchfrau ihr den
Hergang, wie er ihn angegeben, erzählt habe; er be¬
antragt die Ladung dieser Frau und Vertagung der
Sache.. Der Vorsitzende bemerkt bem. Angeklagten, daß
er ja Zeit genug gehabt hätte, diese Beweisanträge
zu stellen und nicht bis jetzt zu warten. Als
Zeugen sind geladen der Vertreter der Polizei¬
verwaltung Bürgermeister Schmieder und Kaufmann
Auerbach. Ersterer bekundet, daß der „General¬
anzeiger“, welcher den Artikel enthielt, ihm von dem
Friseur Schöne aus Schleusenau zugeschickt worden
wäre, und es ist festgestellt, daß der „Generalanzeiger“
in Jägerhof und Schleusenau gehalten wurde. Der
Zeuge giebt zu, daß eine Berichtigung in dem. ge¬
nannten Blatte zwar erfolgt wäre. Dieser Berichtigung
ist aber eine Schlußbemerkung angeschlossen, wegen
der er einen erneuten Strafantrag hätte stellen können;
er habe es aber nicht gethan. Die Redaktion
stellt nämlich noch weitere Bemühungen behufs
völliger Klarlegung in Aussicht. Der Staatsaywali
beantragte 3 Monate Gefängniß gegen den wegen Be¬
leidigung, Gotteslästerung, Majestätsbeleidigung schon
vorbestraften Angeklagten. Der Angeklagte hält eine
längere Bertheidigungsrede, in welcher er ausführt,
daß es keineswegs seine Absicht gewesen sei, die Po¬
lizeiverwaltung zu beleidigen; er beantragt nochmals
die Ladung der von ihm vorgeschlagenen Zeugen und
deshalb die Vertagung der Sache, eventuell bitte er um
ein milderes Urtheil, als es der Staatsanwalt verlangt.
Der Gerichtshof zog sich darauf zur Berathung zurück.
Nach etwa einer Stunde erschien der Vorsitzende wieder
und machte den Angeklagten darauf aufmerksam, daß
für die Abmessung des Urtheils möglicherweise der
§ 200 des Strafgesetzbuches herangezogen werden
würde; ob der Angeklagte darauf etwas zu entgegnen
habe. Der Angeklagte bemerkte, daß er nicht sofort
antworten könne, und bat erneut um Vertagung. Der
Vertagungsantrag wurde abgelehnt und das Urtheil
lautete auf einen Monat Gefängniß und Publikation
des Erkenntnisses im Berliner „Generalanzeiger“.

listnft und Itnffcnfcljrtft.
Paris, 28. Januar. Der dramatische Dichter

Henri de Bornies, Mitglied der Akademie, ist gestern
Abend gestorben.

Stttti« 0s«tti(,
— Köln , 29. Januar. Wegen H och Wasser

wurden, wie die „Kölnische - Volkszeitung“ meldet, die
Saarwehren von Ensdorf bis Güdingen niedergelegt.
Der Wasserstand in Saarlouis beträgt £,9 Meter.

— 53 e.i p z i g , 29. Januar. Amtlich* wird gemeldet:
Heute entgleiste der 6 Uhr 37 Min. früh in
Plagnitz—Lindenau fällige Personenzug 951 auf freier
Strecke zwischen Plagwitz-Lindenau und Lausen. Es
wurde niemand von den Reisenden verletzt. Zugführer
leicht durch Armverstauchung verletzt. Ursache der
Entgleisung unbekannt. Die Passagiere werden durch
Hülfszüge nach beiden Seiten befördert.

— Berlin, 29. Januar. Heute Mittag be¬
gann ein h e f t i ge s S ch n eetr eiben, welche-
längere Zeit anhielt; später setzte das Schneetreiben
aus, -unt gegen 3^ Uhr mit erneuter Heftigkeit los¬
zubrechen.

— Brüssel, 29. Januar. In La Louviöre
brach in ,einem von 200 Schülern besuchten Pensionat
des Instituts St. Joseph G r o ß f e u e.r aus.

..Sämmtliche Schüler und Priester sind gerettet. Mit
Ausnahme der Kapelle, des Festsaals und der Brauerei
des Instituts wurden alle Gebäude, die sich über eine
Fläche von W2 Hektar erstrecken, zerstört.

— Breslau, 29. Januar. Aus den Strom-
gebteten wird über vielfache Schäden berichtet, welche
das U n w e t t e r angerichtet hat. Der „Schles. Ztg.“
zufolge riß bei Hochwasser der Neiße der Eisgang die
Nothbrücke in Pelbau bei Zittau fort. Von drei
sich auf der Brücke aushaltenden Arbeitern ist einer
ertrunken.

— G e runde t e K ö r p e r t h e i l e anstelle
von eingefallenen künstlich herzustellen, ffoll einem.

Wiener Chirurgen ProfessorIDr. Gersuny gelungen sein.
Er verwendet dazu eine Paraffinmischung, die in das
Gewebe des Körpers injizirt wird, dort, ohne seine
Stellung zu ändern, ruhen bleibt und auch keine ört¬
liche Reizung verursacht. Professor Gersuny hat einem
Mann, dem der Oberkiefer herausgenommen werden
mußte und dessewWangen infolge dessen einfielen, durch
diese Injektionen die Wangen gerundet. Auch andere
ähnliche Versuche sollen ausgezeichnete Resultate er¬

geben haben. Ob dieses Verfahren auch auf das Gebiet
der Kosmetik ausgedehnt werden kann, muß jetzt noch

, dahingestellt bleiben, da durch die Injektionen keine
weichen, gepolstert erscheinenden Stellen, wie sie in'der
Fleischrundung sich ergeben, hergestellt werden können,
denn das Paraffin verhärtet nach der Injektion.' In
dieser Richtung würden auch noch keine Versuche
gemacht.

— Reichen Klan g des G 0 l d e s für
hen Klang musikalischer Harmonieen erhielt Dr. Volk¬
land in Basel, der Leiter der großen Abonnements¬
konzerte und Dirigent bett Liedertafel. Seit 25 Jahren
wirkt er in Basel, dessen Universität ihm und gleich¬
zeitig auch dem Komponisten Hans Huber schon 1892
den Titel eines Ehrendoktors verliehen hat. Vor
einigen Tagen feierte Dr. Volkland mit seinem Benefiz¬
konzert das Jubiläum seiner 25 jährigen Thätigkeit
in Basel, und bei diesem Anlaß überraschten ihn seine
Verehrer mit einer Gabe, die besser ist als der rasch
verwelkende Lorbeer, nämlich mit dem schönen Baar¬
betrag von mehr als 60 000 Franken. Wer es hatte
und vermochte und nicht als Böotier gelten wollte,
hatte zu dem an amerikanische Gepflogenheit erinnern¬
den Ehrengeschenk beigetragen, es sind von einzelnen
Beiträge von 5000.Franken zu diesem Zwecke gespendet
worden. Da werden wohl viele Musiker denken:
'Vivant seqüentes!“

letzte rrnehriehten.
DrahLmeldungen.

Kapstadt , 30. Januar. (Reutermeldung.) Es
heißt, daß der bei dem neulichen Angriff auf die Klein¬
fontein - Minen durch die Buren angerichtete Schaden
sich auf 200 000 Pfund beläuft. Die Minen waren
ohne Schutzmannschaft, als der Angriff erfolgte. Die
Buren, 200—300 Mann stark, beschädigten die Maschinen
planmäßig, tote man glaubt, unter Führung ehemaliger
Minenarbeiter. Die Ortschaften bei Kleinsontein sollen
in Zukunft durch Minenschutzleute besetzt werden.

Berlin, 30. Januar. Gestern sprang eine
Geisteskranke, welche von einer Wärterin begleitet war,
aus einem in voller Fahrt befindlichen Wannsee-
Bahnzug, als der Zug den Bahnhof Steglitz verlassen
hatte. Die Wärterin sprang nach und gerieth unter die
Räder des Zuges, wobei ihr der linke Arm und die
rechte Hand vollständig vom Körper getrennt wurden.
Die Geisteskranke blieb unverletzt.

London, 30. Januar. Nach dem Programm für
die Letchenfeierlichkeit wird der Trauerzug Osborne-
Hause Freitag Nachmittag um %2 Uhr verlassen.
Auf dem Wege nach Frinity-Pier schreiten vor dem
Sarge Pfeifer vom schottischen Regiment sowie
Abtheilungen von Land- und Seesoldaten und
Leidtragende. Unmittelbar hinter dem Sarge
folgen Admiral Seymour, König Eduard, der deutsche
Kaiser, die Herzöge von Connaught und Pork, Prinz
Heinrich von Preußen, Prinz Christian von Sachsen-
Koburg-Gotha, Arthur von Connaught, Karl von
Dänemark, Ludwig von Battenberg, ferner die Kaiserin
Alexandra, die Herzoge von Aork und Sachsen-Koburg-
Gotha, sowie weitere Prinzen und Gefolge.

Wien, 30. Januar. In der heutigen Sitzung
des Kohlenklubs vertrat der Referent die dringende
Angelegenheit des Baues von Wasserstraßen in Galizien,
namentlich des Donau-Oder-, oder Donau-Weichsel¬
kanals. Der Referent beantragt, den Bau
dieser Kanäle in Galizien zu beginnen, nament¬
lich mit Rücksicht darauf, daß die preußische Kanal¬
vorlage eine direkte Verbindung mit der Weichsel
vorsehe.

London, 30. Januar. Admiral Seymour wird
den Sarg an Bord der „Alberta“ begleiten. Der
König, die Königin, Kaiser Wilhelm und die übrigen
Fürstlichkeiten folgen an Bord der „Viktoria“.

London, 30. Januar. Wenn der Leichen¬
zug London passirt, wird der König zu Pferde
unmittelbar hinter dem Sarge folgen, hierauf
Kaiser Wilhelm, der Herzog Connaught und
Bork,

,
falls letzterer bis dahin wieder völlig ge¬

nesen ist, dann die übrigen Souveräne und Vertreter
der auswärtigen Mächte. Hierauf folgt die Königin
zu Wagen, dann die Großherzogin von Sachsen-Koburg-
Gotha und die übrigen königlichen Prinzessinnen.

Ostdeutsche 'Dresse
und ihre Sonderausgaben

Buchmäßig festgestellte Auflage für
Bromberg und Vororte

über 5200.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Eheschließungen. Arbeiter Wjlhelin Redmann,

Niwie, Amalie Riemer, Weißfelde. Militär-Invalide
August Kerntop, Adl. Brüylsdorf, Auguste Wegner, Zie-
lonke. Flößer Karl Kleebar, Bertha Strackhaar, beide
Deutsch-Fordon. Arbeiter Albert Kleefotü, Agnes Ga-
jewski, beide Schwedenhöhe.

Geburten. Eigenthümer Hermann Krüger, Zie,
lonke, 1 S. Schuhmacher Paul Gable, Schwedenhöhe,
1 T. Maurer Franz Schülke, Schwedenhöhe, 1 T. Ar¬
beiter Valentin Dombrowski, Jagdfchütz, l S. Arbeiter
Stanislaus Zakowski, Groß-Bartelfee, 1 S. Pantoffel¬
macher Anton Wurm, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Jo¬
hann Holz, Schröttersdorf, 1 S. Zwei uneheliche Ge¬
burten. 1

Sterbefälle. Else Fenske, Schöndorf, 7 I.
Marianna Hoffmann, Schöndorf, 3 I. Stanislaus Pick,
Schwedenhöhe, 3 I. Wittwe Rösalie Wozniewski, Schwe¬
denhöhe, 75 I. Helene Janowicz, Retzort, 5 M. Wittwe
Eva Ristau, Deutsch-Krusch in, 68 I.

Fremden - Bericht
vom 29. Januar.

Hotel zum mict (Direktor Trillhose). Die
Kaufleute: Seeligfohn, Stettin — Frankel, Berlin. —

Frau Rentiere-Behrend. Vandsburg. — Apotheker Dr.
Tonn und Gemalin, Vandsburg. — Behrend,. Propst,
Vandsburg. — Westphal, Generalagent, Posen. — Jeske,
Landwirth, Niekozke. — Szwrentek, Generaldirektor. Pos n.
— Exzellenz, v. Abel, Generalleutnant, und Familie,
Bromberg. — Hägermann, Regierungsrath, Posen. —

Frau Rentiere Wernecke- Magdeburg. — Die Kaufleute:

Honnberger, Stuttgart — Behrend, Hanke, Tränn,
Hrüger>, Machte^ Berlin — Lierfch, Nürnberg — Preuße,
Hamburg — Weigelt, Zoppot — David und Familie,
Alexander und Frau, Königsberg — Mathes, Breslau.—
Günzel, Fabrikant, Oberschöneberg. — Bahr U. Gemalin,.
Oberförster, ©rotte:: — Gurckhaus, Ingenieur- Berlin. —

Zywietz, Landwirth, Schönsee. — Mehl, Ritterguts¬
besitzer, Pobnrke. — Die Kaufleute: Wencke, Bloch,
Specht, Mesten, Berlin — Soldin, Breslau — Röhle,
Barmen — Schiefner, Leipzig.

Siltnttftlt btt Setdiel, Brch. Netze.
Wafserstände.

ä B c g c 1
W a s s e r st ä n d e. i 8 5 V»

<j J|- ß-L
t zu Tag 1 Tag 1 S» g«

Weichsel. >
'

i Warschau . . . 22. 1. 1,07 23.11. 1,07 — —

2 Zakroczym . . . 9 12. 1,15 10.12. 1,09 — 0,06
3 Thorn .... 27 ; 1. 1,26 I 28. ff. 1,28 0,02
4 Brahemünde. . . 29 1. 3,37 30. )1. 3,40 0,03 —

Brahe.
5 BrombergO'.Pegel 29.il. 5,34

1.92
: 30.(1. 5,30

1,76
0,04
0,16

Go pl os ec.

6 Krnschwitz . . . 2811. 1,92 29.11. 1,92 —

7
Netze.

LeSzezyce Oberpegel 29 11. 1,88 i 30. 1. 1,88
ß Bartschin. . . .

12. Grom. Schleuse
29. |1. 1,12 30 1. 1,15 0,02 —

9 29. 11. 0,64 j 30. 1. 0,50 — 0,14
10 Weißenhöhe *) . , 29 j11. 0,34 30. 1. 0,44 0,10 —

11 Usch. . O . . . 11-I1- 12. 1. 1 - — mmm

12 Czaritikan . . . 11.11. i — 12 1. — —

13 Filehur .... 11.1. i — 12. 1. 1 — —

*) Weißenhöhe über Null.
Dte Beobachtung der Pegel I bis 3 erfolgt täglich

früh morgens, die der anderen mittags.
Eis- und Wafserstandsnachrichten.

W e i ch s e l: B r a h e m ü n d e. am 29. Januar 3,39
Meter, am 30. Januar 3,40 Meter. Eisstand.

Brahe: Ober- und Unterbrahe Eisstand mit offenen-
Stellen.

Eisstärke im Hasen unterhalb der Stadtschleuse
(Eisbahn).

G 0 p l 0 s e e: Wasserstand bei Krusch Witz am 29. Ja.
nuar 1,92 Meter, Normalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter,
mithin weniger 0,82 Meter.

Eisstand. Die Wehre sind zur Ansammlung des
Stauwaffers geschloffen.

Obere Netze. Pakosch am 30. Januar Eisstand.
Geringer Schneefall bis 0,01 Meter.

Labt s ch in: Eisstaud 0,34 Meter.
B r 0 m b e r g e r Kanal: Eisstand bis 0,83 Meter

Eisstärke.
Untere Netze. Weißenhöhe. Eisstand bis 0,38

Meter Eisstärke.
Br 0 mberg. 30. Januar. Heute Nacht Minus

5,5 Grad Celsius unter Null im Früen. Geringer Schnee¬
fall bis 0,01 Meter Schneehöhe bedeckt.

H«rofcel»t«s<l?s?ed?test.
Köln (Rhein), 29. Januar. Der Träger-Ver¬

band beschloß in seiner heute hier abgehaltenen Sitzung,
bei der alle zum Verbände gehörigen Werke vertreten
waren, den Sitz der gemeinsamen Verkaufsstelle nach
Wiesbaden zu verlegen. Ferner wurde letztere, der „Köl¬
nischen Zeitung“ zufolge, beauftragt, bss auf weiteres
von Verkäufen im allgemeinen Abstand zu neunten; auch
wurden die Werke ermächtigt, den Händlern die Abnahme
der Abschlußmengen dadurch zu erleichtern, daß denselben
für nächstmonatige Bezüge ein besonderes Entgegenkommen
gewährt werden soll.

Waare «markt.
Bromberg, 30. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 145 — 152 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-133 M. — Gerste nach Qualität 125-134
Mark, gute Brauerwaare 136—140 M., feinste über Notiz.
—' Erbsen: Fnttcrwaare 136—142 Mark, Koch Waare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 30. Januar 1901.
Höchst.
Preis.
A St.

'Jtiebr.l
Preis.
Ä Sf

Höchst. Medr.
Preis. Preis.
-1 Sf:| Ä St.

Weizen neulOO Kg. 15 50 14 601 Butter 1 Kg. 2 60| 1 80
Roggen 100 - 13 40 12 80 Heu 100 - 6 50 6 20
Gerste 100 - 14 00 13 001 Stroh 100 - 7 00 6 50
Hafer 100 - 13 50 13 OOj Krummstroh - 5 80 4 50
Erbsen 100 - 18 00 16 00 Spirituspr.Ltr. — —I—
Kartoffeln 100 - 6 00 5 OOj Eier per Schock 4 80| 4 20

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W,
Eharlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über lOoO Altgestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht, wird auf Verlangen postfrei-zugesandt.

Bssrsess-Depsfehssr.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 30. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

Tendenz: fest
Magdeburg, 30. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Min

29. 30. Kurs vom 29» 30.
Lombarden 25.50 25,90

—,— Laurahütte 190,40 192,25
—

f
.— Mar.-Mlawka 72,50 75,25

177,50 177,70 Qstpr.Südbahn 93,70 95,00
199,10 200,00 Italiener 95,70 96,20
207,80 208.60 40/gRuff. u. Anl. —,—

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: rubig.

Feine Brotrafffnade
Gemahlene Raffinade «. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

Tendenz: stetig.

29.

10,00—10,25
7,70-8,00

28,95—29,20
28,95
28,45

10,00—10,25
7,70—8,00

*

28,95—29,20
28,95
28,45

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
Aus Broinberg 'nach

/ Iake!|5ÜU
' Thern (ö^

Birsrhäa
erlöse«

1 J Fesee
5 Cnlmsee

g lein
S

6.191 8.45)1.1013.23
9.16111.534.10 —

6.17|10.03ll.44 -

7V7]i202\
1100*12.19^
4.45j 8.L

“ 'mmrm -«VitVW V öl UlllUUil

S!
8.21 - 12.51 - 6.48102^8.24) 1.00|l0.2o[ - I- !--%§

Joa « Abentii — 5.5» fitüffiT
Miaut, nsterstr.



Holzverkanf
in btrAersürfttmLchulitz.

Am Dienstag, d. 5. Februar
1901 sollen von vorm. 9 Uhr
ab in A. Krüger’s Hotel,
Schulitz, aus

Belaus Kabott, Jag. 76, 49
und der Totalität: 16 Kief.-
Bohlstäwme, 460 Stangen
I.—Iir. Kl., 60 rm Kiefern-
Knüppel (20 rm = 2 m lang),
20 rm Reisig II. Kl.,

Belauf G r ü n s e e, Jag. 156:
184 Stück Kies. III.-V. Kl.,
19 Bohlstämme, 5 Stangen
I. Kl., Totalität: 13 Weich¬
holz - Kloben, 4 Knüppel,
4 Reisig III. Kl.. 63 Stück
Kiefern III.-V. Kl.,

Belauf Kl ein walde, Jagen
69 b: 247 Stück Kiefern
n.—V. Kl., 30 Bohlstämme,
5 Stangen I. Kl., Jagen 37a:
50 Stück Kiefern III.-V. Kl.,
20 Bohlstämme, 20 rm Reisig
III. Kl.

öffentlich meistbietend verkauft
werden. (29

Bekanntmachung.
Die Lieferung folgender Pflaster-Materialien soll im Wege

Baustelle
Schlesische

oder
schwedische

Reihensteiue I äL
jO

I:
sfs
5|-

e

C5
’S

A. Bromberg. qm cbm lfdm. cbm cbm

Friedrichsplatz und
Friedrichstraße . . . 1270 — — 64 25

Schröttersdorf
‘

— — 546 250 33

B. Jnowrazlaw.
Thorner Straße..... 1552,5 _ 80 31
Rojewo'er Straße ....

— — 880 279 56

C. Argenan.
Thorner Straße .....

— 20 100 10 5
Brudnia'er Straße .. .

— 455 640 4*5 46

EifiemnrWunp,
Abschlüsse, Inventuren.

Bilanzen und
Stenereinschähnnzea

fertigt

LMadajewsU^itf-
Ueber lOO

gebrauchte, aber noch gut erhaltene

habe von 20 Mark au auch auf
Theilzahlung zu verkaufen.

J. F. Meyer,
95 a Bahnhofstratze 95 a.

Bitte genau auf Firma zu achten.

eortTincqe ANgevore, gut Dcnununen uno mit euiiyicujcuuci

Aufschrift versehen, welche auch auf Theile der Lieferung sich erstrecken
können, werden bis zum Vergebungstermine, welcher im Amtszimmer
der LandesbaUiusp'ektio'n Hierselbst, Petersonftr. 10, Hofgebäude,

am 16. Februar b. I., vormittags 11 Uhr,
stattfindet, entgegengenommen. Die Lieferungsbedingungen können
ebendaselbst eingesehen bezw. gegen 1 Mark Schreibgebühren be¬

zogen werden. (28
Bromberg, den 26. Januar 1901.

Landes-Vaninspektion.

L Bromberpr Bank für Handel und Gewerbe.
Wollmarkt yr. *.Bromberg. Wollmarkt Nr. 7.

Depositen-Kasse: Danziger-Strasse Nr. 8.

Von eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen Mark.

Kündigung zu 4°|0

Wir verzinsen bis auf Weiteres:

S Baar-Einlagen mit täglicher
„ „ „ dreimonatlicher „ „ 41 | 2 °|g

—

jk Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am ^
Tage der Abhebung.

Messina Mt-nrn'.
Dtzd. 80 und 100 Pf.

Neue Thee s
sotv. sämmtl.Kolonialwaaren

empfiehlt

Max Schleiff,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

jedermann sein eigener Drecker!
— —

Complete Kautschuk-

Große Manenburger
Zchtoßban - Geldlotterie

mit 9840 Gewinnen,
darunter solche ä 60000, 50 000,
40 000, 30 000, 20 000, 10 000 Mk.

it. s. to.

NnrbaarMelbahneAbzng
Ziehung

schon am 20. Februar.
Loose ä 3 Mark, mit Gewinnliste

und Porto 3,40 Mark.

Königsbergrr
Thiergartenlottcrie

mit vielen werthvollen Gewinnen,
darunter erstklassige Herren-

und Damen-Fahrräder.
Ziehung

bestimmt am 16. Februar.
Loose ä 1 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 1,30 Mk.

empfiehlt und versendet

Klarehov, Wilhelms!, rv
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

6000000000000

g Apparat g
zur JaL

öVemlcbtmg * Motten o
b in Polstermöbeln, O
FH Teppichen, Pelzwaaren, A

2^ u. des Holzwurms in Möbeln, a
MlJ? Garantie des sicheren Erfolges. IfcjF

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen. JpkU W Benutzung unter billigster Berechuuug. I I

OFr. Heg’e, Möbelfabrik, ©
E'Ä Bromherg. (126 Äli

QOOQQOOOOOQOO

r^rennspiri^

HS
l,50 aufw.Mustr.La«

MllMMMlWWM talog gratis durch:
9 . Schön, Nürnberg, Bauerngasse 3 —S.

39 Pfj pro Liter.
in Bromherg: und Vororten befinden sich

Verkaufsstellen von 87 Volumenprozent starkem Brennspiritus zu

diesem hilligren Preise.
Auf Wunsch werden die nächst gelegenen Verkaufsstellen be¬

kannt gegeben und jede gewünschte Auskunft ertheilt in Bromherg:

durch Ce 1. Franke. I. Barnass. I. L. lacotii.

Ceti für Spirik-Ierwerlif, (1. 111. LH.,
Berlin C. 2., Neue Friedrichstrasse 38/40«

Stras- und Civilprozetz-, auch
Ehe- u. Alimentensach, Nachlaß-
regul., Gew.- u. Verwaltungssach.,
Privats. u. f. w. bearb. fachgem.
A. Markowitz, Bahnhofstr. 69.

M Ähr
wird voraussichtlich ein theueres Jahr. Sorge

^ a^ er 3eder bei Zeitelt für billige und gute
Bekleidung. Mein Lager ist sowohl in fertiger

^errett* und Knaben-Garderobe, wie auch in Tuchen,
Buckskins und Paletotstoffcn noch mit einer reichen

111 . Auswahl zu dctt alten billigen Preisen, versehen. Lassen
l^W Sie daher diese günstige Gelegenheit nicht unbenutzt

vorüber gehen und decken Sic baldmöglichst Ihren
Bl Bedarf bei mir. (19

Trockene 3/4
“

TihllÄrettek
Latte« f. Kl.

billigst bei (189 .

Osfcar Pink,
Cronerftr. 12—14.

PlMDtanfer-Kitt
tat Tuben und Gläser»

mehrfach m. Gold- u. Silber»
Medaillen prämiirt, s. 10 Jahr.
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bek., sowie das Borzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenst.. empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.»
<5 tr. 64,W.Heyd emann, Danziaer-
Str.7; in Schubin: A. Schmidt.

Kanarien-Edelroller
fetieftourenreieh, zart n. lang¬

gebend, vers.streng reell geg.
Sachn. Garantie f. Werth u.

gesunde Ank. Stück 8,10,12,
4 15,20—30 Mk. Kräftige, ge-

ta «*, SsuhdeZuchtweibclien,
*/5r Stück 2Mk.FreisUste gratis.

BrBhl’s Kanarienzucbt, KötzschenbrodA

Bettfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
49) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Ausuahmepreisr für

Damentnche
bis zum 2. Februar.

Gustav Abicht,
Tuchversandhaus,.

Bromberg.

Alizeit-V©ran
siaa Grove’s Patent-

ein- und Mtifs-Äifeata.
Kein Rauch, keiuDuust mehr, keine be weglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Biese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn-

^

und

Strassenbahnwageu, Schiffskajüten, Maschinen-

j rannte, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

j Eingeführt u. Torgeschrieben bei den Kgl. Preussischen Staatsbahnen.

Alleiniger Fatriiant: Davil km«, tgl, Hoi-Ingenieur, Filiale Brrmitierg, Batoßofstr. 51a.
Bis 40% billiger als die Konkurrenz! Wiederverkäufer Rabatt. (1<3^

„
—— « Guter Privut-Mittugstisch

g(()! 8 Ich: D Portion75 Pf. Kronerstr»9, 1 r.

I lombardiere und kaufe zu den 8 verkaufe mit aeriug. Nutzen zu |1
höchsten 8 billigen

410)
Brillanten, Gold-, Silber , Alfenidgegenständs,Taschen i

BÄf^üalhis Lewis, griebrMilr. 5.

Ein durchaus gut erhaltener,
einpferdiger (8

tHeter,
mit oder ohne Pumpe,

wird zu kaufen gesucht. Angebote
unter W. B. 300 an die Ge.
schäftSsteÜe d. Ztg. erbeten.

Gut erhalt, eiserne Piimue
kauft Prinzeuthal. Grenzstr. 1.

WoMungs-Anzßigen

Cotlstlmbouquets
stets dar Neuste (179

Phantasieständer
liefern dazu gratis.

Jul. Ross,
Telephon Nr. 48.

ttuPaumi
Ptcmine

mit eingelegter Mittelfüllung.
Effektvoll. Sieu!

Hoher Bau, voller Ton
WNF nur 450 Mark

bei C. Junga, Bahnhofstr. 75.

Slcne Senbiing »au

8 #atli?lumcnA

MeseHsAW-HauhslhuheuI
empfiehlt (306

jjj Emma Hamas
8 Neue Mrrllr. 2. Neue Marrstr. 2- 8

Krik!>riihst.18Lad.m.Wah«.
per s ofort od. später zu verm.

Hmschustliche lotinimgcn
von 5 und 6 Zimmern mit.sämtl.
Zubehör zum 1. April zu vermieth.
Näh. Friedrichstr. 57, 1 Tr. l.

mnU'lM'»Wi
zu vermiethen. Preis 750 Mark.

G. Schwadtke, Kornmarkt 2.

Frühurrsiraßt 4,
2 Wohnungen, je 4 Stuben,
Küche und Zubehör, erste Etage,
per 1. April er. zu vermiethen.
Näheres Danzigerftraste 136
bei Blumenthal jr.

Nach jeb. einges.Photographie

Porto. Ähnlichkeit u. Haltbarkeit
garant. Lieferzeit ca. 10—14 Tage,
Photograph.erfolgt unbesch. zurück.
Betrag wird ev. v. Nachn. erhoben.
Luise Kruse, Berlin NW. 28,
Holsteiner Ufer 1, 2 Treppen links.

Pu. Anst!. Steiukahle»
Eugl.Allthrujitkohlrn'^r)

Gas- und Grude-Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes

empfiehlt billigst F. WOfltkö
Danzigerstr. 131/32. Tel. 116.

eine Wohnung von 3 Wohn-
räumen, 1 Küche nebst Zubehör
zum 1. April d. Js. zu vermieth.
Näheres beim Portier. (190

Boijituiig v. ^Zimmer»
mit Zubehör, gr. Veranda, Garten,
Mädcheugelaß, Pferdestall, Bur-
fcheustube re. von sofort zu ver-

miethen. Petersonftraste 15.

Die Wohnung, I.Etage, welche
bisher Frau Baronin v. Pnttkamer
im Hause Bahnhofstraste Nr.31
bewohnt, ist per sofort zu ver-

miethen; 5 Zsmm., Wasserleitung,
elektr. Licht u. gr. Zub. Besicht.
1 Uhr nachmittags. (178

L.Wende, Elisabethstr. 5,1.

Msabtthstruße 48 a I,
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzuug rc. z. 1. April.
17B)

' '

Mentzel.

Alheluistr. 7, „urt. rtlhts Wilheluistr 44 r.Wahuuuz
— - - — -

z. v., 3 Zimm., Eutr., Zubeh.

Neueres Haus “SÄ
Ausführl. Off. mit Preisangabe
u. M. S. an die Geschäftsstelle.

Russian-American-India-Rubber-Compagnie
St. Petersburg. (360

Regenschuhe, Metallbuchstaben, Schuhlack
empfiehlt

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93,
€rummi-Specialgesehäft.

Ferner offerire zurückgesetzte neue Gummischuhe,
so lange der Vorrath reicht,

Damenschuhe . . . . 2,50 Mk.

Herrenschuhe 3,50 Mk.

Kanarienhähne
und Weibchen empfiehlt (355
A. Piotkowski, Hempelftr. 7

im Garteuhause.

Futterrunkeln
verkauft den Ctr. ä 1,10 Mark,

10 Ctr. ä 10 Mark (184
A. Bungeroth, Gr. Bartelsee.

Puseuersir. 10, riet.
Todesfallswegen sogl. od. später
6—8 Zimmer, Badezimmer,
viel Zubehör, Veranda, Garten,
zu vermiethen. (189

Daselbst Wegzugshalber vom

1. Avril er. Parterrewohnung
v. 4 Zim. u. Zubehör zu vermieth.

1 Parterre-Wuhiluug
3 Zimmer, Küche und anderem
Zubehör, Kloset, Wasserleitung,
Kochgas zum 1. April zu vermieth.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Stadtschleuse Nr. 2,
parterre 7 Zimm., Stall, Garten,
eventuell 4 Zimm., Stall, Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson, Schlensenau.
153) Telephon Nr. 484.

KurumurWch Nr. 2
ist die 1. Etage von sof. zu verm.

Näheres bei Frau tztein daselbst.

ThfersiMe 20
Herrschaft!. Wohnung b. 8 Bim.
mit Garten von sofort zu beziehen.

Zikturiastrutze 7,
6—7 Zimmer, hochherrschaftlich,
sofort zu vermiethen. (166
Näheres Hindorf, Viktoriastr. 8,1.

m ßcmitiefcBer mit Rvlle
ist zum 1. April zu vermiethen
188) Berlinerftr. 29.

Möblirtes Zimmer,
mit Kaffee, Nähe des Friedrichs¬
platzes, per 1. Februar von

einzelnem Herrn gesucht. Offert,
uns. E. 8. 24 a. d. Geschäftsstelle.
Ein kl. srdl. möbl. Zimmer
zum 1. Februar billig zu vermieth.
739) Johanniöstr. 4, I r.

Nicht halb so theuer ist
die gestzlich geschützte preis¬

würdigste Märke

Kaiser-Cognac
wie gleichwertige frz. Waare

aus der

Deutschen Kaiser - Cognac - Brennerei
Rouette & Cie., Düsseldorf.

Gutachten.
Untersuchte Proben „Kaiser-

Cognac sind Fuselöl-frei. In
Geschmack u. Aroma können
dieselben dem franz. Cognac,
wie solch, in ungefähr doppelt
so hoher Preislage käuflich
ist, vollauf gleichwertig be¬
gutachtet werden. Untersuchte
Proben können daher als reine

Cognäc’s von vorzüglichem
Geschmack u.' feinem Aroma
nur bestens empfohlen werden,
insbesondere gilt dieses auch
für die Verwendung der unter¬
suchten Marken für medici-

nische Zwecke.
Kiel, ä. 12. October 1900.

Cheni.-tech. Laboratorium von

Dr. Schulte & Dr. Amsel
gez. Dr. Schulte.

Kaiser-Cognac * *

p. Vi Literflasche Mark 3.—
* V2 B » 1.70
Nach Städten, wo wir noch

keine Verkaufsstellen, liefern
wir 2/^ Literflaschen zu Mk. 6
freo. incl. Verpack. Niederlage
b. Dr. Aurel Kratz, Vict.-Drog.

WteilnuMulber
ist das dicht am Friedrichsplatz

belegene (112

Suusgruudstüik
Alte Psurrstr. 7,

enthaltend 2 Läden und größere
Wobnräume, vollst. Kaualisgiiou
Wasserleitung u. Gasrinrichtung,
baldmöglichst billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt Vorm,
von 9—1 Uhr

Der Bormund
der FalPschen Minor.

W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5.

Anderer Unternehmurtg. wegen

öSt^teueS #st«8fltUnhftÜtf tu,t.

günstigen Bedingung, zu verkauf.
Off. u. C.S.D. 100 a d.Gefchäftsst.

Mbl. Zimmer mit Pensio«
Friedrichstr. 16, II Treppen.

Zwei fei» möbl. Zimmer
zn vermieth. Danzigerstr. 36,1 Tr.

Sofort zu vermiethen: (777
1 freundl. gut mübl. Zimmer,
auf Wunsch auch mit Pension,
sehr paffend für alseinft.-Damen.

Gammstr. 16, Etage II, r.

Ruh. schön möbt^ Zimmer
zu verm. Elisabethm. 2, 1 Tr. l.

Paul Aurings

Mul - •imtfl
in Jnowrazlaw

ist wegen Krankheit d^s Besitzers
für den Preis von 90000 Mark

{U verjrausen bezw. an einen

cautionsfähigeu Pächter KHS

pachte«. <“

OSTENH
_

■ Man gebr. nur Apth.
m Wagners echten

I russisch. Knöterich.
I Seit Jahr. m. grösst.

Bg Erf. angw. Viel.Att.
Man achte auf den Namenszug.
Gart, ä 50 Pf. u. 1 Mk. z. hab. bei
Csrl Schmidt, Elisabethmarkt.

Zu vermiethen v. 1. April
ein gut gehendes (187

Material-Geschäft
mit Bier-Ansschank

Nakler- u. Blücherftr.-Ecke.
Zu erfragen Dragonerftr. 9.

Selten günstige Gelegenheit.

nur einige Atale benutzt, bin ich
beauftragt, eingetretener Krankheit
wegen sofort zu jedem nur an-

nebmbaren Preise zu verkaufen.
J. F. Meyer, 95a Bahnbofst. 95a.

1 großes Vogelheckbauer bill.

z. verk. Wollmarkt 11 b. Löhei.

1 Klavier für 60M.
(äWformat) gut erhalt, j.
bei 0. Lehming, Kornmarktst. 2.

Ein gutes, wenig gebrauchtes
Fahrrad

billig zu verkauf. Mittelstr. 15,1.

tomotor,
2 eis. Pumpen u. Rohr, 30 cm

strk Thourohr u.4 Abzw.,4
trichter billig zu vkf. Bahnhöfst. 65.

Hierzu zwei Beilagen.
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III. rlttsenreinev
Pvsttszrsehev Siäbtetag.

H. u. C. Berlin, 29. Januar.
Im Stadtverordnetensitzungssaale des Berliner

Nathhauses trat heute Vormittag der III. Allgemeine
Preußische Städtetag zusammen. Dem Städtetage ge¬
hören fast sämmtliche preußischen Städte mit mehr als
25 000 Einwohnern an, außerdem sind sämmtliche
Provinzial-Städtetage der Monarchie durch je 3 Städte
vertreten. Oberbürgermeister K i r s ch n e r (Berlin)
eröffnete die Verhandlungen als Vorsitzender des

Städtetages zugleich mit einer Begrüßung im Namen
der Stadt Berlin und brachte ein Hoch auf den
Kaiser aus.

Das Bureau der Versammlung bilden: Ober¬
bürgermeister Kirschner (Berlin), erster Vorsitzender,
Oberbürgermeister Becker (Köln), zweiter Vorsitzender,
und Stadtrath Dr. Hirsekorn, Schriftführer.

Der Städtetag wandte sich sodann dem ersten
Punkt der Tagesordnung zu: Das Kleinbahn -

ge setz und die Gemeinden. Der erste
Berichterstatter, Erster Bürgermeister Dr. O e h l e r -

Halberstadt, betonte, daß sie gern anerkennen, daß die
Verkehrsgesellschaften im allgemeinen ihren Pflichten
nachgekommen seien und daß die Gemeinden keines¬
wegs von einer Feindschaft gegen die Gesellschaften ge¬
leitet würden. Andererseits dürfe man es den Städten
nicht verargen, wenn sie Herren der Berkehrsanlagen
werden wollen und in den Verträgen ihre Rechte zu
wahren suchten. In demselben Sinne spricht der
zweite Referent Stadtsyndikus Thiessen-Königsberg i. Pr.
Die Referenten legten der Versammlung folgende
Leitsätze vor:

1. Die Gemeinden waren vor Erlaß des Klein¬
bahngesetzes vom 22. August 1892 berufen, die viel¬
seitigen öffentlichen Interessen an einer zweckmäßigen
Ausgestaltung der Straßenbahnen, insbesondere an der
Befriedigung gegenwärtiger und Sicherstellung künftiger
Verkehrsbedürfnisse, an einer zweckmäßigen Gestaltung
der Bahneinrichtungen, an der Auswahl der Betriebs¬
art und der Festsetzung des Tarifs wahrzunehmen. —

Die Gemeinden sind nach wie vor am ehesten in der
Lage, diese Verkehrsinteressen in zutreffender Weise zu
beurtheilen und geltend zu machen. — Auch unter der
Herrschaft des Kleinbahngesetzes sind die Gemeinden
berechtigt und verpflichtet, die Gesammtheit dieser
öffentlichen Interessen wahrzunehmen, insbesondere in
den gemäß § 6 des Gesetzes abzuschließenden Ver¬
trägen sicher zu stellen.

2. Kommt ein Zustimmungsvertrag zwischen den
wegeunterhaltungspflichtigen Gemeinden und dem
Straßenbahnunternehmer über die Benutzung öffent¬
licher Straßen nicht, zustande und wird vom Unter¬
nehmer die ergänzende Entscheidung des Bezirks- bezw.
Kreisausschusses nachgesucht, so wird von den Ge¬
meinden der Standpunkt zu vertreten sein, daß a. nicht
ohne zwingenden Grund in das Berfügungsrecht der
wegeunterhaltungspflichtigen Gemeinde eingegriffen
werden soll, b. bei der Entscheidung darüber, ob ein
zwingender Grund vorliegt, nicht blos das finanzielle
Interesse der Gemeinde an einer genügenden Ent¬
schädigung für Mitbenutzung und Unterhaltung der
Straßen, sondern das gesammte Interesse der Ge¬
meinde an dem gegenwärtigen und künftigen Verkehr,
insbesondere dem Ausbau des Straßenbahnnetzes Be¬
rücksichtigung beansprucht.

3. Der Straßenherr ist auch unter der Herrschaft
des Kleinbahngesetzes berechtigt, das Straßenbenutzungs¬
recht des Unternehmers zeitlich zu begrenzen und sich
das Heimfallsrecht an dem Unternehmen vorzubehalten.

4. Vor dem Erlaß des Kleinbahngesetzes zwischen
dem Straßenherrn und einem Privatunternehmer über
das Straßenbenutzungsrecht des letzteren geschlossene
Verträge unterliegen dem Privatrecht und werden
durch die Unterstellung des Bahnunternehmens unter
das Kleinbahngesetz in ihrer Giltigkeit nicht beeinträchtigt.
Zur Entscheidung von Streitigkeiten, welche aus den
Verträgen entstehen, ist der ordentliche Richter berufen,
der Rechtsweg also nicht ausgeschlossen.

5. Die auf gründ des Kleinbahngesetzes ertheilte
staatliche Genehmigung zum Betriebe einer Straßen¬
bahn hat im wesentlichen einen polizeilichen Charakter.
Sie stellt weder eine Eisenbahnkonzession noch sonst
ein Privilegium dar. Sie gewährt nicht eine dem Ent¬

eignungsrechte ähnliche Befugniß zur Inanspruchnahme
fremden Eigenthums. Das Straßenbenutzungsrecht ist
nicht ein Akzessorium der staatlichen Genehmigung,
sondern von letzterer unabhängig und selbständig.

6. Die staatliche Genehmigung darf nach § 6 des
Kleinbahngesetzes nur für diejenige Zeit ertheilt werden,
für welche dem Unternehmer das Wegebenutzungsrecht
zusteht. Sie wird mit dem Aufhören des letzteren
wirkungslos, auch wenn ihr nicht ausdrücklich eine
dementsprechende Zeitbestimmung hinzugefügt ist.

7. Das Heimfalls- und Erwerbsrecht der Gemein¬
den an dem Straßenbahn-Unternehmen wird thunlichst
dahin zu sichern sein, daß a. die hierüber abzuschließen¬
den Verträge als über den Erwerb eines Grundstückes
gemäß § 873 des B. Ges.-B. gerichtlich oder notariell
oder unter Mitwirkung einer amtlich bestellten Ur¬
kundsperfon — Artikel 12 § 2 des Ausführungs¬
gesetzes zum B. Ges. - B. — abgeschlossen werden,
b. der Erwerb auf das Bahnunternehmen als Ganzes
ausgedehnt wird, c. bei Erstreckung des Bahnunter¬
nehmens auf die Gebiete mehrerer Gemeinden sie sich
nicht nur den Erwerb des in ihrem Gebiet liegenden
Theils des Unternehmens, sondern zugleich der Ge¬
sammtheit der Gemeinden das Recht des Erwerbs im
ganzen ausbedingen und mit den übrigen Gemeinden
möglichst früh eine Vereinbarung über die Geltend¬
machung des Erwerbsrechts durch eine oder mehrere
Gemeinden herbeiführen, d. dem Unternehmer die
vertragsmäßige Verpflichtung auferlegt wird, den
Straßenbahnbetrieb nicht ohne Genehmigung der
vertragschließenden Gemeinde auf das Gebiet
einer anderen Gemeinde auszudehnen, auch
nicht ohne den sämmtlichen betheiligten Gemeinden
das Heimfallsrecht im Sinne zu c. zuzusichern, e. dem
Bauunternehmer die alsbaldige Anlegung eines Bahn¬
grundbuchs

*

und die Eintragung des Erwerbes und
Heimfallsrechts der Gemeinde in Abtheilung II des
Grundbuchs mit Vorrecht vor allen anderen Ein¬
tragungen zur Pflicht gemacht wird. 8. Ob der Bau
und Betrieb der Straßenbahnen in eigener Regie der
Gemeinden oder durch einen Unternehmer vorzuziehen
ist, muß nach den örtlichen Verhältniffen geprüft

werden. Die Gemeinden sind zur eigenen Regie
wohl befähigt, sind auch eher, als jeder
Privatunternehmer, in der Lage, allen öffent¬
lichen Verkehrsinteressen hierbei zu genügen.
Außerdem darf die bei der sorgfältigsten Abfassung der
Zustimmungsverträge für die Gemeinden verbleibende
Schwierigkeit, das künftige Erwerbs- und Heimfalls¬
recht beim Bahnunternehmen, sowie die zukünftige Be¬
rücksichtigung nicht vorherzusehender Verkehrsbedürf¬
nisse ausreichend zu sichern, bei Entscheidung der Frage,
ob Bau und Betrieb der Straßenbahn in eigener Regie
der Gemeinde oder durch einen Unternehmer vorzuziehen
ist, nicht außer acht gelassen werden.

Nach Beendigung der beiden Referate von Bürger¬
meister Dr. O e h l e r - Halberstadt und Stadtsyndikus
Thiessen - Königsberg i. Pr. lud Oberbürger¬
meister Kirschner die Versammlung zu einem
nebenan im Festsaal von der Stadt Berlin dargebotenen
Frühstück ein.

Nach Wiederaufnähme der Verhandlungen wurde
in eine Generaldebatte über das Kleinbahngesetz
eingetreten. Erster Redner ist Oberbürgermeister
A d i ck e s (Frankfurt a. M.). Er spricht seine Be¬
friedigung darüber aus, daß das Reichsgericht sich auf
den Standpunkt gestellt habe, daß die Städte auch
unter dem Kleinbahngesetz über öffentliche Wege Ver¬
träge mit den Gesellschaften abschließen können. Die
Entwickelung gehe nicht blos in Deutschland, sondern
auch im Auslande dahin, die Monopolgesellschasten in
den Besitz der Körperschaften überzuleiten. .

Bei aller
Schätzung des individuellen Betriebes sei die Ueber¬
nahme durch die Gemeinden vorzuziehen, allerdings
unter Berücksichtigung der lokalen Verhältnisse.
Redner beantragt zu Absatz 4 der Thesen einen

verschärfenden Zusatz. (Lebhafter Beifall.) — Ober¬
bürgermeister Bender (Breslau) wünscht, daß die
Städte eine wissenschaftlich erschöpfende Bearbeitung
der Frage ins Auge fassen. Die Privatgesellschaften
seien gqr nicht dazu da, öffentliche Interessen zu ver¬

treten, sondern hätten die Aufgabe, Privatinteressen zu
verfolgen. An zuständiger Stelle herrsche nicht immer
die nöthige Klarheit vor. Wenn die in Königsberg
getroffenen Entscheidungen, welche der Referent ein¬
gehend berührt hat, gut seien, so müsse man erwägen,
daß die Entscheidung in Berlin geradezu erschreckend
sei. Es müsse daher Klarheit geschaffen werden, daß
der städtische Betrieb tut öffentlichen Interesse
liege, ganz besonders in Berlin. (Beifall.) Nach den
Erfahrungen, welche man in Breslau gemacht habe,
kann er das mit voller Bestimmtheit behaupten. Man
behaupte immer, die Städte würden zu bureaukratisch
sein. Er möchte demgegenüber fragen: gebe es eine
bureaukratischere Verwaltung als die der privaten
Straßenbahngesellschaften? (Lebhafte Zustimmung).
Wir in den Städten werden doch wohl ebenso viel
wagen können wie ein Aufsichtsrath. Auch einen
tüchtigen Direktor werden wir doch ebenso gut bekommen
können. Und wir werden den Direktor viel freier und
vornehmer stellen können. Diese Privat-Monopol-
gesellschaften sind keine Privatunternehmer, welche man

dem Kollekttvunternehmer gegenüberstellen darf. (Leb¬
hafte Zustimmung). Oberbürgermeister Becker (Köln)
hält die von Bender angS^egte Zentralstelle für überflüssig.
Damit erwecke man den Eindruck, als ob die Rechtslage
noch eine sehr unsichere sei. (Beifall). Die heutige
Behandlung der Frage habe genügende Klarheit über
die Rechtslage geschaffen. Bürgermeister Mentzel
(Gleiwitz) steht auf dem Standpunkte von Bender und
hält eine Umgestaltung des Kleinbahngesetzes für nöthig.
Oberbürgermeister Geheimer Regierungsräth Hake
(Stettin) und Stadtdirektor T r a n n e r t (Hannover)
sprechen sich gegen die Forderung Benders
aus; ebenso der erste Referent Dr. Oehler (Halber¬
stadt). Das Kleinbahngesetz genüge bisher vollkommen.
Mit der bisherigen Judikatur könne man zufrieden
sein. (Beifall). — Oberbürgermeister Hensel
(Barmen): Er möchte auf eine andere Lücke
int Kleinbahngesetz hinweisen. Das Gesetz habe
immer nur die Wegeunterhaltungspflichten im
Auge und vergebe nur nach dieser Seite hin das Mit¬
bestimmungsrecht der Städte bezw. Gemeinden. Die
Kleinbahnen benutzen neuerdings nicht mehr allein
öffentliche Straßen sondern auch öffentliche Wasser¬
straßen, wie z. B. die Schwebebahn im Wupperthal.
Die Gemeinden könnten da nur mitsprechen, soweit
öffentliche Brücken überschritten werden. Für die Ge¬
meinden und die Anlieger könnten aber große Unzu-
träglichkeiten entstehen (durch Geräusche, Verbauen
schöner Uferstraßen mit Eisenkolossen re). — Stadt¬
verordnetenvorsteher Wertheim (Graudenz) warnt
vor einer zu juristischen Zuspitzung der Frage (Heiterkeit
und Beifall). Oberbürgermerster Fuß (Kiel) hält es
für genügend, wenn bei der Drucklegung der Referate
alle diese Gesichtspunkte erwähnt werden. Oberbürger¬
meister Becker erwidert auf die Ausführungen von

Hensel, daß es sich in Barmen um einen Einzelfall
handle, für den man nicht gleich ein Gesetz machen,
könne. Oberbürgermeister Hensel (Barmen): Was
heiße Einzelfall? Als die erste elektrische Bahn ge¬
baut wurde, konnte man auch nur von einem Einzel¬
fall. sprechen (Heiterkeit).

Die Leitsätze wurden darauf mit bet von Adickes
beantragten Abänderung einstimmig angenommen.
Danach erhielt Absatz 4 folgende Fassung: „Die
zwischen dem Straßenherrn und einem Privatunter¬
nehmer über das Straßenbenutzungsrecht des letzteren
geschlossenen Verträge unterliegen dem Privatrecht.
Zur Entscheidung von Streitigkeiten, welche aus den
Verträgen entstehen, ist der ordentliche Richter be¬
rufen, der Rechtsweg also nicht ausgeschlossen. Dies
gilt sowohl für die vor dem Erlaß des Kleinbahn¬
gesetzes, als auch nach demselben geschlossenen Ver¬
träge. Die auf diesen Verträgen beruhenden Rechte
können durch die Unterstellung von Bahnunterneh¬
mungen unter dieses Gesetz nicht beeinträchtigt werden.“

Der Antrag Bender wurde in folgender von Ober¬
bürgermeister Fuß vorgeschlagenen Form angenommen:
„Der Vorstand wird ersucht, bei der Drucklegung der
Referate die einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen
und die damit gemachten Erfahrungen zu veröffent¬
lichen.“ Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

WS Wettrr-Aiisßlhten SfÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

uitb zwar für das nordöstliche Deutschland.
31. Januar : Milde, zu Niederschlägen geneigt, meist

bedeckt. Lebhafte Winde.
1. Februar : Bedeckt, Nebel, Niederschläge, milde, win¬

dig. Sturmwarnung.

2tsts Stadt uufc Lai»v
Bromberg» 30. Januar.

(Siehe auch au anderer Stelle.)
* Geldspenden für China. Die bei betn hie¬

sigen Postamt e° eingegangenen Geldspenden für die
in Ostafrika kämpfenden deutschen Truppen betragen
bis jetzt 194,47 Mark.

* Die heutigen Vorträge über industrielle und
landwirthschaftliche Abwässer sind, wie wir zu be¬
merken ersucht werden, vom hiesigen Technischen und
Architekten- und Jngenieurverein gemeinsam arrangirt
worden.

cf Verein der Herberge zur Heimat.
Gestern Nachmittag fand die ordentliche General¬
versammlung desWereins der Herberge zur Heimat
statt. Der Vorsitzende Herr Kommerzienrath Franke
eröffnete sie und verlas demnächst folgenden Jahres¬
bericht für 1900: „Das neue Heim in der Bahnhof¬
straße hat sich erfreulicherweise in diesem Berichtsjahr
weiter entwickelt und weist bessere Resultate auf. Der
Fremdenverkehr stieg von 2168 auf 4638 Gäste.
Naturalverpflegung für Rechnung des Wohlthätigkeits¬
vereins erhielten 500 Personen gegen 563 im Vor¬
jahre. Die weitere Abnahme ist darauf zurück¬
zuführen, daß es fast in allen Zweigen an Arbeit
nicht gefehlt hat. An Logisgeldern wurden
1228,60 Mark eingenommen gegen 979,80 Mark im
Vorjahre. an Kostgeldern 6446,47 Mark gegen
5917,15 Mark für 1899. Die Zähl der Vereinsmit¬
glieder war von 291 auf 298 gewachsen, welche
480,70 Mark Beiträge zahlten. Von Innungen ist die
Bäckerinnung wieder hinzugetreten. An Saalmiethe
wurden 400 Mark verrechnet. Der Saal wird zum
Konfirmandenunterricht. zu Bibelftunden und ähnlichen
Veranstaltungen benutzt. An außerordentlichen Zu¬
wendungen verdankt der Verein dem Provinzialverein
für innere Mission 400 Mark, dem Herrn Pfarrer
Haendler 75 Mark als Erlös eines Kirchenkonzerts,
sowie 73,20 Mark anderen Gönnern. Ausgegeben
wurden an Wirthschaftskosten 5211,36 Mark gegen
4941,44 Mark int Vorjahr; gezahlt wurden ferner an

Zinsen 1430 Mark, an Abgaben und Lasten 155,91 M.,
zur baulichen Unterhaltung 45,25 Mark, für Brenn¬
material 437,54 Mark, an Beleuchtung 264,92 Mark,
für Jnventarienstücke 289,58 Mark, für Unkosten
211,58 Mark und an Herrn Maurermeister Fricke für
eine alte Bauschuld 500 Mark. Wasserleitung und
Kanalisation nebst einem dazu erforderlichen Anbau
sind mit einem Kostenaufwand von ca. 2000 Mark
hergestellt, welche einem Abkommen gemäß mit jähr¬
lichen Abschlagszahlungen von 500 Mark nebst 5 Pro¬
zent Zinsen zu tilgen sind. Der Verein hofft, daß
außerordentliche Zuwendungen ihm diese Tilgung er¬

leichtern werden. Der bisherige Hausvater Klammer
verließ am 1. März seine Stellung, um in einen
größeren Wirkungskreis tn Köln einzutreten. An seine
Stelle ist von dem Direktor der Duisburger
Diakonissenanstalt, Herrn Pfarrer Engelbert, der
Diakon Büschgen aus Wiesbaden herbeordert worden,
unter dessen Verwaltung sich die Herberge
recht kräftig entwickelt. Im Personenstände
des Vorstandes ist insofern eine Aenderung
eingetreten, als Herr Geheimer Sanitätsrath
Dr. Risch infolge Verzuges von hier aus dem
Vorstände ausgeschieden ist. Für ihn ist Herr Rentier
Gelhorn vorläufig kooptirt worden. Die Weihnachts-
bescheerung fand am 1. Weihnachtsfeiertage in üblicher
Weise unter Betheiligung von 45 Gästen statt. —

Dieser Bericht wurde von der Versammlnng genehmigt.
In Vertretung des nicht anwesenden Schatzmeisters
verlas der Vorsitzende den Kassenbericht, ebenso die
Monita der Rechnungsrevisionskommission, sowie die
Antworten des Vorstandes und Schatzmeisters auf diese
Monita. Der Antrag auf Entlastung des Schatz¬
meisters wurde angenommen und die Entlastung er¬

theilt. — Hierauf wurde der Etatsentwurf für 1901,
welcher mit 8600 Mark balancirt, genehmigt und der
bisher kooptirte Rentier Herr Gelhorn in den Vor¬
stand gewählt.

* Die Mitglieder von Berufsgenossen¬
schaften werden darauf aufmerksam gemacht, daß die
Lohnnachweisungen für das Rechnungsjahr 1900 spä¬
testens bis zum 11. Februar eingereicht sein müssen.

* Der kunstgeschichtliche Kursus im Verein
Frauenwohl begann am Mittwoch voriger Woche mit
einer Vorlesung über die Kunst Egyptens vor einer
recht zahlreichen Zuhörerschaft aus fast allen Gesell¬
schaftskreisen. Der Vortrag, welchen Herr Kindscher
durch Zeichnungen an der Wandtafel veranschaulichte,
wurde mit großem Interesse aufgenommen. Der heute
stattfindende zweite Vortrag wird die Kunst Asiens
behandeln. Wie aus dem heutigen Anzeigentheil er¬

sichtlich, ist auch die Theilnahme an Einzelvorträgen
für 1 Mark Eintrittsgeld gestattet.

A Crone a. B.» 29. Januar. (Blutige
Feier. Gesangverein „Eintrach t“.) In
eine arge Schlägerei artete am Sonntag eine Ver¬
lobungsfeierlichkeit aus. Der Maurerpolier Andrae
feierte seine Verlobung mit einer hiesigen Schönen
aus der dienenden Klasse im Hause des Schuhmachers
Görz in Cronthal. Durch reichlichen Genuß von

Alkohol erhitzt, platzten die Geister so arg aufeinander,
daß sich bald unter den Fefttheilnehmern eine regel¬
rechte Schlägerei entwickelte, bei der Gläser, Flaschen,
Stühle u. s. w. eine Rolle spielten. In seiner Wuth
schlug der hoffnungsvolle Bräutigam mit einer
Flasche so auf den Kopf seines Pensionsvaters Görz
ein, daß derselbe blutüberströmt zu Boden sank.
Schwerverletzt mußte G. nach dem städtischen Kranken¬
hause gebracht werden, wo er besinnungslos darnieder¬
liegt. Der schlagfertige Bräutigam aber, der schleunigst
das Weite suchen wollte, wurde gestern von dem Orts¬
gendarmen Dietrich verhaftet und in das Gerichts¬
gefängniß eingeliefert. — Der Gesangverein „Ein¬
tracht“ begeht am 16. Februar er. nicht, wie ur¬

sprünglich geplant war. ein Kostümfest, sondern einen
Maskenball.

8. Jnowrazlaw, 29. Januar. (BesitzVer¬
änderung.) Die dem Tischlermeister Nowicki ge¬
hörigen Häuser, welche in der Brunnenstraße liegen,
wurden heute für 82 000 Mark vom Kaufmann Knopf-
Bromberg erstanden.

Posen» 28. Januar. (Der Bau des ge¬
planten großen polnischen Gewerbe-
und Vereinshauses) auf betn Wilhelmsplatz
ist gescheitert, da der polnischen Gesellschaft, welche den
Bau unternehmen wollte, das Kapital zur Bebauung
der Grundstücke fehlt. Die Gesellschaft hatte zwei

Grundstücke aus deutschen Händen erworben und viel
zu theuer bezahlt (600 000 Mark). Anstatt die Haus-
grundstücke, die einen Miethsertrag von 30 000 Mark
jährlich brachten, vorläufig weiter zu vermiethen,
riß man sofort sämmtliche Gebäude nieder. Der
abermalige Versuch, Aktien im Nominalwerthe von
50 Mark auszuschreiben? und abzusetzen, mißlang, denn
die Zeichnungen blieben aus. Es wurden daher Ver¬
handlungen mit einer deutschen Gesellschaft über den
Verkauf der beiden Grundstücke angeknüpft. Diese
Verhandlungen sind jetzt dem Abschluß nahe. Mehrere
deutsche Kapitalisten, an deren Spitze zwet große Wein-
firmen in Berlin und Glogau stehen, werden die
Grundstücke erwerben und darauf ein großes deutsches
Hotel erbauen.

h. Schotten, 28. Januar. (Bürgerverein.
Kaisersgeburtstagsfeier.) Am 27. Januar
hielt der Schokkener Bürgerverein im Klattschen Lokal
seine diesjährige Generalversammlung ab, welche zahl¬
reich besucht war. In den Vorstand wurden gewählt:
Lehrer em. Kohser als Vorsitzender, Sattlermeister
Sprolewitsch als Stellvertreter, Fleischermeister Günter¬
berg als Schriftführer, Kaufmann Reichelt als
Stellvertreter, Bäckermeister Gräber als Kassen¬
führer und Maschinenfabrikant Urbansky, Kauf¬
mann Soschinsly und Hotelbesitzer Klatt als Bei¬
sitzer. — An diese Sitzung schloß sich eine Kaisers¬
geburtstagsfeier. Herr Lehrer cm. Kohser eröffnete
sie mit einer zündenden Ansprache, welche in einem
Hoch auf den Kaiser ausklang. Die Stimmung wurde
aber wesentlich durch den Umstand niedergedrückt, daß
auch diese Feier wiederum, wie im vorigen Jahre,
polizeilich überwacht wurde.

Danzig , 29. Januar. (Ein überaus
d r e i st e s Raubattentat) ist in verflossener
Nacht auf der Eisenbahnstrecke Dirschau-Danzig im
Po st Waggon des fahrenden Personenzuges aus¬
geführt tvorden. Die „Danz. Ztg.“ berichtet darüber
folgendes: In dem Personenzuge, welcher 11.16 nachts
von Dirschau nach Danzig abfährt, hatte der Post¬
schaffner Rudolf Peiser aus Dirschau Dienst im Post¬
waggon. Zwischen Hohenstein und Praust hörte der
Bahnpostschaffner plötzlich hinter sich ein Geräusch und
sah zwei Männer, welche unter dem Briefsortirspinde
und dem Kleiderspinde verborgen gewesen waren. Der
Zug hatte gerade die Höhe von Praust erreicht und der
Postschaffner war dabei beschäftigt, die Werthsendungen
für das Postamt I. Danzig von den anderen Werthen
zu sondern. In diesem Moment bemerkte er die
Männer, von denen einer plötzlich aus dem nur

durch eine Verbindungsthür von dem eigentlichen
Raum zur Aufbewahrung von Geldern rc. getrennten
Packraum auf den Beamten zutrat mit der Drohung,
er solle sich ganz ruhig verhalten, sonst koste es ihm
das Leben. Ferner wurde ihm unter vorgehaltenem
Revolver versichert, wenn er nicht alles im Wagen
befindliche Baargeld herausgebe, würde er sofort aus
dem Wagen geworfen werden. Der Beamte ver¬

sicherte, er hätte kein Geld bei sich und versuchte
so schnell als möglich, die über seinem Haupte be¬
findliche Nothleine zur Bremse zu ziehen. Als er den
Arm erhob, krachte ein S ch u ß, der ihn am

linken Arm traf und so schwerverletzte,
daß Peiser, wie er selber angegeben hat, zu
Boden fiel. Nun erschien auch die zweite Person,
welche sich sofort auf den Getroffenen warf, ihm Hände
und Füße band und ihm einen Knebel in den Mund
steckte. Die Räuber durchschnitten und durchwühlten
nun die Säcke mit Werthsendungen. Wie es scheint,
haben die Räuber, als der Zug sich langsam der
Haltestelle Guteherberge näherte, den Postwagen heim¬
lich verlassen und sind in der Dunkelheit unbemerkt
entkommen. Wie es den Anschein hat, haben sie auf
diesen baldigen Aufenthalt des Zuges nicht gerechnet
und sich daher nicht die Zeit genommen, weiter in den
Werthsendungen zu suchen, denn ein Säckchen mit baarem
Gelde war unberührt geblieben. Erst als der Zug in
Ohra hielt, wurde der Raubanfall bemerkt. Ein
Schaffner hörte hier das Röcheln und Stöhnen
des geknebelt daliegenden verwundeten Postschaffners,
worauf man den Wagen öffnete und den Gefesselten
befreite. Nach der Ankunft des Zuges in Danzig
wurde Peiser sofort in das chirurgische Stadtlazareth
gebracht, wo er sich im Laufe des Vormittags so weit
erholte, daß er die vorstehend erwähnten näheren An¬
gaben über das Attentat machen konnte. Höhere Post¬
beamte haben sich heute sofort nach Dirschau begeben,
um in Gemeinschaft mit der Eisenbahnpolizei die er¬

forderlichen Ermittelungen anzustellen. Wie es scheint,
haben die Räuber nicht gefunden, was sie suchten, denn
ein Fehlen von Werthsendungen ist bis jetzt nicht be¬
merkt worden. Man nimmt an, daß die Räuber in
Hohenstein, vielleicht auch schon in Dirschau sich in den
Packwagen geschlichen und hier verborgen gehalten
haben, bis sie den Beamten bei voller Beschäftigung
sahen.

Kolberg, 28. Januar. (Flüchtiggemorden.)
Der Buchhalter des hiesigen Vorschußvereins Ernst
Kaap ist nach Unterschlagungen von 3000 Mark flüchtig
geworden.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngssiation: Korumarktstraße.

Tageskalender für Donnerstag, 31. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 35 Minuten. Somtenuntergang
4 Uhr 29 Minuten. Tageslänge 8 Sttlttden 54 Minuten.
Südliche Abweichung der <donue 17° 29'. Mond
zunehmend. Mondaufgang gegen Uhr nachmittags.
Untergang nach 5 Uhr morgens.

ttebrrsichtstabelle.
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1. I 29 lmittags 1 Uhr 738,7 1,2 50 N 1
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1
29 abends 9 llnv 739,s —1/6 78 W 3

1. 30 ; früh 9 Uhr 741,9 O,o 67 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 =1heiter,, 1 --- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temveraturmaximutn gestern 1,0 Grad Neaumur
— 1,2 Grad Celsius. Temperaturntinimuin nachts
— 3,3 Grad 9icauntut = — 4,1. Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Bewölktes, nubeständiges, zu weiteren
Schneefällen geneigtes Wetter.
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£<ttsMa<3.
Slbgeordnetenhaus.

14. Sitzung vom 29. Januar.
Das Haus ist mäßig besetzt.
11 Uhr. AmMimsteictische: Freiherr von Hammer¬

stein u. a.

Vor der Tagesordnung erklärt
Abg. Dr. L o tz (bei keiner Partei): Die Kreise

Leer und Emden in Ostfriesland sind in der Nacht
vom 27. zum 28. Januar von einer außerordentlich
heftigen Sprinflut heimgesucht worden. Nach den mir
vorliegenden Nachrichten sind zwar Menschenleben bis

jetzt nicht zu beklagen, es haben sich aber unendlich
viele Personen in dunkler Mitternacht nur mit Mühe'
und Noth retten können, und tie und andere sind in
ihrem Vermögen, an Hab und Gut unendlich geschädigt
worden. Außerordentlich viel Vieh ist zu gründe
gegangen, es sind mehrere Durchbrüche erfolgt, einige
Fähren sind zerstört worden, eine derselben an der
unteren Ems ist mehrere Kilometer hinaus auf das
Land geschwemmt worden. Vor allem aber ist die
Stadt Leer außerordentlich schwer betroffen, da die

Hafenbauten, die sie mit Unterstützung der von diesem
Hause bewilligten Mittel gebaut hat, vollständig zer¬
stört worden sind. Ich möchte hier einen Appell an

das Land richten um Hülfe für die zahllosen ge¬
schädigten Existenzen und einen Appell an die könig¬
liche Staatsregierung, nach Kräften für die Linderung
und Milderung der Noth einzutreten und Bedacht zu
nehmen, daß in Zukunft die Schäden an dem Hafen¬
bau durch namhafte Beihülse des Staates beseitigt
werden.

Präsident von Kröcher: Auch ich möchte
unser Mitgefühl für die geschädigten Kreise hier aus¬

sprechen und der Hoffnung Ausdruck geben, daß für sie
gethan wird, was möglich ist.

Hierauf wird die zweite Berathung des Etats der
landwirthschaftlichen Verwaltung fortgesetzt bei den
dauernden Ausgaben Titel „Gehalt des Ministers“.

Abg. Pohl (Freis. Verein.) wünscht Gewährung
von Staatsmitteln für landwirthschaftliche Lehr- und.
Versuchszwecke in Ostpreußen und namentlich für die
Errichtung einer weiteren landwirthschaftlichen Ver¬
suchsanstalt bei Königsberg. Die übrigen Aus¬
führungen des Redners bleiben unverständlich. Der¬

selbe scheint sich über die Lage der Landwirthschaft zu
verbreiten und verspricht, alles zu fördern, was das
Wohl der Landwirthschaft betreffe.

Ein Regierungskommissar bemerkt, daß
die jetzige Versuchswirthschaft in Königsberg nur ein
Versuch sein solle, der jederzeit aufgegeben oder er¬

weitert werden könne.
Abg. Lübers (freikonservativ): Herr Pohl ist

nicht der Ansicht, daß es der Landwirthschaft ganz gut
gehe. (Widerspruch links.) Man kann nur_ wünschen,
daß jene Anschauungen sich auf der linken Seite weiter
verbreiten. Hoffentlich wird die Landwirthschaft in

Zukunft einig und geschlossen zusammen stehen. Die
ungeheuren Unkosten der landwirthschaftlichen Betriebe
lassen bessere Getreidepreise als nothwendig erscheinen.
Statistik und Volkszählung beweisen, daß die Be¬
völkerung auf dem platten Lande zurück geht, weil die
Landwirthschaft nicht imstande ist, so hohe Löhne zu
bezahlen, wie die Industrie. Die Viehpreise waren

auch sehr niedrig, namentlich die Schweinepreise. Es
lohnt sich dabei nicht, Vieh zu mästen. Wenn
die landwirthschaftlichen Verhältnisse sich weiter so
schlecht entwickeln, gehen wir in der Landwirthschaft
sehr trüben Zeiten entgegen. Wir wollen aber auf
unserer Scholle sitzen bleiben und die ererbte Scholle
weiter vererben. Das können wir nur, wenn der
Landwirthschaft geholfen wird. An einer Zollerhöhung
haben nicht nur die Landwirthe sondern alle mit der
Landwirthschaft zusammenhängenden Gewerbe ein
großes Interesse. Einen sicheren und ausreichenden
Zollschutz müssen wir erhalten. (Beifall rechts.)

Abg. de Witt (Zentrum) bespricht die Maß¬
nahmen, die getroffen sind, um die Schönheiten des

Siebengebirges gegen die Verwüstung durch die Stein¬
brüche zu schützen und wünscht eine Erklärung des

Ministers, ob für die durch die Expropriation der
Steinbrüche brotlos werdenden Steinbrucharbeiter ge¬
sorgt werde.

Minister Frhr. von Hammer st ein erwidert,
es sei gar nicht beabsichtigt, den gesammten Stein¬
bruchbetrieb im Siebengebirge aufzuheben. Beschwerden
von Steinbrucharbeitern seien an keinen Minister bis¬

her gelangt. Doch werde er die Sache jetzt näher
prüfen, obwohl er glaube, daß mehr Agitation als ein

wirklecher Grund die Klagen der Steinbrucharbeiter
verursacht habe. Jedenfalls müsse der ideale Besitz
an Schönheit unserem Vaterlande erhalten bleiben.
(Beifall.)

Abg. Schmitz- Düsseldorf (Zentrum) tritt den
gestrigen Ausführungen des Abgeordneten Wintermeyer
entgegen, daß der kleine Bauer kein Interesse an Ge-

treidezöllerc: habe. Mann für Mann wünschten die
Bauern einen erhöhten Schutzzoll. Redner wünscht
ferner eine amtliche Statistik über die landwirth¬
schaftliche Verschuldung, die namentlich für die Frage
der Fideikommißgesetzgebung werthvoll sein werde.

Geheimrath Müller theilt mit, daß die land¬

wirthschaftliche Verwaltung eine Verschuldungsstatistik
vorbereite, aber noch mit der Sammlung des Materials
beschäftigt sei.

Minister Frhr. von Hammerftein antwortet
auf eine gestern an ihn gerichtete Anfrage, daß ein
neues Weingesetz voraussichtlich in kürzester Frist an

den Reichstag gelangen werde.
Abg. D o m m e s (Freis. Vp.) warnt davor, die

Noth der Landwirthschaft zu übertreiben.
Abg. Hirsch (Freisinnige Volkspartei): Die Be¬

hauptung, daß die Landwirthschaft in so schlimmer
Lage sei, daß sie nicht mehr vorwärts komme, ist als

unrichtig erwiesen. Allenthalben ist die Anbaustäche
vergrößert. Die Schwierigkeiten, die vorhanden sind,
können überwunden werden, vor allem durch eine Ver¬
besserung der landwirthschaftlichen Technik. Eine Er¬
höhung ber Getreidezölle wird zweifellos den Arbettern
schaden, den landwirthschaftlichen wie den industriellen.
Die Aussicht auf höhere Löhne, die den Arbeitern

hier eröffnet worden ist, kann sie darüber nicht trösten.
Wie kann heute jemand behaupten, daß infolge der
höheren Zölle die Löhne der Arbeiter steigen
würden! Das ist keineswegs zu erwarten, eher das

Gegentheil.
Abg. Dr. Barth (Kiel, Freist Vp.): Herr tioi>

Wangenheim liebt es, uns bei jeder Gelegenheit klar

zu machen, daß wir von Landwirthschaft nichts ver¬

ständen. Danach müßte man bei ihm eine besonders
genaue Kenntniß der Frage der landwirthschaftlichen
Zölle erwarten. Statt dessen hat er gestern bewiesen,
daß er auf diesem Gebiete über die fundamentalsten
Fragen int Unklaren ist. Er hat z. B. behauptet, daß
die Erhöhung des Zolls auf 5 Mark für den einzelnen
Konsumenten eine Mehrausgabe von 1 2/3 Pf. pro Tag
bedeuten würde. Durch vielfache Untersuchungen ist
aber festgestellt, daß diese Berechnung des Herrn
von Wangenheim durchaus falsch ist. Herr von

Wangenheim hat den Durchschnittskonsum von Getreide
pro Kopf der Bevölkerung viel zu niedrig angesetzt,
und daher stammt der Fehler. Wenn dem Führer des
Bundes der Landwirthe solche Schnitzer passiren, dann
können die Herren von der Rechten doch nicht solche
Autorität beanspruchen, wie sie das zu thun gewohnt
sind. In Wirklichkeit ist die Mehrausgabe bedeutend
höher, als sie Herr von Wangenheim berechnet hat.
Sie beträgt nicht 30 Mark im Jahr für eine Familie
von fünf Köpfen, sondern 80 Mark, da eine solche
Familie durchschnittlich 100 Kilogramm int Jahr ton»

sumict. Wenn ich neulich 60—70 Mark angab, so
war das eine besonders niedrige Veranschlagung.
Was bedeutet überfeine Mehrausgabe von 80 Mark
für den Arbeiter? Sie bedeutet einen ganzen Monat
Lohn! Einen ganzen Monat soll der Arbeiter in

Zukunft umsonst arbeiten! (Lachen rechts. Zuruf des
Freiherrn von Plettenberg - Mehrum: „Sozial¬
demokrat!“ Heiterkeit rechts.) Ach was. das sind
ja Redensarten. Die Steigerung der nothwendigsten
Lebensmittel hat naturnothwendig eine verminderte

Arbeitsgelegenheit zur Folge. Die Handelsverträge
haben sich als segensreich erwiesen, um mehr als eine
Milliarde ist der Export gestiegen. Wenn
keine Handelsverträge mehr zustande kommen, nimmt die

Zahl der Arbeitslosen zu. So werden die Arbeiter von

zwei Seiten getroffen, sie haben nicht nur höhere
Preise für Lebensmittel zu zahlen, sondern be¬
kommen auch niedrigere Löhne. Zahllose Streiks
werden ausbrechen und die Klassengegensätze werden

sich verschärfen. Die Agrarier stellen unser National¬
gefühl in Abrede, aber sie vergessen, daß sie aus ihrem
Patriotismus nur Gewinn ziehen wollen, denn wenn

es zu einem Zollkrieg kommt, so haben die Herren den

Vortheil davon. Wie es mit dem Nationalgefühl der
Schutzzöllner beschaffen ist — ich will hier aus Höf¬
lichkett nicht von Deutschland sprechen — geht aus der
Aeußerung Treitschkes hervor, der die starke agrarische
schutzzöllnerische Bewegung Frankreichs in den 50er
Jahren als sozial schädlich bezeichnet hat. „Wann hat
jemals,“ fragt Treitschke — und damit will auch ich

(Nachdruck verboten.)

Kunst»
Roman von Reinhold Ortmann.

(25. Fortsetzung.)
Frau von Varndal hatte jetzt ihre Haltung voll¬

ständig zurückgewonnen, und das liebenswürdige Be¬
dauern, das sich auf ihrem schönen Antlitz spiegelte,
war von überzeugender Natürlichkeit.

„Welch ein beklagenswerther Zufall!“ sagte sie
herzlich. „Ich werde mich sogleich umkleiden und
dann selbst nach dem Patienten sehen. Unsere Sitzung,
Herr Büchner, dürfte unter diesen Umständen für
heute wohl leider zu Ende sein.“

Aber er hatte gar nicht erst auf diese Erklärung
gewartet, um sie als beendet anzusehen. Rasch hatte
er seine Malgeräthe niedergelegt, und ec war schon
auf dem Wege zur Thür.

„Ich hoffe, es ist da jemand, der mir den Weg
zu des Professors Zimmer zeigen kann“, sagte er,
„oder würden Sie, mein gnädiges Fräulein, die Güte
habendes zu thun?“

Sein Rausch war spurlos verflogen. Die Schreckens¬
kunde hatte ihn vollständig ernüchtert; denn nach dem
Eindruck, den er bei ihrer letzten Unterredung von dem
körperlichen und seelischen Befinden Ludwig Corbachs
empfangen, fürchtete er, daß dieser Zufall das Schlimmste
bedeute. Und als Frau Edith, die noch einige
Fragen an Nora zu richten hatte, zu ihm hinübersah,
las sie in seinem auf sie gerichteten Blick nichts mehr
von jenem Feuer, das sie soeben entzückt hatte, sondern
nur noch die Ungeduld des in angstvoller Aufregung
Wartenden.

„Geh, mein Kind“, sagte sie, „Herrn Büchner
den Weg zu weisen. Ich hoffe von Herzen, daß
dies Unwohlsein unseres verehrten Professors nichts
Ernstliches zu bedeuten habe. Und ich finde Sie wohl
noch bei ihm, wenn ich hinaufkomme, mich dessen zu
vergewissern.“

Er hatte nicht einmal eine Erwiderung, so heiß
brannte ihm der Boden unter den Füßen. Und als
sich die Thür hinter den beiden geschlossen hatte, zer¬
knitterte die schöne Frau die Spitzen ihres Verführers
schen Morgengewandes zwischen den kleinen, zornig ge
ballten Fäusten.

„Abscheulich!“ stieß sie zwischen den fest zusammen¬

schließen — „in Preußen eine Klasse den Staat für
sich ausgebeutet, seit die Hohenzollern den ehernen
Felsen des Königsthums errichtet haben?“ U. a. w. g.*
(Lebhafter Beifall links).

Abg. (Matts etter (Zentrum) wünscht staat¬
liche Förderung des Obstbaues und tritt für einen aus¬

reichenden Schutzzoll auf Getreide ein. Landwirthschaft
und Industrie seien aufeinander angewiesen; wenn es

der Landwirthschaft schlecht gehe, habe auch die Industrie
Schaden. Redner fragt weiter, wie es mit der Fidei¬
kommißgesetzgebung stehe.

Eit Negierungskommissar erwidert, daß
ein Entwurf über die Fideikommisse ausgearbeitet und
den Provinzialbehörden zur Begutachtung unterbreitet
sei. Auf gründ der eingegangenen Antworten sei ein
zweiter Entwurf ausgearbeitet, der zur Zeit der
kommissarischen Berathung unterliege. Die Arbeiten
würden eifrig gefördert, aber bei den vielen wirth-
schaftlichen und rechtlichen Fragen, die dabei in
betracht kommen, sei es absolut ausgeschlossen, daß
der Entwurf noch in dieser Session an das Haus ge¬
lange; hoffentlich werde das in der nächsten Session
geschehen.

Abg. O st h a u s (nationalliberal): Schon vor

zwei Jahren habe ich auf die Nothwendigkeit der

Revision des Jagdpolizeigesetzes hingewiesen.^ Es
wurde nur damals die Antwort zu theil, daß die
Arbeiten für eine solche Revision bereits im Gange
seien. Wie nothwendig die Revision ist, ergiebt sich
aus der Rechtsunsicherheit, die jetzt in jagdpolizeilichen
Fragen eingerissen ist, da sich die Entscheidungen des

Oberverwaltungsgerichts und diejenigen der Land¬

gerichte und Oberlandesgerichte zum Theil diametral
gegenüberstehen. Ich bitte um Auskunft, wann wir
auf eine entsprechende Vorlage rechnen dürfen, der

gegenwärtige Zustand ist auf die Dauer unhaltbar.
Minister Frhr. v. H a m m e r st e i n: Es handelt

sich hier um eine sehr schwierige Materie, deren Re¬

gelung viele zeitraubende Arbeiten erfordert. Dieselben
sind noch nicht abgeschlossen, werden aber dauernd

fortgesetzt.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonservativ) : Die

Frage der höheren Getreidezölle ist für dieses Haus
durch die Abstimmung vom Sonnabend erledigt. Trotz¬
dem hat der Abgeordnete Barth auch heute wieder eine
Rede gehalten, die nicht an die Mitglieder gerichtet
war, sondern nach außen hin (Sehr richtig! rechts).
Ich würde es mit meiner parlamentarischen Pflicht
für unvereinbar halten, wenn ich die Tribüne des

Hauses zu agitatorischen Zwecken benutzen würde.
(Sehr wahr! rechts, Lachen bei den Freisinnigen).
Wie kann Herr Barth sagen, daß für eine Arbeiterfamilie
von fünf Köpfen der Zoll 80 Mark ausmacht? Eine
Familie von fünf Köpfen ißt doch nicht soviel Brot
wie fünf Arbeiter. (Lachen bei den Freisinnigen.) Man
kann doch nicht einfach den Durchschnittsverbrauch der

Berechnung zugrunde legen. (Zuruf: Der Arbeiter ißt
noch mehr Brot, als int Durchschnitt auf den Kopf
der Bevölkerung kommt!) Den Berechnungen des

Herrn Barth fehlt jede sachliche Unterlage; sie können
nur dazu dienen, unkundige Leute zu verwirren. (Sehr
wahr! rechts.) Bei einem 6 Mark-Zoll macht die

Belastung erst 25 Mark aus. Herr Barth wiederholt
einfach die bekannten Argumente der Freihändler, die
durch die Erfahrung von mehr als einem Menschen¬
alter als gänzlich haltlos emiefeit sind. Unter
der Herrschaft und dem Segen des Schutzzolls
haben sich die Verhältnisse der Arbeiter wesentlich
gebessert; ein verständiger Schutzzoll giebt den Arbeitern
reichliche Arbeitsgelegenheit und reichen Verdienst, und
das ist mehr werth als der Schaden, den sie durch
eine kleine Zollerhöhung erleiden. Ob Herr Barth
dazu berufen ist, int Namen nationaler Gesinnung zu
sprechen, erscheint mir zweifelhaft; von ihm möchte ich
mir Lehren über das Nationalgefühl verbitten. Nicht
die Gesetzgebung ist es, die die Streiks hervorrufen
würde, sondern die verhetzende Agitation, vor der
man selbst in diesem Hause nicht zurückschreckt.
(Sehr wahr! rechts.) Die Handelsverträge werden
an höheren Zöllen nicht scheitern; wer das sagt,
ist kein Mann der Praxis, sondern der grauen Theorie.
Die freihändlerische Politik, die Herr Barth vertritt,
ist nichts weiter als eine Jntereffenpolitik des Groß¬
kapitals. (Lebhafte Zustimmung rechts.) Wir treiben
keine Jntereffenpolitik, wir hätten auch garnichts da¬

gegen, zum Handelsetat einen Antrag auf Berück¬
sichtigung der Interessen des int Großhandel an¬

gelegten Kapitals anzunehmen. Wir verwahren uns

dagegen, daß unter der Herrschaft der Hohenzollern
eine Wirthschaftspolitik in einseitigem Jntereffe einer

Klasse getrieben wird. (Beifall rechts.)

gepreßten Zähnen hervor. „Es ist, als ob alle Wider¬
wärtigkeiten meines Lebens mir von diesen Varndals
kommen müßten.“

Und ohne dem Bilde, aus dem ihr Antlitz bereits
in berückendem Liebreiz hervorleuchtete, nur noch einen
Blick zu gönnen, rauschte sie hinaus.

12. Kapitel.
Als Hubert das Schlafgemach des Professors be¬

trat, das allem Anschein nach jetzt in ein Kranken¬
zimmer verwandest werden sollte, war Ludwig Corbach
noch immer nicht aus seiner tiefen Bewußtlosigkeit
erwacht. Nur der beengenden Oberkleider entledigt,
lag er leichenfahl und unbeweglich auf dem Bette, in

seinem Aussehen einem Todten ähnlicher als einem
Ohnmächtigen.

Mit thränenlosem, seltsam starrem Antlitz stand
Margarete zu Häupten des Lagers, während Fräulein
Therese, die alte, vielerfahrene Beschließerin von Schloß
Erlau, sich um den Kranken zu schaffen machte, eifrig
bemüht, ihn durch allerlei oft erprobte Haus¬
mittelchen ins Leben zurückzurufen.

Man mochte die Neugierigen, die doch nichts
helfen konnten, fortgeschickt haben; denn es war niemand
außer den beiden Frauen bei dem Patienten. Tief er¬

schüttert beugte sich Hubert über das vergrämte Ant¬
litz mit den hohlen Wangen und den geschloffenen, tief
eingesunkenen Augen herab.

„Meister! Lieber Meister! Erkennst Du meine
Stimme!“

..Es ist umsonst, mein Herr,“ antwortete statt
des Professors die Beschlteßerin. „Er hört Sie
nicht. Es ist eine so tiefe Ohnmacht, wie sie mir
in meinem langen Leben noch niemals vorgekommen
ist. Gebe Gott, daß es nicht am Ende gar ein
Schlaganfall ist.“

„Still!“ raunte ihr der junge Maler zu. Und
dann, indem er sich aufrichtete, trat et? auf die
in statuenhafter Unbeweglichkeit dastehende Mar¬
garete zu.

„Muth, Gretel, Muth!“ sagte er herzlich, indem
er sich bemühte, ihre Hand zu erfassen. „Es ist nichts,
als ein Anfall von Schwäche infolge der übermäßigen
Arbeit. Wir haben sicherlich keine Veranlassung, etwas

Schlimmeres zu befürchten.“
Ihre Finger hatten den Rand des Bettgestelles

fest umklammert, und sie reichte ihm ihre Hand nicht,
obwohl sie seine Absicht erkennen mußte.

Abg. G o t h e i n (Freisinnige Vereinigung): Der
Brotverbrauch auf den Kopf des einzelnen Arbeiters
ist viel höher, als auf den Kopf der gesammten Be¬
völkerung, denn der Fleischverbrauch stellt sich beim
Arbeiter geringer. Es liegt also auf der Hand, daß
durch stark erhöhte Getreidezölle die Arbeiter am

meisten betroffen werden. Ein Irrthum ist es, wenn

Herr von Zedlitz den Aufschwung unseres Wirth¬
schaftslebens auf die Schutzzollpolitik zurückführt.
Ich könnte Ihnen viele Industriezweige nennen, die
durch die Schutzzollpolitik auf das Schwerste geschädigt
worden sind. Der Aufschwung der Industrie datirt
nicht seit der Einführung der Schutzzölle, sondern
seit dem Abschluß der Handelsverträge. Das
Sinken der Getreidepreise liegt zum großen Theil an

der Verringerung der Qualität. Es steht fest, daß der
Weizen bei uns vor 30 Jahren weit bessere Durch¬
schnittsqualität besaß als der heutige. Mit seiner Be¬
merkung, der Bauer treibe nur noch deshalb die Land¬
wirthschaft weiter, weil er den Grund und Boden von

den Vätern ererbt habe, setzt sich der Abgeordnete Lüders
sogar in Widerspruch zu seinem Nachbarn Herrn Leppel-
mann, der doch im vorigen Jahre ausführte, daß die
Bauern nur dann noch prosperiren könnten, wenn

sie mehrere Generationen hindurch keine Kinder hätten.
(Heiterkeit.) Gegenüber der Agitationsrede des Herr»
von Zedlitz betone ich: Angesichts der geringen Sum¬
men, welche die Landwirthschaft verhältnißmäßig an

direkten und indirekten Steuern aufbringt, liegt es im

allgemeinen Jntereffe des Vaterlandes und damit
schließlich auch im Jntereffe der Landwirthschaft selbst,
das; die Lebensmittelpreise nicht in einem Maße ge¬

steigert werden, die den Unwillen der großen Masse
der Bevölkerung in der ärgsten Weise herausfordert.
(Beifall links.)

Abg. S z m u l a (Zentrum): Die Arbeiter auf
dem Lande werden durch die Zollerhöhung nicht im
mindesten berührt, denn sie stehen in Brot und Lohn
und müssen ihre Naturalbezüge erhalten, gleichviel wie

theuer dieselben sind. Die Bemerkung, bie Arbeiter
würden einen Monat umsonst arbeien müssen, um den
erhöhten Kornzoll zu bezahlen, wäre besser unterblieben;
sie ist nur dazu geeignet, Mißverständnisse hervor¬
zurufen und verhetzend zu wirken. Wenn die neuen

Handelsverträge mit erhöhten Zollsätzen wirklich der

Industrie einen solchen Schlag versetzen sollten,
^

daß
Tausende von Arbeitern in den industriellen Betrieben
dadurch beschäftigungslos werden, dann mögen diese nur

zu uns kommen; sie werden auf dem Lande mit offenen
Armen aufgenommen werden. (Beifall.) Zum Schluß
bitte ich den Minister um Auskunft, wieweit der Ge¬

setzentwurf betreffend den Schutz der Dorfauen ge¬
diehen ist. Ä

Geheimrath Sachs: Der seiner Zeit dem Haufe
vorgelegte bezügliche Entwurf hat hier keinen Anklang
gefunden. Wie weit die Sache inzwischen weiter ge¬
fördert ist, weiß ich nicht, denn sie gehört zum Ressort
des Ministers des Innern.

Auf eine Anfrage des Abg. Mooren (Zentrum)
erwidert

E i n R e g i e r u n g s t o m m i s s a r, daß den

nothleidenden Wassergenossenschaften am Niederrhein
von ihrer Schuld 50 000 Mark niedergeschlagen seien.

Abg. Schmitz- Düsseldorf (Zentrum): Würden
die freisinnigen Organe bie Reden der Freunde eines

höheren Getreidezvlles ausführlicher wiedergeben, .so
mürben die Wähler zu der Einsicht kommen, daß wir
im Recht sind. (Widerspruch bei den Freisinnigen.)
Durch die Handelsverträge ist die Landwirthschaft schon
geschädigt; bett Vortheil davon hat lediglich die Industrie
gehabt. Unsere Forderung auf Erhöhung des Schutz¬
zolles ist durchaus berechtigt. Herr Dr. Barth geht
von der Voraussetzung aus, daß wir einen Zoll von

8 Mark haben wollen; einem solchen Verlangen stehen
aber meine politischen Freunde gänzlich fern. Die

heutigen höheren Löhne der Arbeiter sind eine Folge
des Schutzzolles; die Landwirthschaft hat bisher gern
die Kosten für die Hebung der Industrie mit getragen.
Das haben auch unsere nationalen Freunde zumtheil
eingesehen. Wenn Herr Barth die Interessen der Ar-

beiter wahrnehmen will, so sollte er, statt die -and-

wirthschaft zu schädigen, lieber etwas •

zur Beseitigung
der Wohnungsnoth thun, unter der die Arbetter so
schwer leiden. (Beifall im Zentrum.) ,

Abg. Prinz (konservativ) fragt, wie es mit dem

Plane der Verlegung der Gärtnerlehranstalt von Wtld-

park nach Dahlem steht.
Geh. Rath Müller: Die Verlegung der Gärtner-

lehranstalt ist so weit vorbereitet, daß wir im nächsten
Etat die Mittel dafür fordern können.

^

Abg. W i nter m e yer (Freisinnige Volkspartet)

„Hoffen wir, daß es nichts Schlimnieres ist!“
sagte sie ganz tonlos. „Man hat nach dem Arzt
geschickt, nicht wahr?“

„Er kann in jedem Augenblick hier sein. Vermag
ich vor seinem Eintreffen noch irgend etwas für Dich
oder für den Meister zu thun?“

„Nein. Du siehst ja, daß ich selbst nichts
anderes bin, als eine müßige Zuschauerin seiner
Leiden.“

„Er leidet nicht!“ versuchte er zu trösten, obwohl
ihm das Herz schmerzlich zusammengepreßt war von

einer namenlosen Angst. „Es ist vielleicht nichts,
als ein sehr tiefer Schlummer, aus dem er mit

frischen Kräften erwachen wird!“
Er konnte nicht erkennen, ob seine Worte den be¬

absichtigten ermuthigenden Eindruck gemacht hatten,
denn Margarete antwortete ihm nicht und ihre Züge
blieben so unbeweglich, als ob ihr blasses Gesichtchen
aus Marmor gemeißelt wäre. Und während Fräulein
Therese fortfuhr, die Stirn und die Schläfen des
Professors mit irgend einer stark duftenden Essenz
zu reiben, verharrte sie in dem drückenden, peinvollen
Schweigen der quälenden Ungewißheit nud des ohnmäch¬
tigen Abwartens.

„Willst Du Dich nicht wenigstens setzen, Mar¬
garete ?“ sagte Hubert endlich, indem er einen der
Sessel zu ihr heranschob. „Auch Du mußt jetzt, um

unseres armen Meisters willen, darauf bedacht sein,
Deine Kräfte zu schonen.“

Sie schüttelte abwehrend den Kopf und veränderte
ihre Stellung nicht. — Mit gespannter Aufmerksamkeit
lauschte sie wieder minutenlang auf jedes Geräusch,
das draußen vernehmlich wurde, mit verzehrender Un¬
geduld die Ankunft des Arztes erharrend.

Da plötzlich hoben sich langsam und' zitternd Lud¬
wig Corbachs Lider. Und schon kniete Margarete
neben ihm auf den Boden, um sein graues Haupt zärt¬
lich zwischen ihre beiden Hände zu nehmen.

„Vater! mein theurer, geliebter Vater! Sprich
ein Wort, oder gieb mir ein Zeichen, daß Du mich
erkennst!“

Er sab sie an, aber es war unverkennbar, daß
sich feinem Geiste ganze andere Dinge darstellten, als
die Wirklichkeit, die ihn hier umgab. „Ein Rem-
brandt!“ murmelte er „ganz gewiß ein Rembrandt!“

Dann sanken die so lange mit äußerster An¬

strengung offengehaltenen Augenlider wieder kraft¬

los herab, während seine Brust sich in einem schweren
Athemzuge, wie in einem tiefen Seufzer hob.

„Gott sei Dank! Ein Schlagflutz ist es wenigstens
nicht!“ sagte Fräulein Therese, offenbar in der besten
Absicht von der Welt. „Nun giebt es doch vielleicht
noch Hoffnung, daß er sich wieder erholt. Und da

höre ich wahrhaftig schon die Stimme unseres Dok¬

tors ! Der Bote muß ihn auf halbem Wege getroffen
haben, sonst könnte er unmöglich schon hier sein.“

Ihr gutes Gehör hatte sie nicht getäuscht. Es
war wirklich Doktor Liebrecht, der jetzige Bezirksarzt
aus Partenhofen, der soeben in Burton Harrisons Be¬

gleitung das Vorzimmer betreten hatte und im nächsten
Augenblick auf der Schwelle erschien. Er war von

dem Engländer offenbar bereits hinlänglich unterrichtet
worden, um nicht erst viele Worte verschwenden zu
müssen. Kurz nur begrüßte er die Anwesenden, um

sich sogleich mit dem Kranken zu beschäftigen. Da er

ein beinahe täglicher Besucher auf Schloß Erlau war,

sah er den Professor und seine Tochter nicht zum
ersten mal, und er hatte sich aus dem Eindruck, den
das sonderbare aufgeregte Wesen des Malers auf ihn
gemacht, auch vielleicht schon ein Urtheil über die
Natur seines gegenwärtigen Zustandes gebildet. Nach¬
dem er den Herzschlag des wieder ganz theilnahm-
losen Patienten geprüft hatte, wandte er sich an

Margarete:
„Man sagt mir, daß Sie es waren, dte den

Herrn Professor ohnmächtig in seinem Atelier ge¬
funden. Von einem äußeren Anlasse dieses Zufalls aber,
oder von einer starken Gemüthsbewegung, der Ihr
Herr Vater ausgesetzt gewesen wäre, ist Ihnen ver¬

muthlich nichts bekannt?“
„Nein. Ich weiß nur, daß er schon feit ge¬

raumer Zeit ein sehr aufgeregtes Wesen zeigte —

daß er fast gar nicht mehr schlief und beständig von

einer furchtbaren, unbezwinglichen Unruhe gepeinigt
wurde.“

„Sa, ja, seine Nerven waren in hohem Grade
überreizt. Das ist, trotz der Flüchtigkeit unserer
wenigen Begegnungen, auch mir nicht entgangen. Aber
ich möchte denn doch eine etwas gründlichere Unter¬
suchung des Patienten vornehmen. Lassen Sie mich,
bitte, auf eine Viertelstunde mit ihm allein, mein
liebes Fräulein! Unsre gute Mamsell Therese kann
ja Hierbleiben, mir die etwa nöthigen Handreichungen
zu leisten.“ (Forts, folgt.)



vertheidigt nochmals seine Anschauung, daß der kleine
und mittlere Landwirth kein Interesse an einem höheren
Getreidezoll habe.

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg. Frhr.
von Nedlitz (freikonservativ) und Gothein (Freisinnige
Verewigung) wird der Titel „Minister“ bewilligt.

Der Rest des Kapitels wird debattelos bewilligt,
ebenso das Kapitel Oberlandes-Kulturgericht.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Präsident von Kröcher theilt mit, daß er die

Absicht habe, am Mittwoch und Donnerstag, die Fort¬
setzung der Etatsberathung auf die Tagesordnung zu
setzen, am Freitag und Sonnabend keine Sitzung ab¬
zuhalten und am nächsten Montag, den 4. Februar,
vormittags 11 Uhr mit der Berathung der Kanalvorlage
zu beginnen.

Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Fortsetzung
der Berathung des Etats der landwirthschaftlichen Ver¬
waltung.)

Schluß 4 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Dentsehe* ReiehStns»
36. Sitzung v o m 29. I a n u a r.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky

und andere.
Die zweite Berathung des Etats des Neichsamts

des Innern wird beim „Gehalt des Staatssekretärs“
fortgesetzt.

Abg. Fürst Bismarck (bei keiner Fraktion): Es
thut mir leid, mich nochmals an der endlosen Debatte
betheiligen zu müssen, aber die Angriffe gegen mich
erfordern eine Abwehr, trotzdem auch ich es gerne
sähe, daß es nach dem Wunsche des Abgeordneten
Richter ginge und die Debatte über das Gehalt des
Staatssekretärs bald beendigt würde. Dazu müßte das
Haus aber besser besetzt sein; es ist eine Rücksichts-
losigkeü, daß nur so wenig Abgeordnete da sind, da ist
es den Anwesenden unmöglich, den Schluß der Debatte
herbeizuführen. Herrn Fischbeck verweise ich auf meine
frühere Rede, diese enthält die Antwort auf all seine
Angriffspunkte. Herrn von Siemens rechne ich es
dankend an, daß er sich wenigstens in weltmännischen,
verbindlichen Formen bewegt hat. Man hat mir vor¬
geworfen, ich hätte dasselbe gesagt wie mein Vater im
Jahre 1878/79. Ich halte das nicht für einen Vor¬
wurf, im Gegentheil, man kann mir keine höhere An¬
erkennung zollen, als wenn man sagt, ich sagte das¬
selbe wie mein Vater. Alle Staaten der Welt
gehen jetzt zum Schutzzollsystem über, es wäre
ein Fehler, wenn wir ihnen nicht folgen wollten,
unser ganzer wirthschaftlicher Aufschwung ist in erster
Linie unserem Zollsystem zu danken. Die freisinnigen
Parteien sind eine Partei des Rückschritts, sie huldigen
ganz veralteten Anschauungen. Heute drückt der Ge¬
treidezoll geradezu auf den Weltmarktpreis, weil die
Getreide produzirenden Länder ihr Getreide in Ländern
mit Zollschutz los werden müssen. Herr von Siemens
rieth uns, uns mehr aus die Viehzucht zu
werfen» aber dann muß er uns doch auch
den nöthigen Schutz gegen die Seuchen gewähren,
den uns die Freisinnigen bisher stets versagt haben.
Sehr wenig geschmackvoll ist es, wenn man uns vor¬

wirft, wir trieben Brotwucher! Wir backen doch kein
Brot, da kann man einen solchen Vorwurf doch
höchstens den Bäckern machen. Wir müssen Zölle
haben, da wir auch in bezug auf die Währung
schlechter gestellt sind als das Ausland. Die Zölle
sind daher nichts als ein nothwendiger Ausgleich.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Pachnicke (freisinnige Volkspartei):
Fürst Bismarck tadelte, daß die Debatte sich ins Un¬
endliche verlöre, er selbst aber kam vom hundertsten
ins tausendste. Mit Unrecht hat er uns vorgeworfen,
daß wir keinen Schutz gegen die Viehseuchen gewähren
wollten, wir haben stets Maßnahmen dagegen befür¬
wortet und uns nur dagegen gewehrt, daß man unter
dem Deckmantel von Schutzmaßregeln die Preise
steigern wollte. Redner verbreitet sich hierauf über
Handelsverträge, Schutzzollpolitik, Waarenhaussteuer,
Reichstags Wahlrecht und Getreidezölle und fährt
dann tort: Im Abgeordnetenhause haben freilich nur
16 nationalliberale Abgeordnete sich der konservativen
Resolution widersetzt, aber diese Haltung der national¬
liberalen Mehrheit hat keineswegs überall die Billi¬
gung der nationalliberalen Presse gefunden. Die „Na-
tional-Zeitung“ beispielsweise (Zuruf des Abg. Münch-
Ferber), nun, sie ist wohl freilich nicht das Organ
des Abg. Münch-Ferber, aber sie vertritt doch national¬
liberale Kreise von großer Bedeutung, hat in einer
ihrer letzten Nummern sich gegen das Votum der Mehr¬
heit der Nationalliberalen im Abgeordnetenhause ge¬
wandt, indem sie schrieb, daß eine liberale Mittel¬
partei sehr wohl einmüthig gegen die Resolution hätte
stimmen können, um der Regierung einen Rückhalt zu
gewähren gegen übertriebene agrarische Forderungen.
Sie (nach rechtS) betrachten die Lage der Landwirth¬
schaft zu pessimistisch. Sollte ihre Lage wirklich ein¬
mal so schlimm werden, wie Sie sie jetzt darstellen,
dann hilft auch kein Zoll mehr; dann wird nur eine
ausgedehnte innere Kolonisation helfen können. Hohe
Kornzölle werden nur die Preise für Grund und
Boden steigern und dadurch die Noth nur noch größer
machen.

Abg. Dr. O e r t e l (kons.): Ich will nicht dem
Vorredner auf den verschlungenen Pfaden seiner
dozirenden Rhetorik folgen, da das zu lange Zeit in
Anspruch nehmen würde. Wir haben diese lange
Debatte nicht hervorgerufen, sondern die Herren von
der Linken. Auf einige Angriffe muß ich aber doch
antworten. Wir weisen jede Verquickung von Kanal
und Zolltarif entschieden zurück. Wir wollen jede der
Vorlagen eingehend prüfen; dazu ist allerdings nöthig,
daß der Tarif uns im April vorgelegt wird.
Denn wird er uns erst im November vorgelegt,
so ist die Zeit zu einer genauen Prüfung
Lu kurz. Die Mehrheit der wirthschaftlichen Gruppen
-N sich für eine Zollerhöhung ausgesprochen. Die
Gelehrten sind allerdings zum großen Theil Gegner
erhöhter Zölle; aber die Wissenschaft kann in diesen
Fragen nicht maßgebend sein. Uebrigens haben sich
auch einige Gelehrte von Ruf für die Erhöhung der
Zölle ausgesprochen. Nun und nimmer kann ich aber
zugeben, daß ein Professor über die Nothlage der
Landwtrthschast urtheilen kann I Aus der Einkommen-
steuerstatistlk kann man auf die Lage der Landwirth¬
schaft keine Schlüsse ziehen; denn diese Statistik scheidet
nur zwischen Stadt und Land und zu der Abtheilung
„Land“ gehören dabei nicht nur Landwirthe. Un¬
richtig ist ine Behauptung, daß die deutsche Land-
wirthschaft den einheimischen Getreidebedarf nicht
decken könne. Professor Rümpler hat das Gegentheil
dieser Behauptung wissenschaftlich bewiesen. (Lachen
links.) Kennen Sie den Mann nicht, Herr Fisch¬
beck ? Dann lernen Sie ihn möglichst bald kennen!
Jedenfalls verbürge ich mich dafür, daß die deutsche

Landwirthschaft in den nächsten 12 Jahren noch den
deutschen Bedarf decken kann. Herr von Siemens hat
vor Jahren die Landwirthschaft getadelt, daß sie zu
wenig produzirte. Ich berufe mich jetzt auf diese
Bemerkung des „Agrariers“ Siemens gegenüber Herrn
Pachnicke, dessen landwirthschaftliche Benennung durch
Herrn Richter ich aus Höflichkeit verschweige. (Ab¬
geordneter Pachnicke ruft : Kenne ich nicht!) Dann
will ich sie Ihnen mittheilen. Herr Richter hat
Sie in seinem Organ den „Wirklichen Geheimen Ober¬
bauer“ genannt. (Heiterkeit.) Eins müssen Sie (nach
links) uns zugestehen: Wir haben viel rmehr Land¬
wirthe unter uns als Sie. (Abgeordnetes Fischbeck
ruft: Aber keine Bauern!) Doch, auch Bauern. Ich
exemplifizire auf mein Heimatland Sachsen, dort
waren vor 25 Jahren fast alle Bauern freisinnig.
Heute ist es so, daß binnen kurzem man den letzten
freisinnigen Bauern in Sachsen im Raritätenkabinett
int Glaskasten gegen entsprechendes Entgelt vorzeigen
sann. (Heiterkeit.) Anderswo sind die Bauern
vielleicht noch nicht so weit; alle Staaten schreiten
eben nicht so schnell voran wie Sachsen. (Große Heiter¬
keit links.) Ich kann Sie nur' auffordern, ein¬
mal mit mir in meinen Wahlkreis zu kommen.
Ich garantire Ihnen freies Geleit. (Heiterkeit.)
Herr Singer hat uns auch vorgeworfen, daß
wir Verfassungsänderungen zugestimmt haben. Aller¬
dings, aber während die Sozialdemokraten grund¬
legendere Bestimmungen der Verfassung ändern wollen,
haben wir nur in die Aenderung von Ausputzbestim¬
mungen gewilligt. (Heiterkeit.) Eine Aenderung des
allgemeinen, gleichen, direkten Wahlrechts erstrebt von
meinen Freunden wohl keiner. (Beifall rechts.)

Abg. Gerstenberger (Zentrum): Zwischen
Klein- und Großbauern existirt im wesentlichen, wenn

es sich um die Erhaltung der Landwirthschaft handelt,
kein Unterschied. Die kleinen Bauern int Süden und
Westen Deutschlands haben großes Interesse an höheren
Kornzöllen. Den süddeutschen Bauern können Sie
gewiß nicht nachsagen, daß sie diese Frage mit der
Kanalfrage verquicken. In Süddeutschland hat der
mittlere Bauernstand mehr als die Hälfte aller Be¬
triebe und mehr als die Hälfte des gesummten Grund
und Bodens inne. Wer sagt, daß diese kein Interesse
an Zöllen hätten, der hat keinen blauen Dunst von
einem landwirthschaftlichen Betriebe. (Heiterkeit.)

Abg. F i s ch b e ck (Freisinnige Volkspartei): Der
Aufschwung unserer Industrie datirt nicht seit dem
Jahre 1879, sondern seit der Handelsvertragspolitik
des Grafen Caprivi. Die Vorhaltungen, die uns der
Abgeordnete Fürst Bismarck gemacht hat, müssen wir
uns von einem Manne verbitten, ver nichts weiter ist
als der Sohn seines Vaters. (Große Unruhe rechts.)
Sie haben kein Recht, hier im Namen des Bauern¬
standes zu sprechen, und noch viel weniger ein Recht
im Namen der Mehrheit des deutschen Volkes.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat) polemisirt in
heftigen Worten gegen den Abgeordneten Stöcker und
zieht sich vom Vizepräsidenten von Frege einen Ord¬
nungsruf zu.

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte
gegen die Stimmen der Freisinnigen und Sozial¬
demokraten angenommen.

Persönlich bemerkt
Abg. Fürst Bismarck: Herr Fischbeck hat einige

Zahlen angeführt, die lediglich meine Behauptungen
bestätigten. (Widerspruch links. Zurufe: Das ist nicht
persönlich!)

Präsident Graf Balle st rem: Herr Abgeordneter
Fürst Bismarck, das war keine persönliche Bemerkung.

Abg. Fürst Bismarck (fortfahrend): Herr Fisch¬
beck hat persönliche Anzapfungen gegen mich versucht.
Ich habe keine Ursache, auf seine Persönlichkeit Ge¬
wicht zu legen — und ich verzichte darauf, die Tonart
mir anzueignen, die er angeschlagen hat» (Unruhe
links.) Vielleicht lernt er bessere Formen, wenn er erst
längere Zeit Mitglied des Hauses sein wird. (Oho!
und Lachen links.)

Präsident Graf B a l l e st r e m: Das letzte war

auch nicht persönlich..
Abg. Dr. O e r t e l (konservativ): Herr Bebel hat

gesagt, ich errege schon die Heiterkeit des Hauses, wenn

ich mich erhebe. Er erregt allerdings erst Heiterkeit,
wenn er sich setzt. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Arendt hält seine gestrige Behauptung
über den Stöcker-Brief aufrecht, es sei festgestellt, daß
der Bischof Tucker niemals einen solchen Brief ge¬
schrieben habe. Herrn Fischbeck erwidere er, daß er

gestern keineswegs als Beschützer Stöckers aufgetreten
sei; er habe nur den Beweis dafür erbracht, daß der
Tucker-Brief schlimmer sei als der Stöcker-Brief.

Abg. Gerstenberger: Herr Bebel sprach
von einem besseren Wildschutzgesetz, das den Bauern
im Spessart mehr nützen würde, als die Getreide¬
zölle.. Aber die Wildschweine

Präsident Graf Balleftrem: Im Namen der
Wildschweine dürfen Sie keine persönliche Bemerkung
machen. (Stürmische Heiterkeit.)

Abg. F i s ch b e ck bemerkt, daß seine Worte nur
die Antwort auf die wegwerfende Art und Weise ge¬
wesen seien, in der Fürst Bismarck in seiner Rede von
ihm gesprochen hätte.

Das Gehalt des Staatssekretärs wird hierauf nach
elftägiger Debatte bewilligt, ebenso einige weitere
Titel.

Sodann vertagt sich das Haus auf Mittwoch
1 Uhr. (Initiativanträge betr. die Wohnungsnoth und
betr. Aufhebung der Theaterzensur.)

Schluß 51/2 Uhr.

W n rt t e it m a t £ t.

Danzig, 29. Januar. Weizen in flauer Tendenz
und Preise bis 1 Mark niedriger. Bezahlt wurde für in¬
ländischen blauspitzig 772 und 777 (Sr. 141,50 M., 756
Gr. 142 M., bunt leicht bezogen 756 und 761 Gr. 148 M.,
rothbunt 764 Gr. 149 M., hellbnnt 780, 783 und 788 Gr.
151- M., glasig 796 Gr. 149 2ft., hochbunt leicht bezogen
766 Gr. 148 M., 780 Gr. 150 M., hochbunt 783 und 785
Gr. 152 M., fein hochbunt glasig 788 und 790 Gr. 153
M., weiß 772 Gr. 153 M., fein weiß 793 Gr. 154 M.,
788 Gr. 155 M., roth bezogen 712 Gr. 142 M, streng
roth 750 und 769 Gr. 148 M. per To. — Roggen un¬

verändert. Bezahlt ist inländischer 738, 744 und 750 Gr.
124 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ohne
Handel. — Hafer inländischer 124 M. per Tonne bez. —

Erbsen inländische weiße 138 M., rufst zum Transit
-7 Ai. per Tonne bez. — Wetter: Klar. Temperatur;
+ 1 Grad R. — Wind: N.

Königsberg, 29. Januar. Weizen niedriger. —

Roggen niedriger, do. loco inländischer per 2000
Pfund Zollgewicht 123-123,25. - Gerste kleine inländische
ruhig. — Hafer niedriger, loco per 2000 Pfund
Zollgewtcht 120-124,00. - Russische Erbsen per 2000
Pfund Zollgewicht — M. — Spiritus per 100 Liter
lOOproz. loco notizlos. — Wetter: Bedeckt.

Magdeburg, 29. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent 0. Sack 10,00-10,2272 . Nachprodukte 75Proz.
0. S. 7,70-8,00. Ruhig. Kristallzucker I. .in. S. 28,95.
Brotraffinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. - Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. -

Rohzucker 1 . Produkt Trausito f. a. B. Hamburg per
per Januar 9,15 Gd., 9,22% Br., ver Februar 9,17l/2

Gd., 9,22Va Br., per März 9,25 Gd., 9,27% Br., ver
Mai 9,427s Gd., 9,45 Br., per August 9,6272 Gd.,
9,65 Br. — Ruhig.

Hamburg, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holstein, loco 140 — 153. — Laplata 133—136.
»toifielt ruhig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 106-109,
do. 110—112, mecklenburgischer loco neuer 135—143.
Mais ruhig, 105,00. Laplata 86. Hafer stetig. Gerste
ruhig. — ytüböl ruhig, loco 60. — Spiritus (unverst)
still, per Januar 17,50, per Januar-Februar 17,50,
per Februar - März 17,50. — Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco
6,80. — Wetter: Schnee.

StiHn, 29. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 65,50, per
Mai 63,00. — Wetter: Frost.

Pest, 29. Jänuar. (Probnktenmarkt.) Weizen loco

billiger, per April 7,48 Gd., 7,50 Br., do. per Oktober
7.60 Gd., 7,61 Br. — Roggen per April 7.30 Gd.',
7,31 Br. — Hafer per April 6,09 Gd.. 6,11 Br. —

Mais per Mai 1901 5,04 Gd>, 5,06 Br., Kohlraps per
August 12,75 Gd., 12,80 Br. — Wetter: Milde.

Petersburg, 29. Januar. (Produktenmnrkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,10.

— Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 16,20. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 56, do. per Januar —.
— Wetter: Veränderlich.

Parts, 29. Januar. Getreidemarkt. (Schlutzbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 18,90, per Februar 19,00,
per März - Juni 19,75, per Mai - August 20 , 20 .

—

Roggen ruhig, per Januar 15,00, per Mai-August
15.25. — Riehl ruhig, per Januar 24,05, per Fe¬
bruar 24,25, per März-Juni 25,25, per Mai-August
25,95. — Rüböl behauptet, per Januar 62,50, per Fe¬
bruar 63,00, per März-April 63,25, per Mai-August
60.25. — Spiritus ruhig, per Januar 30,60, per
Februar 30,75, per März - April 31,25, per Mai«
August 31,75. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
weichend. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste ruhig.

Amsterdam, 29. Januar. (Protzukteilmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, do. per März —. Roggen
loco —, auf Termine behauptet, per März 128, per
Mai 129. - Rüböl per Mai 32.

Hüll, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig.
— Wetter: Schnee.

$7et» - York, 28. Januar. (Waarenbericht.) Banm-
wollenpr iS

'

tu New - York 12,00, do. für Lieferung
per Januar 11,05, Lieferung per März 9,41. — Baum-
wollepreiS , 11 t New - Orleans 9%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,45, do. do. tu Phil¬
adelphia 7,40, do. Refined (in Cafes) 8,50, do Credit Bal-
canes at Oil City 117. — Schmalz Western Steam 7,80,
do. Stühe it«, Brothers 7,90. — Mais Tendenz behauptet,
per Januar 47%, do. ver März —,—, do. per Mai
445/8 .

— Weizen Tendenz behauptet. Rother Winter-weizen
loco 81(P Weizen per Januar —,—, do. ver März
80%, do. per Mai 80%, do. per Juli 80%. —

Getreidefracht nach Livervool 27s- — Kaffe fair Rio
Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7 per Februar 5,35, do.
per April 5,45. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 3%. — Zinn 27, 00. — Kupfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 327s, per Januar
13. 95.

Skew York, 28. Januar. Visible Snpply an Weizen
60 791000 Bushels, do. an Mais 14137 000 Bushels.

New-York, 29. Januar. Weizen-Verschiffungen der
letzten Woche von den Atlantischen Häfen der Vereinigten
Staaten nach Großbritannien 520000, do. nach Frankreich
—, —, do. nach Deutschland 160 000, do. nach Belgien
400 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 30 000
Bushels.

New York, 29. Januar.
Weizen per Januar . . ^ — D. — C.
per Mai . .

— D. 817g C.

Geldmarkt.

Berlin, 29. Januar. Die matte Haltung, welche
gestern auf den besonders betroffenen spekulativen Gebieten
herrschte, hat sich zwar nicht in derselben scharfen Weise
auf die heutige Börse übertragen, von einer Besserung der
Tendenz war aber auch nichts zu spüren. Vielmehr machte
sich überall große Zurückhaltung geltend, so daß sich die
Umsätze innerhalb enger Grenzen hielten. Im späteren
Verlaufe trat das Angebot auf dem Montanmarkte aber
wieder lebhafter auf und zog deren matte Haltung auch
andere Gebjete einigermaßen in Mitleidenschaft. Der

Schluß des offiziellen Verkehrs gestaltete sich übrigen»
generell fester.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 207,60 und 208,00, Franzosen
zwischen 141,90 und 142,10, Lombarden gewannen ca. %
Prozent.

Prolongationssätze stellten sich. ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichische Kreditaktien 0,175—0,25 Proz.
Berliner Handelsgesellschaft 0,125 Prozent. Deutsche
Bank 0,25 Proz. Diskonto-Kommandit-Antheile 0,175
Proz> Dresdener Bank 0,10 Proz. Franzosen 0,075
Prozent. Gotthard 0,1625 Prozent. Deport für: Lom¬
barden 0,225 Prozent. Marienbnrg-Mlawkaer 0,0875
Prozent. Ostpreußische Südbahn 0,0375 Prozent.
Italiener 0,15 Prozent. 4 prozentige Ungarn 0,05 Proz.
4 prozentige Ungarische Kronenrente 0,05 Proz. 1880 er

Russen 0,075 Prozent. Russische Konsols 0,0125 Proz.
3% proz. Russen 0,05 Proz. 3 prozentige Russen — Proz.
4 prozentige Russische Rente 0,25 Prozent.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterreichische Kredilaktien 208,25-50—25 bez. Franzosen
142,25-20 bez. Lombarden 26,00 bez. Meridional 133—2,90
bez. Mittelmeerbahn 98,50—40—60 bez. Warschau-Wiener
—bez. Buenos - Aires 397s bez. Diskonto-Kom-
mandit 177%—7 bez. Darmstädter Bank 130,60—50 bez.
Nationalbank f. D. 127,20 — 60 bez. Berl. Handels-
gesells. 147,25-40-7—7,25 bez. Deutsche Bank 199,25—50
bis 9et—9,25 bez. Dresdner Bank 144,25—50 bez. Dort¬
mund-Gronau 152,50-3 bez. Lübeck-Bttchener 138,50 bez.
Marienbnrg-Mlawkaer Eisenb. 73,00 bez. Ostpreußische
Südbahn 94,00 bez. Gotthardbahn 156,90 bez. Jura»
Simvlonbabn 100,00 bez. Schweizer Zentral 159,80 bez.
Schweizer Nordost 109,90 bez. Schweizer Union 99,10
bez. Transvaal 168—8,50 bez. Canada-Pacific Eisenb.
85,70 — 50 bez. Northern Pacific prf. 86% bez.
Luxemburger Prince Henry 110,30 bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 129,75 bez. Norddeutscher Lloyd
116,90 bez. Dynamit-Trust 148,50 bez. Italienische Rente
95.60 bez. Spanier 71% bez. Türkenloose 110,20 bez. —

Tendenz: Ruhig.
Frankfurt a. M., 29. Januar (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 208, 30, Franzosen 142, 20, Lom¬
barden 25, 90, Gotthardbahu 156, 80, Diskonto-Komman«
dit-Autheile 177,50, Helios —. Schweizer Zentralbahu
—, —, Schweizer Nordostbahn 110, 00, Schweizer Union
98, 90, Schv'eizer Lümplonbayn 100, 10, Italiener 95,80,
Bochnmer Gnßstahl —, —, Berliner Handelsgesellschaft
—, —, Gelsenlirchen 164, 60, Harpener 164, 50, Hrbernia
174, 20, Northern 86, 50, Anatolier 81, 40, 1886er Loose
137, 50. — Fester.

Wien, 29. Januar. Ungarische Kreditaktien 668, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 661, 75, Franzosen 664, 00,
Lombarde» 107,50, Elbethalbahn —, —, Oesterreichische
Vapierreute 98, 30, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleihe 93, 15, Marknoten 117, 66 , Bankverein 456, 00,
Tabakaktie,t 294, CO, Länderbank 405, 00, Türkische Loose
104, 75, Buschtierader Littr. B. 1081, Brüxer 795, 00,
Alpine Montan 426,50. — Ruhig.

Parts, 29. Januar. 3proz. Rente 101,977z, Italiener
94, 52%, Spanier äußere Anleihe 71,90, Türken 23,927s,
Türken'.oose 111 , 20, Ottomanbank 538, 00, Rio Tinto
1444, Suezkana!.Aktien 3590, 3prozenüge Portugiesen
—, —. — Behauptet.

W s l l m a r k t.

London, 29. Januar. Feine Wollen bis 5 Prozent
als vorige Auktions-Schlußpreise, Mittelsorten und ordi¬
näre ruhig, vorige Auktionspreise, mitunter kaum be-

■ hauptet.
Bradford, 28. Januar. Wolle unverändert, ferne

Wollen eher schwächer; schwarze Tücher in starker Nach¬
frage, Vorräthe nahezu geräumt.

Amt!. Marktbericht der stadt.MarkthaUendirektion
Berlin, 29. Januar.

Wild p. % kg
Rothwild I .

do. leicht .

Damwild I .

Rehwild I .

do. II .

Wildschweine .

Gesucht, mm
Gänse junge, p. St.

do. ver 7a kg

0,30-0,38
0,35—0,40
0,35-0,40
0,50-0,70
0,40-0,48
0,30—0,35
2,75-3,00

2,00

3,00-4,00
0,45-0,50

Enten, p. Stck.
Hühner,altep.Stck.
Hühner,jnng.p.St.
Tauben . . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet Provision.
Ia p. 50 leg . .

IIa do. . . .

Abfallende . . .

Landbn tter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00-2,25
0,80-2,20
0,40-0,90
0,50-0,60

108-112
102-106

95-100
80-90

Bank-Diskonto. Berlin 5 (Lomb.
572 rei>6). Amsterdam 3%.Brüssel
4.Loiid.5. Paris 3. Petersb. 5%.

Wien 472. It. Pl. 5 pC.

B8«rs«i*Perrreht
»»11s 29. jrttttt««

Preussische mdeutsche

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.,
Staats-Schtdsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr,
Kur-u. Nennt.
Ostpreußische

do.
Pommersche *.

do»

I
ja

n
SK
a

Q

K

Posensche neu

do. do.

Schles. neue
do. do.

Westpreuß.
. do. land sch..

g?:
KR Mäch fische'.

37a 97,10®
3
4

3%
3

3V2

3%
3%
37s

3
4

3%
3%
3%
37s

3
37s

3
4

37s
37s

3
37a

3

4
37s

4
4

88,b®

97»
87,805

99,®

93^306
83,b

'

106,6(6
96,80®
95,20b
96,25®
94,50®
84,30®
94,50®/
84,50®
101,30®
95,406

66,25®
94,20®
84,256
100,75®
94,70®
100,90®
100,90®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A .20 Th.
KölNMind.Pr.A.
Hai»ibg.Pr.-A .66
LübeckerPr.-Aul.
Meilling. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
37a

3
37s

140,606®
155256®
133,25b
151.6
132,106

24*60®
128,706

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O. 4
do. do. do. 37-
do. unk. b. 1904 4
VII.VIII.u.1906 37a
Dt. Hyp.-Pfdbr. 4
do. do. 37z
Goth.Pr.-Psbr.I. 37-
do. do. II. 372

Hbg. H.-Pf. 1905 37s
Mein.Hyp.-Pfbr. 4
Mitt.Grundr.III 4
Pornm.HypV.VI 4
do. nnk.bis 1904 4
do. do. 1906. 4
do. . . do. 3%
PrCentrb.n.1900 4
do.unkb. 1900 37a

48,506
96,75®
89, b®
117,506®
108,63
89,6
97,b®
98,256»
89,6®
89,6®
69,b®
83,75b®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. uilk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pt-B.u.6.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pfl-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo. Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

37,
4
4
4

37a
4

37a
37s

4
4
4

91,10b®
97,b®
83,613
83,63
76,®
95,506®
89,50bG
89,506®
97,506®
97,75b®
98,6®

37a 92,®
4

37a
4

100,®
92,25®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

0erg..3JlUII.A.B
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicillailische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiilische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B„Lomb.
Deuv. 11 . Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

95,906
99,106®
58,10®
92,30®
93,606
88,60®
63,80®
96,®

96,6®

91,60«
72,706®

Eisenb.-Stamm-Aktie».

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Sndbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien 2 >

ltzilzf!

5Va
6
4

2%
3
1

9%

!6i

73,25b
93,50®
29,103
159,40®
•26,o®

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Iltzilzfl
Marienb.Mlaw! 5 141—,—
Ostpr. Südbhn.j 5 |i| 111,106®
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

”on Zinsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,25 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. oft. W.
= 2 t 100 Rnb. = 320 M.

1 Liv. Sterl. ----- 20 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argeilt. G.-A .! 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr..

Lissa'b.St.-Anl..'
Mexicamr . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumäll. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Rnssische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.l864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh, H.-Ps. 85
Serb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl.

do. Goldrente

61,6®
110,6

98,5063
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der 5 prozentige»

Eouponsteuer.

r.

r.

5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

86,6
72,60bG
72,753
37,25®
30,10®
35.706
95.706

97'606
98,303
99,906®
98,10®
138,63
352,®
36,6®

88 , 20 ®
74,306
99,306®

341,6®

11
*

8,®

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
^-löther do.

«r. Berl. Strb.
Hibernia .

nswr. Salz
aurahütte
do. ult.

O.-S. Eifl-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

1

Bank-
Aktien.

s
'?■
11
6

10

4
4
4
4
4
4
4

4
7% 4

Berl.Kassenver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grnndkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. N.G.
Pomm. H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.!67a
do. Pfdbr.-B. 67z
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

10
7%

145,75«
147.6
94,606®

199,b®
105,506®
177,6®
177,256
144,756
127,80®
119,256®

208.6
111,506®

127,6®
151,906
35,b
114,756®
144,506
140,25®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

lettzj 5 f[

11 %
12
14
10
3
0

0
6
9

10%
12

4%

9

27

12

4K—
4 212,756

199,6
223,506®
180,6®
137,50®
25,506®
172.7063
21,406
88 , 6 ®
92,25b®
215,6®
173,606«
96,106®
190,506®
190,606
113,6«

339,3
191,506®
198,256®
232,506®

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. do.
Brüss. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wien Sstr.lOOFl

do. do.
Petersb. 10091.

do. do.
Marsch. lOOSr.

8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8 T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

169.30b®
168,55b
81,306
80,85®
20,4556
20,276
31,40®
81,®
84,956

215,856

Gold, Silber und

Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

Russische Banknoten 216,20b®

20,4256®
16,286

20,476
81,5563
85.106
35.106



Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Lina mit
Herrn Gutsbesitzer Carl Hoest in Marien-

MM dort* beehren sich ergebenst anzuzeigen

1| Betriebs-Inspektor August Busch
DD 143) und Frau geb. Mittmann.

Brandenburg a. H., im Januar 1901.

WWWW?
Umm-MteikutzniiLS-Kemn

Ixomljerg.
luntiij, 4. gebniac 1001,

abends präcise 9 Uhr,
findet im Hotel zum Adler die
statutenmäßige (190

GkllMlvttMirilNllg
statt, zu welcher die Mitglieder
hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung.
3. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung n. Entlastung.
3. Wahlen.
4. Antrag auf Statuten-Aendernng
5. Geschäftliches.

Der B orfta n d.
Rudolf Jacobi.

HliilhelS-Lkhr-TBitnt
I. ladajewski

Bromberg, Eusabethstr. 15

für kaufmännische Ausbildung tu

allen Comtoirfächern, B teuo*

graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. u. franko.

Bekanntmachung.
Nachdem die Einführung der

obligatorischen Fleischschau in der
hiesigen Stadt beschlossen worden,
ist die Stelle des

Zchlachtviehbeschauers
zu besetzen. (143

Das Einkommen der Stelle be¬
läuft sich auf 400 Mark jährlich.

Bewerber, welche den Nachweis
über ihre Befähigung beizubringen
haben, wollen sich baldigst melden.
Pensionirte Beamte werden be
vorzugt.

Gonsawa, d. 29. Januar 1901.

Der Magistrat.
Smierzchalski.

Englischen schnell fördernden
Unterricht erth. qepr. Lehrerin,
d. 10 I. in Südafrika it. Enaland
gew. Einzelstunde 2 Mk. Cirkel
10 Mk. monatlich. Offerten unt.
„Lehrerin“ Elisabethstraße 9, I.

Mein

Willter-Tanz-Achs
171) beginnt

Montog. hm 4. gtbriiE.
Anmeldungen nehme entgegen

Balletmeister

Plaesterer,
Danzigerstraße 16/17, 1 Tr.

Stationen
für erste HUfelkiAiing

bei iingliickosiillen:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thoruerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.»
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Kranl!euPÜegehilss!tel!e:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

Ovll-Caslne.
| Sonntag, d. IO. Februar 1901, abends 7 l/» Uhr ]

Concert lies Klavier-Virtuosen
Herrn (3601

IHloriz Rosenthal.
| Billets ä 3 Mk. — 3 Billets 7,50 Mk. — 1,50 Mk. und |

0,75 Mk. bei E. & R. Herse, Brückenstr. 5.

Technikum Sternberg i. mmm.
Maschinenb. - Elektra-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.

Heuer Motor „Benz“
für Gas, Benzin u. Benzol von V3 Pferdekräften.

Höchste Ausreichuuügeu. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP# abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. m. Prosp.

Benz & Cie., Rimsclie öasiotoren-Falrik A-G.
Mannheim Raden). (246

Mathilde Czinczoll,
<91 odiftin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, anch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

1 itfleiit». grau
kochen, billig. (781

Bahnhofstr. 21, 3 Tr.

Sonnabend Nacht sind im
Kaiser-Caf6 1 Paar Gummi¬
schuhe vertauscht worden. Es

d
w. geb., dies, dort Wied, umzutausch.

Montag gegen 12 Uhr mittags
1 Packet mit Lederwaaren
verlöre». Abzg. Lindenstr. 5.
Vor Ankauf wird gewarnt. (787

Möbel-Beiladung
und Ende März gesucht. (188

F. Wodtke, Möbeltransp.

Miskemilzüge^Vlu'rl:
leihen Friedrichstr. 34, II.

Damen. MaslrenanMS
billig zu verl. Wilhelmstr. 76, XII

112) 2 elegante

Amen - Maskenkostüme
billig zu verleih. Friedrichstr. 5,1 l.

Elcg. Damen-Maskenanzug
bill. zu verl. Brnnnenstr. 13, lks.

Kemontoir-
Taschenuhr,

gutes 30 stund ig.
Werk, Emaille-
zisferülatt, ga¬
rantiert gut ab¬
gezogen (re¬
passiert) und ge¬
nau reguliert,

daher Hierfür reelle 2 jährige schrift¬
liche Garantie 5,90 itt. Die viel¬
fach zu sehr theuren Preisen unter den
verschiedensten Namen angebotene

lliM=Mtr=
RkWiiiton-Toschknuhr,

ZNt gehend, nur 2,75 M., dieselbe
vergoldet (Gsldirie) 2,80 M.,
dieselben Taschenuhren mit
lonchtsndeur Zifferblatt, Nickel
3,25 M., Goldine 3,30 M. Hierzu
passende Ketten, Nickel oder ver¬

goldet (Goldine) ä M. 0,50 u. noch
billiger (Umtausch gestattet) geg. Nach¬
nahme ob- Voreinsend. deS Betrages.
Illnstviete Preisliste aller Art
Uhr. «. Kette» grat. rr. fr.

Julius Busse, *^«‘24?«,
Krrlin C19, Grünstraße 8.

Wirklich billige u. anerkannt
reelle Bezugsquelle für

Wiederverkaufer u,

Uhrmacher
in Uhren, Ketten, Fournituren

und UhrmacheriverJizeugen
aller A7't.

Bautechniker,
noch in Stellung, möchte sich zum
1. April veränd. Pr. Posen bevorz.
Off. it v. H. 105 a. d. Geschst.

Fleißiger Herb ÄS
deutsch u poln. spr.. sucht in einer
Maschinenfabr. od.Getreidegeschäft
Beschäft.. w. auch kl. Reisen untern.
Off. u. 0. P. 123 a. d. Geschäftsft.

Weinguts b e fit;er,
bedeutende alte Firma, sucht am

Platze tüchtigen (48

Vertreter
zum Verkauf von Rhein- und
Moselweinen.

Offerten sab F. H. L. 445 an

RHdol01osse,$tttitff, a M

10
zum sofortigen Antritt g e s u ch t.

Paul Böhm,
189) Gr. Bartelfee.

Für mein Kolonralwaaren-Ge-
fchäft und Groß-Kaffee-Rösterei
sllche ich zum 1. April 2 ältere
flotte und umsichtige Ber
känfer. Bewerbungen m.Zeugniß
abschr. u. Gehaltsanspr. ohne Bei¬
fügung v. Rückantwortsmark. erb.

Wilhelm Schlieter, Liegnitz.

Wasch- mi> Plattfrau
empf. sich in auch auß. d. Hause bill.
Wwe. Grajkowska, Wörthstr. 23.

Erste, selbständig arbeitende

Menarbeitemt
bei hohem Gehalt.(40—60 Mark
monatl.) zu bald. Eintritt gesucht.
Ij. Stampehl, Gcnmm'tr. 26,1.

Bltige EoititdijeE
sichzur Aushilfe kann

melden bei
sofort

(190
J. Krammer, Wilhelmstr. 5.

1 linbnfranltin
kann 15. Februar eintreten bei
Alwin Schendel, Danzigerft. 162.

1 Fra» zum KartOlschäle»
ges. Formella, Danzigerstr. 142.

Ein ig., allst, ii. ehrl. Mädchen
wird Zn miethen gesucht, auch durch
Miethsfrau.Danzigerst.44, p.r.

<£reffttttng*»?fn3ti$e.
Einem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend zeige hierdurch ergebenst

an, daß ich am hiesigen Platze unter der Firma

Germania - Hans
Friedrichftratze 35

ein Mmschinkn-, Fchmd-, jianitto--, Wasch- itttb
WriUMschntkn-Gtschlist mit Reparatur - Werkstatt

eröffnet habe. (190
Langjährige Thätigkeit in der Branche, sowie günstige Abschlüsse mit nur ersten

Fabriken fetzen mich in den Stand, allen an mich gestellten Anforderungen zu genügen.
Indem ich bitte, mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne

Hochachtend

Wjiluug MierMöpliiU Uhr. S. Lio§ky.

Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer der Haupt-
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitnngsträge-
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten Ausgabestellen

angenommen:
Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.

Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.

Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger¬
straße 45.

„ Wolter, Ninkauer-
straße 13.

„ Buzalla, Rinkauer -

straße 32 b.
Schamp, Rinkauerst. 22/23.
Kaufm. Milanowski, Elisa¬

bethstraße 21.
„ Cont, Elisabstr.39.

Bäckermstr. Eenkeit,Mittel¬
straße 23.

„ Matzing, Brenkenhoffstr.21.
Filialen J. C. Vincent, Bahn¬

hofstraße 34 und
Berlinerstraße 14.

freut Gerhard, Viktoriastr. 16.

)errn Hildebrandt, Gammstr.17.
'

„ Kaufmann Rosenberg,
Brückenstraße 4.

„ „ Schwersenz, Fried -

richsplatz 29.
„ „ Freitag, Bäreustr. 7.
„ Gröger (Wiener Bäckerei),

Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn-
markt 2.

Herrn Kaufm. G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

„ „ Jacob, Kujawier-
straße 62.

„ Kaufmann J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

„ Kaufmann Hohenstein,
Posenerstraße 34.

„ Kaufm. Rosenfeld Nachf.
B.Lotz, Posenerstr.8/9.

„ W. Fietz, Posenerplatz 10.
„ Damaszyn, Schwedenstr. 13.
„ Pietrocb,Schwedenbergst.24
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.

„ Gutsche, Friedenstr. 20.) so

„ Walter, Ehauffeestr. 14. fD
t, Czepczynska, „ 1516./J,
„ Raddatz, „ 8.1 3
„ Dojahn, „ 51/§
„ Knuth, Prinzenthal, Nakler-

ftraße 6.

„ Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Reh - We» und Senkn,
Mc«g) a

Cmi,f.CarlGaise.
Restniirnnt Wilhelmstr. 70.

Seute^benb Flaki.
788) L.eo Sedelmayr.

Eduard Schulz’s
Mein- und Kier - Guelle.

Täglich: Flaki.
Eisbein. Bockwurst.

Ochseuschwanzsu pve.
Apfel-Glühwein. (80

Cngl. Porter n. Faß.
Jeden Donnerstag

Abend von 6 Uhr ab,
frische Blut-, Leber-

u. Grützwurst
nebst guter Suppe bei (140
H. Iteeck, Elisabethmarkt.

Jeden Donnerstag

frische Wurst
i u. Suppe.

Carl Reeek jun., Friedrichstr. 37.

©aftttirtfi Resclike, ©tob | Ms^s-, Rhej»-, Mil. Rlth-

Rnh. Pension ÄÄ
Off. it. 28 au dh Geschäftsstelle.

Schülerinn, u. jg. Mädch.
find, jederzeit in meiner Familie
freundliche und gewissenhafte
Pension. Pensionspreis mäßig.
Fr. A. Goeldner, Rinkstr. 8, II l.

Lrhrliirs
mit guter Schulbildung unter
günstigen Bedingungen gesucht.
Friedr.Ebhecke, Buch - n.Knusth.

Schlosserlehrling
von außerhalb bei Kost u. Woh¬
nung verlangt Brandt,

Schwedenhöhe b. Bromberg.

Lehrlinge
für Steinmetz- und Bildhauerei
gegen Kostgeld-Vergüt. sucht v. sof.
G, Wodsack, Steinmetzmstr.,

Bahnhofstraße Nr 79.

Eine gesunde Wohnung
von 3—4 Zim. und all. Zubehör,
Balkon oder.Garteneintritt links
der Brahe v. kl. Familie z. mietb.
gesucht. Off. bitte bis 5. Febr. b.
Plischke. Bahnhofstr. 91 abzngeb.

KklzeomWslh!
all.Damen ist ein zart.rein.Gesicht,
rosig,, jugendfr. Aussehen, weiße,
fammetweiche Haut n. blend. schön.
Teint. Man wasche sich daher mit:

Rodebeul.LilieniM-Seife
b.Bergmann LCo.,Radeb.-Dresd.
Schutzmarke:„8teckenpferd“.
St. ä 5o Pf. bei: H.J.Gamm, Dr.
Aurel Kratz, Victoria-Drogerie,
u. Drog. Carl Schmidt tu Brom-
berg, H. Lewin tu Fordon.

8000 Marl
z. erst. Stelle auf Grundstück Vor¬
ort Bromberg gesucht. Werth d.
doppelte. Off. u. H. G. Geschäftsft.

3000 Mk. zur I. Hyp. gesucht.
Adr, u. Ti, 3 an d.Geschäftsst. d. Z.

Wer leiht jg. Kaufmann, selbst.,

1000 Morl KÄÄ;
Versicherung. Rückz. monatl. 50 M.
Off. u. Z. 104 hauptpostl. Bromb.

Eine sichere Hypothek von
14 000 Mk. auf ein hiesiges
größeres Grundstück zu 5% ist
sogleich oder später zu cedieren.
Zu erfr. u H. L. 100 i d Gsch st.

Sofort Geld
erkalten Sie diskret für JJßaareit
aller

“

MMArt.

Die bisher von Herrn Rechts-
anwalt Littauer hier im Haufe
Neuer Markt Nr. 1 pari, be¬
wohnten (190

Wuinlichkeilen
sind vom l. April er. ab ander¬
weitig zu vermiethen. Näheres
bei Herrn Robert Dietz, Neuer
Markt Nr. 1.

Moltkeftr. 11, Part. rechts,
Herrschaft!. Wohnung, 4 gr. Zimm.
nebst allen! Zubehör, umzugshalb,
v. 1. April preiswerth zu verm.

Besichtigung 2-4 Uhr Nachmitt.

Albertstraße 16,
1 Wohnung von 4 Zimmern
u. Zubehör per 1. April zu verm.
Näh. bei Gotting,Biktoriast.10.

Mnnerstrnße Nr. 30
2 Btuben, Küche und Zubehör,
Wasserleitung, neu renovirt, für
160 Mk. pro Jahr sof. zu verm.

Friedrichstr. 57, 1. Et. l.

4 etag. SjJCtdjn! 540 qm.
für größte Belastungen

per 1. April Gr. Bergstr. 11/12
zu vermietbeu; daselbst (493

Parterre-Wohnung,
elektr. Beleuchtung,

4 Zimmer, Küche, Bade- und
Mädchenzimmer, Kloset, Speise¬
kammer, Ke.! er. Holz- u. Boden¬
kammer, per I.März zu vermiethcn.

I Lehrlinge zur Schlosserei
gegenKostgeld gesucht Manerstr. 13.

Für mein am Sonnabend und
Festtags geschlossenes Mannfakt.-,
Tuch-“ und Konfektionsgeschäft
suche ich zum sofortigen oder
recht baldigen Antritt

title« Lehrling und
Lkhrfrälllkiu,

das auch gleichzeitig in der Wirth¬
schaft thätig sein muß. Polnisch
sprechende Bewerber n. Bewerbe¬
rinnen bevorzugt. (142

Ph. Birnbaum,
Bands bürg Wpr.

1 sunbere Anfrniirterin,
die auch kochen k, für den Vorm,
b. höh. Lohn sof. gesucht.
Herrn. Brischke,Luisenstr.21, p l.

Aufw. verl. Neue Pfarrstr. 4, I.

ine Anwärterin
wird verl. Moltkeftr. 4,3 Tr. r.

Ordtl. Aufwärterin verlgt.
Bahnhofstr. 80,2 Treppcn links.

Eine Anfwärterin wird sof.
verlangt. Friedrichstr. 57, I l.

1 jüngere Anfwärterin
für den ganzen Tag sucht Frau
E. Heydemann, Danzstr. 7, III.

Ein Mädch. w. ged. melde s. für
leichte Arb. Elisabethm. 12, p.lks.
Ein Aufwartemädchen für d.
Vorm, gesucht Wilhelmstr. 36a 11.

fitlfllliittetilt Bahnbofstr.21 ,?l0
Köchinnen 100—90 Thlr.,

Stubenmädch. 80-90 Thlr.,
Mädchen für Alles 70—80
Thrl., verlangt Tcko,

Berlin, Brückenstr. 12, L

Wachstuch-1#
Tisch-Decken,
Tisch-Däuser,

Wandsehoner,
Wasehtischgarnituren,
Tablettdeeken,
Stückwaare. (49°

Moderne Dessins.
Grute Qualitäten.

Billige Preise.

Carl Rmfccttsclinli,
Danzigerstr. 13.

Fernsprecher 248. Fernsprecher 248.

meine». Deutsche Ehnm».-
Mo'na liefert das Beste bei auf«

fallend niedrigen Preisen
in Faß und Flasche

Felix Przyszkowski, Hoflief.,
Weingroßhandluug liatibor.

Mau verlange Preisliste.

Eßkartoffeln
magn.bon. Ia.Ou. l. d. Etr. ä2.60
Maerker (miuderw.) „ ä2.C0
Fntterkartoffcln ä 140

A. Bnngeroth, Gr. Bartelsee.

St., Wth. w. Hsfr. f., Mdch. j. A.
empf. Fr. Lücke, Bahnhofstr. 19.

Mädchen, die melken können,
Stuben- u.HausMädch. sogl. z. hab.
Dietrich. Bromb.. Schlosserstr. 5.

Landmädchen m. gut. Zeugn.,
nur mit poln. Sprache v. sof. empf.

Frau Kreft, Bäreustr. 2. II.

§®6 irt,tbilmR 9l6Be“ Ht», Stroh nnd Häcksel
to zli machen und bin ich in der Lage, mehrere tauieub Eentner
- zu sehr billigen Preisen abzugeben — Zu billig n Preisen
£ offerire noch Hafer, Roggen, Erbsen und Gerste, ganz
»it. geschrotet sowie sämmtl. Futtermehle u. Fnttermitlel.
^ A. Meyer, Fourage- und Futtermittel-Geschäft,
H am Kornmarkt, Komtoir Ecke Thornerstraste 63, I.

Mädchen f. All. v. sogl.. beff.
Kind.-, Haus- u.Stubenmdch. empf.
Wankiewicz, Bahnhofstraße 73.

Tücht. Mädchen v. auswärts
empf.v.sof.Fr.Aktories,Bärenst.3^

Per 1. März suche ich für die Wäscheabtheilung eine

selbständige, tüchtige (33

Verkäuferin
sowie ein

^ehrfräuleiu.
Leo fitriiclcmaiiii,

Friedrichsplatz 34/25.

2 pt rnöbl. Zimmer
Off. erb. an F. G. zu verm. Danzigerstr. 156.

Suche für mein (142

Lsnfitnren-Spseink-Gsschäft
eine tüchtige, selbständige, intelligente

erküuferin
die sich durch Fleiß und Umsicht eine angenehme, dauernde
Stlllg. erwerben kann. Bedingung: ^ute Zeugniffe, rvang. u.

Einsendung der Photographie, welche tu jedem Falle fr. zurück¬
gesandt wird. Alter nicht unter 25 Jahren. Gef. Offerten
unter A. F. 33 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Weber’s

Felgentoffee!
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack
des Kaffeegetränks.

J. Kraner’s
Festsäle ii. Concertjartea

Wilhe lmstraste 5. (184

Donnerstag, den 31. Januar er.:

Concert.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Dillpellet;
Jeden Donnerstag,

abends 8 Uhr: (221

Gl.Flei-K««stlt
(Militär - Kapelle).

f/iiiser - Panorama II!
“• Danzigerstr. 23.
162) Diese Wome:

Insel Madeira.

Coneordia.
(Direktor Eugen Lengs).

T ä glich : (506 i
Kroße SpeMlitäteil-

BorNnnz.
Anfang 8 Uhr.

Wer einen snhyachen Magen hat
und an Appetitlosigkeit leidet

nehme Toril. — Torll hat den großen Vortheil, daß
es den Appetit anregt und fördert, so daß Torll-Nahrung
allein schon genügt, um Magenschwache rasch und kräftig zu
fördern. Man gebe für jeden Teller Suppe V2 bis 1 Thee¬
löffel Toril hinzu. — Toril ist Fleischextract aus bestem
Ochsenfleisch mit kräftigenden und nahrhaften Substanzen.

gflgT Man verlange überall „Torll“.
Niederlagen in Bromberg bei Carl Wenzel, Heynestraße
und Friedrichstraße; Max Klein, Danzigerstraße 38; Emil
Gerber jun., Danzigerstraße 20; Hugo Liepelt, Elisabeth-

straße 43. (42

Stadt ■ Theater.
Donnerstag. 31. Januar:

Viertes und letztes Gastspiel
von Adfele Sandrock.

Die Cameliendame.
Schauspiel in 5 Akten von

A. Dumas, Sohn.
DT Anfang 7Va Uhr.
mSP Erhöhte Preise. “W»

Freitag: (423

Die Dame von Maxim.

Chroms
H. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur rc. Sari

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnauersche Kuchdrnckerei
Vtto Grunwald in Bromberg.
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